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Sr. Excellenz
dem

Hochgebohrnen Grafen und Herrn

HERRN
Chriſtoph Heinrich

Grafen
von Reichenbach,

Erbherrn der freyen Minder-Standes
Herrſchaft Neuſchloß, wie auch derer

Guter Neßelwitz, ec.

Sr. Konigl. Maj. von Preußen Hochbe
ſtallten ErbOberLandJagermeiſter durch
das ſouveraine Herzogthum Schleſien, des hohen

Konigl. Preußl. ſchwarzen AdlerOrdens, und
Herzogl. Wurtembergiſchen St. Huberts

Ordens Ritter, ec.

Meinem gnadigſten Grafen

und Herrn.





Jhro Excellenz
Hochgebohrner Graf,

Hochbeſtallter Herr Erb-O—
ber-Jagermeiſter,

Gnadigſter Graf und Herr!

ouer Hochgraſfl. Exrellentz8 haben ſchon ſeit

Zeit ſo unzahlbare Beweiſe Hochdero

großten Gnade und des ſtchatzbarſten

Wohlwollens, mit vieler Herablaßung

gegeben, daß ich langſt wunſchte, durch

irgend einen thatigen Dank meine ge—
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fuhlvolle Erkenntlichkeit darthun zu
konnen. Begierig ergrif ich die Gele—

genheit, die ſich mir anbot, dieſen heiſ—

ſen Wunſch zu befriedigen. Euer
Hochgrafl. Excellenz erlaubten mir

nicht nur gnadigſt aus den Schatzen
Hochdero Archios diejenigen vortref-

lichen Urkunden und Handſchriften,

welche den Grundſtof zu dem Werke
gaben, das ich hiermit Euerr Hoch—

grafl. Excellenz unterthanigſt zu

Fußen zu legen die Ehre habe: ſon—
dern beforderten auch die mehrere Ver—

vollkommung deſſelben durch ſorgfalti—

ge Sammlung und Mittheilung aus—
wartiger Beytrage, wofur ich hier fey.

erlich meinen unterthanigſften Dank
ab—



abſtatte. Der erſte Tag dieſes Jah—
res erfullte das Ein und Sieben—
zigſte Lebens. Jahr Euer Hoch—

grafl. Excellenz, der zehnte Marz

des verfloßenen Jahres gab die Feyer

des halben Jahrhunderts, ſeitdem

Hochdero Erlauchtes Geſchlecht
die Hochgrafl. Wurde begleitet,
und gegenwartig naht die Jubelfeyer

des Antritts Hochdero Ruhmvollen

Regierung. Wie viel Bewegurſa—
chen, mit innerer frommer Empfindung,

Euer Hochgrafl. Excellenz und
Hochdero ganzen Hauſe, langes
Leben, heitere froliche Tage, und ei—

nen Ruhm zu erflehen, der die erhab—

ne Reihe glucklicher Enkel und Uren—
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kel immer glanzender macht. Moch
te doch gegenwartige Geſchichte den Ein

ſichtsvollen Beyfal Euer Hochgraſl.

Excellenz, mir Hochdero fernere

Gnade und die Erlaubniß mir errin—
gen, lebenslang mit tiefſter Ehrfurcht,

Hochachtung und Ergebenheit mich
nennen zu durfen

Euer Hochgrafl. Excellenz

unterthanigſt verbundenſter

Diener,

Chriſtian Gottlieb Jachmann.



Vorbericht.
1ver es aus Erfahrung kennt undW weiß wie hochſt muhſam es ſey,

die Geſchichte einer einzelnen Familie aus
3 den Ruinen alter Papiere hervorzuſuchen,

zu ordnen, und in ein Ganzes zu bringen,

 der wird mir hoffentlich verzeihen, daß ich

gegenwartige Geſchichte des Hochgrafl.

Reichenbachiſchen Hauſes nur einen
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Vorbericht.

Verſuch nenne. Man mag alle nur er
ſinnliche Muhe und Koſten anwenden, um

die vielen zerſtreuten Nachrichten zu ſamm

len: ſo bleibt doch ein ſolches Werk immer

unvollſtandig, und man iſt glucklich, wenn

man nicht noch durch falſche Beytrage hin

tergangen wird. Jch ſchmeichle mir mit

der erwunſchten Hofnung, daß meine Ge

ſchichtskundigen Leſer, wenn auch nicht vol

lig mit mir zufrieden, wenigſtens uberzeugt

ſeyn werden, daß es nicht an meinem Fleiße

gemangelt habe, um das Werkchen ſo voll—

kommen, als nur immer moglich, zu ma

chen. Die Grundlage, oder vielmehr den

meiſten Stof zu demſelben gab eine kurzge

faßte Geſchichte des hohen Reichenbachi

ſchen



Vorbericht.

ſchen Hauſes, aus der ich mit Vorſatz groß—

tentheils die eignen Worte beybehalten, und

welche, wie wir aus ſehr ſichern Nachrich—

ten wißen, von dem verſtorbenen verdienſt—

vollen Herrn von Sommersberg, der blos

in dieſer Abſicht, auf Koſten dieſer Familie

halb Schleſien und die ganze Grafſchaft

Glaz durchreiſete, und alle, nur irgendwo

befindliche Nachrichten aus Archiven und

BucherSammlungen zuſammen brachte,

verfertiget worden. Dieſe Handſchrift, die

ſich in dem Archiv Sr. Excell. des regieren

den Herrn Grafen von Reichenbach Neu
ſchloß befindet, iſt zwar mit verſchiedenen

Urkunden, (wovon auch viele in den

Script. Rer. Sileſ. anzutreffen,) und einigen

Ge



Vorbericht.

Genealogiſchen Tabellen verſehen, aber bey

weitem nicht hinreichend, um als eine voll

ſtandige Geſchichte der Reichenbachiſchen

Familie zu gelten, beſonders da ſo wohl im

Werke ſelbſt, als auch vorzuglich in den Ge

ſchlechts-Tafeln ſehr große Fehler zu fin

den, die aber freylich dem wurdigen Verfa

ßer gar nicht zur Laſt gelegt werden konnen.

Durch Hulfe vieler andern Handſchriften
und Urkunden, die mir theils aus jezt be

nanntem, theils aus dem Standesherrl.

Goſchutzer Archiv durch die beſondere Gna

de Sr. Excellentz des Regierenden Herrn

Grafen von Reichenbach Goſchutz, wel

che ich mit unterthanigſtem Danke erkenne,

nnitgetheilt worden, wie auch durch eigenen

Vor



Vorbericht.

Vorrath von nutzlichen Beytragen, gelang

es mir, nach vielen ſchwer uberſtiegenen

Hindernißen, diejenige Geſchichte endlich zu

vollenden, welche das Publikum hier er

halt. Freylich geſtehe ich gern, daß zahl

reiche Mangel, die eine Folge meiner einge

ſchrankten Einſichten und auch des wenigen

Vorraths von vollig gewiſſen und ſichern

Nachrichten ſind, noch darinnen vorhan

den, allein die Mittel, mehr leiſten zu
konnen, und insbeſondre die Geſchlechts

Tafeln, (welche nebſt den Urkunden in ei

nem eignen Bandchen nachfolgen ſollen)

vollſtandiger und genauer zu liefern, fehl—

ten ganzlich. Zu einem kleinen Erſatz find

einige, durch muhſame Beyhulfe meiner

Gon



Vorbericht.

Gonner und Freunde, aufgefundne hiſto—

riſch- ſtatiſtiſche Bemerkungen uber die

Standesherrſchaft Goſch utz und Minder

Standesherrſchaft Neuſchloß beygefugt

worden, die zwar freylich noch nicht im Ge

ſchmack eines Dohms oder Buſchings er

ſcheinen, allein doch, ſo viel uns wiſſend,

die er ſten ſind, welche von einem ſo kleinen

Theile Schlefiens bekannt gemacht werden.

Es ware ſehr zu wunſchen, daß die weni

gen Schriftſteller Schleſiens, welche noch

die Geſchichte ihres geliebten Vaterlandes

bearbeiten, ihre vortrefliche Talente mehr

auf das in unſern Tagen ſo allgemein ge

ſchatzte ſtatiſtiſche Studium anwendeten,

um nicht blos gelehrt, ſondern auch ge

mein



Verbericht.

meinnutzig zu ſchreiben; denn der Staat

und der denkende Geſchichtforſcher gewin

nen dabey. Jch kenne jedoch ſehr wohl die

unendlichen Schwierigkeiten, die ſich dem

jenigen entgegen ſetzen, der ſolche Nach

richten aufſucht. Nur unablaßiger Fleiß,

und ſteter forſchender Beobachtungs-Geiſt

erleichtert die Ueberwindung dieſer Hinder

niße; und um wie viel fruher wurden wir

unſre ſtatiſtiſche Kenntniße erweitern und

benutzen konnen, wenn die, ſo ſich damit

beſchaftigen fern von dem eitlen ſtolzen

Streben nach eigner Ehre vertraut
und freundſchaftlich ſich mit einander ver

einigten, ihre Bemerkungen einander mit—

theilten, und endlich etwas vollkomnmes

in
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Vorbericht.

in der ganzen Geſchichte Schleſiens leiſte—

ten, wornach man ſchon ſo lange ſeufzte.

Jedoch ich bin nicht fahig, gegen

meine Einſichtsvollern Landsleute den Ton

eines erfahrnen Erinnerers anzunehmen!

Es iſt Gluck und Belohnung genung fur

mich, wenn nur gegenwartige Geſchichte

einigermaßen den Beyfall des Kenners er

langt.
Geſchrieben im Jenner 1781.



Verſuch

einer Geſchichte
derer

Grafen von Reichenbach.

G—
D

g. I.
Urſprung und Stammhaus dieſes Ge

ſchlechts.

2

Cos uralte mit unſterblichen Verdien
A

nem halben Jabrhundert im Graf
 ſten begabte, und nunmehr ſeit ei—

lichen Stande emporſteigende Ge
ſchlecht derer von Reichenbach iſt, wie es der
Nahme gleich zeiget, Edler deutſcher Her—
kunft, jedoch kan man deſſen eigentlichen erſten

Urſprung aus dem Meere der Zeiten nicht mit
volliger Gewißheit hervorgrubeln, und in ein
vollkommnes Licht ſtellen. Die Haupturſache da
von iſt, wie es auch ebemals ſchon ein beruhmter
Dichter Jtaliens erkannte, keine andre, als
daß man in den alteſten Zeiten die Geſchichte
der Helden zwar bewundert, auch durch einen
frolockenden Ruf in die angranzenden Lander aus

A goe

Horatius IV. 9.
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2 Verſuch einer Geſchichte
gebreitet, dennoch aber aus Ermangelung wirk—
licher Schriftſteller in ordentliche Jahrbucher
einzutragen, mithin dadurch von dem Nebel der
Vergeſſenheit zu befreyen, unterlaßen. Jn—
deßen iſt ſo viel gewiß, daß dieſes hohe Ge
ſchlecht aus dem Rhatiſchen, das iſt, Graubun—
diſchen, oder Allgauiſchen und Schwabi-
ſchen Adel, herſtamme, und erſt vor etlichen 100

Jahren in Schleſien, vorzuglich im Jaueriſchen,
Schweidnitziſchen, und Oelsniſchen Furſtenthum
bekannt geworden. Spangenberg meldet im
Adels-Spiegel aus einer alten Heßiſchen
Chronick, daß, als man die Heßen und andre
Volker gezwungen, den chriſtlichen Glauben
anzunehmen, man, um ſelbige dabey zu erhal—
ten, vier Graven geſetzt hatte, die Granzen zu
bewahren, darunter einer von Reichenbach
geheißen, und dieſes ſey ums Jahr 745. geſche
hen. Das Univerſal-Lexicon ſetzt hinzu, daß
das Stammhaus dieſer Heßiſchen Grafen von
Reichenbach, auch Reichenbach igeheißen
habe, daß daſelbſt im Jahre 1225. dieſe Fami
lie abgeſtorben, und ihre Guter den Grafen von
Ziegenhayn, als Lehnherren, haben uberlaßen
werden mußen, welche, nachdem das Schloß
Reichenbach zerfallen, das Amt Cichtenau
daraus errichtet hatten; wie in Dillrigs Heßi
ſchen Chronick mit mehrerm zu erſehen. Allein
dieſes alles iſt aus den deutſchen Geſchichten der

mitt?
Woson benym Bucelino. Part. II. Pag. 4. 28.-

(*9 Lib. 10.  24. F. 275.



derer Grafen von Reichenbach. 3

mittlern Zeiten dadurch deutlicher und richttger
zu beſtimmen, daß Poppo, ein Sohn Graf Frie
drichs zu Ziegenhayn, und ein Enkel des al—
ten Landgrafen in Thuringen, Ludwigs IV. des
Eiſernen, ſich von dem in Nieder Heßen befind—
lichen Amte Reichenbach, einen Grafen von
Reichenbach geſchrieben, und eine beſondere,
mehr als Ein Jahrhundert durch daurende, end
lich aber abgeſtorbene Linie der Grafen von
Reichenbach, bey denen der Vornahme Hein
rich gleichfalls ublich geweſen, gegrundet.
Eine glukliche Vorbedeutung der nunmehrigen
Wurde dieſes hohen Hauſes! Spangen
berg zahlet auch Freyherren von Reichenbach
unter den alten Bayeriſchen Adel; desgleichen
verſicherrt Knauth in ſeinem Prodrom. Mis-
nenſ. daß ehemals die von Reichenbach im
Marggrafthum Meißen auf Jahnishauſen im
Meißniſcher Pflege bekannt geweſen. Andre
glauben, daß die in Schleſien ſich ausbreitende
Familie derer von Reichenbach ihren Nahmen
von einem in der Lauſitz zwiſchen Bautzen und
Gorlitz gelegenen Stammhauſe, dem Stadtchen

Reichenbach, fuhre. So viel iſt gewiß, daß
das unter dem Graubundiſchen und Schweitze
riſchen Adel bekannt gewordene Reichenbachi

A2 ſcht

Slehe von ihnen longeliri Notitiam Abbatum
Ordinis Ciſtercienſis. Lib. IIl. Pag. m. j6. und
D. Eſtors auserleſene kleine Schriften, 1. St.

1734. 8.
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4 Verſuch einer Geſchichte
ſche Geſchlecht, ein ganz anderes Wappen, als
das Schleſiſche, gefuhret habe.

g. 2.
Nahere Entwickelung des Ur

ſprungs.
a u
„ins ſcheint aber, obgleich ſehr viele dawider
Einwendungen machen, dennoch folgende Ge—
ſchichte vom Urſprüng des Reichenbachiſchen
Nahmens wahrſcheinlicher, und den damaligen
Zeiten ſehr angemeßen zu ſeyn. Abraham Ho
ſemann, aus Lauban, Romiſch Kayſerl. Ge
ſchichtſchreiber, ein Mann, der zwar nicht all—
gemein zuverlaßig iſt, aber doch viel Gutes ge—
ſammlet hat, erzahlt in einer Handſchrift, wo
von wir eine vollig genaue Abſchrift in Handen
haben, und bey welcher er eine andre Hand
ſchrift George Sigmund Selds, beyder Rechte
Doctoris, und dreyer Romiſchen Kayſer gehei
men Raths, und Canzlers, zum Grunde gelegt
haben will, die Entſtehung des Reichenbachi
ſchen Nahmens kurzlich alſo:

Es iſt bekannt, daß die unglaubigen Hun
nen aus Hungarn zu den Zeiten Seinrichs J.
des Voglers, in zwey verſchiednen ſtarken Co
lonnen durch Mabhren, Schleſien, Lauſitz und
Oeſterreich in das Jnnere von Deutſchland ein
drangen, und außerordentliche Grauſamkeiten
ausubten. Kauyſer Heinrich J. ſchlug dieſe

bar:



derer Grafen von Reichenbach. 5

barbariſchen Volker zwar zweymal in Thurin
gen, und hauptſachlich bey Merſeburg derge—
ſtallt, daß man hoffen konnte, vor ihren Einfal—
len ſicher zu ſeon. Dennoch fielen wegen dem
von den Hungarn geforderten, und von Hein—
rich dem Vogler verweigerten Tribut, aber—
mals Hunderttauſend Mann in Muahren und
Schleſien ein, verwuſteten alles, und verfuhren
beſonders mit den Cloſterjungfrauen zu Neyß
ſehr ubel. Der Kanyſer, welcher ſich noch zu
Merſeburg befand, bekam kaum davon Nach—
richt, als er auf einmal plotzlich ſeine Truppen
zuſammen zog, und ſie unter den Befehlen des
beruhmten Ritters und Helden, Grafen Sieg
frieds von Ringelhaim (ohngefehr im Jahre
925.) welchen, ſeiner heroiſchen Thaten wegen,
der Kayſer Heinrich J. nachher zu dem erſten
Marggrafen der Nord Sachſiſchen Gegenden
ernennt haben, ſoll denen wutenden Feinden ent—
gegen ſchickte. Dieſer tapfere General ſoll nicht
weit von Reichenbach (vermuthlich in der Lauſitz)
im freien Felde auf ſie geſtoßen ſeyn, und daſelbſt

eine ſo harte Schlacht gehalten haben, daß ſie
43 Stunden gedauert, und auf beyden Theilen
außerordentlich viel Volkgeblieben ware, bis end
lich die dem Grafen von Ringelhaim nachge-—
ſchickten Hulfstruppen ankamen, und die Fein
de zum Weichen brachten. Jhre leichten
Truppen zogen ſich darauf zur Rechten wieder
zuſammen, und Graf Rintgelhaim, welcher
theils ſeine eignen Volker ſich erholen laßen,

Az theils
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6 Verſuch einer Geſchichte
theils die mit vieler Beute beladenen Hungarn
lieber in einen Mittelpunkt zuſammen treiben
wollte, blieb eine Zeitlang ſtille ſtehen. Durch
Spions erfuhr er, daß ſie nach Pohlen zu mar—

ſchirt waren, und verfolgte ſie daher aufs neue.
Da Graf Ringelhaim ſeinen Leuten die ſammt
liche Beute zugeſagt hatte: ſo wurden dieſe um
deſto hitziger und uberfielen die Feinde dergeſtalt,

daß ſie Bagage, ihre in Mahren und Schleſien
gemachte Beute und alles ubrige Gerathe von
ſich werfen und im Stiche laßen mußten, um ſich
nur mit der Flucht zu retten. Hierdurch ge—
ſchahe es, daß eine anſehnliche Menge koſtba—
rer Sachen, beſonders goldne Kleinodien, die
in einen Bach, wo die Hunnen aufs neue ſich
geſetzt hatten, aber zuruck geſchlagen wurden,
waren geworfen worden, von einem gewißen ed—
len Ritter und Obriſten des chriſtlichen Kriegs—
Volts Friedrich von Funkenſtein, aus Fran—
ken geburtig, welcher ſtark verwundet, und ſich

im
(5) Dleſe neue Niederlage ſoll nach der Meinung

des Aelurii (in der Glatziſchen Chronick) in
Schleſien zwiſchen Munſterberg und Glatz vor
gefallen ſeyn; welche Vermuthung darum
nicht ganz zu verwerfen iſt, weil man im Jah
re 1673. als der Grund zum Collegio der Pa.
trum Soecietatis Jeſu zu Glatz geleget worden,
eine entſetzliche Menge Hirnſchadel und Men
ſchenknochen gefunden haben ſoll, ſo daß man
uber zo. Wagen voll weggefuhrt, und endlich
den Ueberreſt derſelben uberbauen muſſen; wie
P. Muller in Hiſtoria B. V. Glacenſis, u. Chron.
Glacenſe Mstum berichtet.
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im Bache vom Blute reinigen wollte, entdeckt,
und zuerſt von ihm dem damaligen Seneral en
Chef, Grafen von Ringelhaim angezeugt wur—
de. Dieſer ſchickte ſogleich einen Courier mit ei—
ner großen Anzabl ſolcher gefundnen Koſtbarkei
ten und der Nachricht davon, an den Kayſer
nach Merſeburg, welcher ſich uber dieſe reiche
Beute und den erfolgten glucklichen Sieg derge:
ſtalt erfreute, daß er alſobald den edlen Ritter
von Funkenſtein mit großer Pracht zu ſich for
dern ließ, ihn vor allen Furſten des heil. Rom.
Reichs, feyerlich zum Ritter ſchlug, ihm ein
anſehnliches Geſchenk an Golde machte, und
ihn und alle ſeine Nachkommen dem Frankiſchen
und Sachſiſchen Adel vorzog; wie er denn auch
bey dem erſten Turniere, ſo dieſer Kayſer an—
ſtellte, den vornehmſten Preiß erhalten haben
ſoll. Vorzuglich aber iſt zu unſrer Geſchichte
merkwurdig, daß Kayſer Heinrich Jl. der Vog
ler, bey dieſer Gelegenheit den Geſchlechts-
Nahmen von Funkenſtein aufgehoben, und
dieſem Ritter aus Kayſerlicher Gewalt den Nah
men von Reichenbach beygeleget; Er ſchenkte.

ihm uberdiß ein 6. Meilen langes und 6. Mei
len breites Stuck Landes, das er ſich ſelbſt er:
wahlen konnte, und befahl, ihm die zu deſſen
ehender Anbauung erforderliche Unkoſten, aus
ſeiner Kayſerl. Cammer auszuzahlen.

So erzahlt Hoſemann den Urſprung des
Nahmens von Reichenbach: und es mogen

A4 nun
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8 Verſuch einer Geſchichte
nun andre dagegen einwenden, was ſie wolen:
ſo ſcheint dieſe Geſchichte, nach unſern gerirgen
Einſichten, doch am allerwahrſcheinlichſten zu
ſeyn, beſonders da es ſich, wenn Spangenbergs
Meinung in Abſicht des uralten Heßiſchen Rei
chenbachiſchen Geſchlechts, welches dazumal
noch bluhete, wahr ſeyn ſollte, um deſto leichter
denken laßt, daß dem Kayſer bey der vorgefund—
nen Gelegenheit der Nahme Reichenbach ein
gefallen ſeyn knne. Genung von dieſet Zeit
an, fangt die Geſchichte derer von Reichenbach
an, bekannt und außerſt merkwurdig zu werden.

g. 3.
Wiederlegungen.

—Diele, und unter dieſen Ephraim Jgnaz NaſoS

von Löwenfels, behaupten, die Stadt Rei—
chenbach in Schleſien habe von dieſer Niederla-
ge der Hunnen, und das Geſchlecht derer von
Reichenbach erſt von dieſer Stadt; den Nah—
men erhalten, gleichwie es im Jahre 1203. Gra
fen zu Striegau gegeben. Allein, ich glaube,
dieſe Weitlauftigkeit ſey ganz unnothig.

Die Behauptung, als ob man in dem Fun-
dations· Briefe des Bisthums Hamburg einen
Otto von Reichenbach angefuhrt finde, fallt
dadurch ubern Haufen, weil das Bisthum Ham
burg ſchon vorher geſtiftet, auch vom Kayſer
Heinrichl. in einem zu Duisburg JX, Kalend.

J Ju
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Junii ausgefertigten und in Erpoldi Linden-
brogi Scriptor. Rer. Germanic. Septentrio-
nalium pag. 127. ſeq. befindlichen Diplomate
im Jahre 935. ſchon beſonders begnadiget wor
den, zumalen auch noch Pabſt Gregorii IV. Be—
ſtatigung daſigen erſten Biſchofs Ansgarii loc.
cit. zu ſehen, welcher Pabſt ſchon im Jahre 844.
alſo lauge vorher verſchieden, ebe die große
Schlacht mit den Hunnen und die ſich dabey er—
eignete Reichenbachiſche Geſchichte ſich zuge—
tragen.

Eben ſo wenig ſcheint die Erzahlung
wahr zu ſeyn, daß Kayſer Conrad J. als er nach
Jtalien gereiſet ware, einen gewißen Hanns von
Reichenbach zum Stadthalter im Romiſchen

Reiche unterdeßen hinterlaßen habe; dahinge—
gen aus der deutſchen Reichs-Hiſtorie bekannt,
daß dieſer Kayſer in ſeiner muhſamen ſechsjahri—
gen Regierung ſo viel in Deutſchland zu ſchaffen

gehabt, daß er keinesweges Jtalien ſelbſt be—ſauchen konnen, ſondern, wie mit dem Zeugniß

J

Ecxkardi de Caſibus S. Galli J. zu beſtarken,

nur den Erz-Biſchof zu Maynz dahin abgeſen—

hat vielleicht hierinnen, wie in andern Fallen, einedeet. Die bamalige ſonderbare Schreibart

Verwirrung der Nahmen hervorgebracht.

A5 Si—(9 Siehe Spangenbergs Schwarzburgiſche Chro
nit Fol. 95.

C) lec. Car. Speneri Hiſtor. German. Univerſal.
Lib. IV. C. 2. Pag. 279.
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Sigismund von Reichenbach ſoll von
Herzog Hugone in Franken und Grafen zu Pa
ris, als er im Jahre 936. auf den franzoſiſchen
Thron ware berufen worden, zum Statthalter
in Franken zuruckgelaßen worden ſeyn, auch dieſe
Wurde 40. Jahr lang bekleidet haben; allein
die Franzoſiſchen Geſchichtſchreiber beſagen, daß
im Jahre 936. nicht Hugo der Große, Herzog
in Weſt Franken und Graf zu Paris, ſondern
Kayers Caroli Simplicis einiger Sohn, Lude
wig IV. Ultramarinus, auf den Thron erhoben
worden. Alſo auch dieſes hiſtoriſche Fak
tum iſt unrichtig; ohnerachtet es wohl in ſpatern

Zeiten einen Siegmund von Reichenbach in
anſehnlichen Ehrenamtern gegeben haben kan.

Jn unſern Tagen hat ſich ein gewiſſer
Herr von Reichenbach als Konigl. Preußl.
Geheimder Rath, Præſident des Conſiſtorii zu
Berlin, und Concurator ſamtl. Konigl. Uni
verſitaten, hervorgethan, welcher im Jahre 1739.
mit der einzigen Tochter des verſtorbenen Konigl.
Preußl. StaatsMiniſters von Viebahn ehe—
lich verſprochen, weil ſie aber erſt 13. Jahr alt
war, zwey Jahr darauf mit derſelben vermahlt
wurde, und 700ooo. Rthlr. zum Brautſchatz er
hielt. Dieſer von Reichenbach gebort nicht
zur nachfolgenden Familie, indem er blos bur—
gerlicher Herkunft war, und erſt von des Ko—

nigs
9) Abrogé chronologique ou extrait de l Hiſtoire de

France par Franc. Mezeray, Tom. Il. Pag. J.
und an andern Orten mehr.
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nigs von Preußen Maj. in den Adbelſtand erho
ben wurde. Seine Nachkommen beſitzen noch
das Gut Steinbeck bey Neuſtadt Eberswalde.

g. 4.
Wappen des Reichenbachiſchen

Geſchlechts.
S—chon g. 1. iſt erinnert worden, daß das
Wappen derer von Reichenbach in der Schweiz,
von dem Wappen derer von Reichenbach in
Schleſien, merklich unterſchieden ſen. Der
Grund dieſer Verſchiedenheit iſt wahrſcheinlich
nicht darinnen zu ſuchen, als wenn die Schwei—
zeriſche Reichenbachiſche Familie, ein, von
der Schleſiſchen ganz abgeſondertes und eignes
Geſchlecht ausmachte, ſondern entweder weil die—
jenigen, die ſich zuerſt aus der Schweiz nach
Schleſien begeben, ihr Wappen veranderten,
oder, welches auch glaublicher iſt, weil ſich ei—
nige Nachkommen derer altern Ritter von Rei-
chenbach in der Schweiz niederließen, und zum
Unterſcheidungs-Zeichen ein anderes Wappen
annahmen. Ob es gegenwartig noch Herren
von Reichenbach in der Schweiz gabe, iſt ſehr
zweifelhaft und uns nicht bekannt.

Die von Reichenbach (oder wie man ſie
auch nennt, die von Richenbach) Schweize—
riſchen Adels, fuhren im blauen Schilde einen

gelben
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gelben Fiſch. Auf dem Helme in einem blauen
Flugel dergleichen Fiſch. Die Helmdecken ſind
blau und gelb.

Das Adeliche Wappen derer von Reichen
bach (oder wie ſie ebenfalls in alten Briefen ge—
ſchrieben werden, von Richenbach) in Schle—
ſien, iſt ein blauer Schild, in deſſen Mitte ein
weißer Muhlſtein zu ſehen, welcher am Rande
drey auf langen Stielen hervorgehende gevierdte
weiße Klotzchen hat, die an allen Seiten mit ei—
nem ſpitzigen Nagel verſehen ſind. Zwen dieſer
Klotzchen ſtehen oben gegen beyde Ecken des
Schildes, und das dritte unterwarts gegen die
Spitze des Schildes. Man hat ſich gewaltig
daruber geſtritten, was wohl dieſe Klotzchen ei
gentlich vorſtellen oder andeuten ſollen, und ſie
bald vor Siebmacher:Hammer, bald ſchlechthin
vor Hammer, bald gar vor Morgenſterne er—
klart. Am richtigſten iſt ohnſtreitig die Mei
nung, daß es Streitkolben ſind, denn dafur hat
ſie auch Kayſer Carl VI. in ſeinem Diplom uber
die graftiche Wurde anerkannt. Auf demge—

kron

E) Sinapii Schleſiſcher Adel, Pag. 2ob. ſq. Wap
penbuch, P. J. Pag. Go. Henelii Sileſiographia
renov. Pag. 425.

In Speneri Theor. Inſignium, Part. J.Sect. VI.
membr. 1. ſ. 21. Pag. 288. ſteht folgendes: La-
pis molaris argenteus eum tribus malleis ſeu quic-
quid Figuræ eſt, Ferreis, (vocat Sibm. Hammer)
in eæruleo ſeuto Dom. de Reichenbach. Ex coro-
nata galea prominet ſuperior portio aſini.
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kronten Helm ſteht ein halb aufgerichteter Eſel
in naturlicher Farbe, den man ebenfalls bald vor
ein Maulthier, bald vor ein Pferd angeſehen
hat. Die Helmdecken ſind weiß und blau.

Das Freyherrliche Wappen wurde dieſem
hohen Geſchlecht von Kayſer Leopold J. verlie—
hen, und ohnerachtet das Diploma uber die Er—
hebung in den Freyherren Stand in keinem Ar
chiv mehr befindlich: ſo hat man doch aus alten
Siegeln das Freyherrliche Wappen aufgefun
den, und Sinapius hat auch ſolches in ſeinem
Adels-Spiegel im zweyten Theile, S. 411.
beſchrieben.

Dieſes Wappen wurde wiederum im Jahre
1730. bey Ertheilung der Graflichen Wurde,
von Kayſer Carl VI. ſtark vermehrt, wovon eine
weitlauftige Beſchreibung kunftig in dem Diplom
ſelbſt unter den Beylagen zu erſehen ſeyn wird.

Die von des Konigs von Preußen Maj.
bey den Hochgrafl. Reichenbachiſchen Lini
en zu Goſchutz und Neuſchloß, bey Ertheilung
der Erb-Aemter hinzugefugten Vermehrungen
des Wappens ſind betrachtlich, aber auch be—
kannt genung, und ebenfalls im Diplom be—
ſchrieben.

g. 5.
Friedrich von Reichenbach.

riedrich, der allererſte Herr von Reichen—
bach, erwablte ſich, nach Hoſemanns Erzah

lung,
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lung, den ihm vom Kapyſer geſchenkten (F. 3.)
Diſtrict Landes, im Geburge, erbauete ſich durch
Kayſerliche Beforderung auf einem damals wu—
ſten Berge ein ſehr prachtiges Schloß, und nen—
nete es, zum Andenken des alten Funkenſteini—
ſchen Geſchlechts, den Funckenſtein. Es wur
den ihm gegen 15. umliegende Dorfer, vermo—
ge der Kayferlichen Schenkung, zugleich erblich

eingeraumt. Dieſes Schloß ſoll im Jahre 1263.
von Primislao Ottocaro, Konige in Boheim,
zerſtoret, nachmals wieder erbauet, darauf im
Jahre 1375. von einem gewißen Schleſiſchen
Herzoge eingenommen worden ſeyn, welcher
ſelbſt darauf Hof gehalten, den Nahmen gean
dert, und es den Zurſtenſtein genennet hatte.
Ware es nun moglich, zu beweiſen, daß Kayſer
Heinrich der Vogler, unſerm Ritter von Rei
chenbach nicht den Diſtrict Landes ſelbſt, ſon
dern nur das Geld zum Ankauf deßelben her ge

geben, ſo ließe ſich mit vieler Wahrſcheinlichkeit
behaupten, daß das im Schweidnitziſchen Fur?
ſtenthum gelegene große beruhmte Schloß, der

Fur
(5 Dleſer Herzog kan aber nicht, wie andre vor

geben, Hanns geheißen haben, und Herzog von
Schweidnitz geweſen ſeyn, indem unter allen
Plaſtiſchen Furſten zu Schweidnitz kein Herzog
Hanns oder Johannes ſich findet, und auch der
lezte Herzog Bolco II. zu Schweidnitz, ſchon
im Jahre 1368. verſtarb. Bey den damallgen
innerlichen Unruhen kan es indeßen leicht ei
nen Furſten gegeben haben, der ſich dleſes
Schloßes bemachtiget.
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Furſtenſtein genannt, welches nunmehr den
ReichsGrafen von Hochberg gehort, eben
das ehemalige alte Schloß Funckenſtein, we
nigſtens dem Orte nach, ſey, wenn auch das Ge
baude ſelbſt einigemal verandert worden;
daß folglich Ftiedrich von Reichenbach ſich
dieſen Diſtrict Landes von dem damals zu Poh
len gehorigen Herzogthum Schleſien erkauft ha
be. Es ließe ſich ferner daraus erklaren, wie
das ehemals im Rhatiſchen, Frankiſchen oder
Schwabiſchen befindliche Geſchlecht, ſich nach
und nach im Herzogthum Schleſien habe aus—
breiten konnen, und folglich eher daſelbſt bekannt

geworden, als die Heiligſte Herzogin Hedwig,
gebohrne Herzogin von Meran, die ſich im Jah
re 1186. (oder wie eine Taffel an ihrem Grabe
zu Trebnitz ſagen will, im Jahte 1178.) an den
GroßHerzog Seinrich den Bartigen, in Schle
ſien und Pohlen, vertinablete, nach Schleſien
kam, und durch ibhr großes Gefolge den Grund
zu vielen neuen Familien legte. Allein
diß ſind noch bloße Vermuthungen, die zwar
wahrſcheinlich ſind, aber wegen Mangel ſchrift

licher

(9) Sollte dieſe unſre Vermuthung gewiß ſeyn:
ſo wurde Boleslaus Criſpus im Jahre 1168.
(wie Henelius, und andre behaupten) nicht
erſt der Erbauer dieſes Schloßes, ſondern nur
der Wiederherſteller deßelben geweſen ſeyn. Doch
kan auch dieſes vielleicht von einem nahe dabey

liegenden Berge, wo man noch Denkmaler ei—
nes alten Schloßes entdeckte, verſtanden wer—
den.
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licher und mehr zuverlaßiger Nachrichten, nicht
vollig bewieſen werden konnen. Sonderbar iſt
es inzwiſchen, daß dieſes Geſchlecht derer von
Reichenbach, mit den hohen Hauſern, welche
Furſtenſtein beſitzen, verſchiedne mal verwandt
worden.

KFriedrich von Reichenbach ſoll vom Kay
ſer Heinrich J. mit Mechtfilde, einer Grafin von
Ringelhaim vermahlt worden ſeyn, welche wahr
ſcheinlicher Weiſe die Tochter des Generals Gra
fen Siegfried von Ringelhaim war, unter def
ſen Commando der von Reichenbach geſtanden
hatte; folglich wurde die Reichenbachiſche Fa
milie bald bey ihrer Entſtehung in eines der vor—
nehmſten Hauſer aufgenommen.

g. 6.
Zwey Gebrudere von Reichenbach,

KriegsObriſten.
on1056. Jwey Gebruder von Reichenbach, Kriegs
Obriſten in dienſten Marggraf Albrechts von
Oeſterreich, kamen in dem Gefolge deßelben nach

Merſeburg zu Kayſer Heinrich dem IV.
Da nun dieſer Kayſer vom Jahre 1o56. bis 1 106.
regieret hat: ſo fallt auch ihre Ankunft zu Mer
ſeburg zwiſchen dieſe Jahre. Es wurde daſelbſt

wegen
(9 Falſchlich glebt Hoſemann in ſeiner Handſchrift

das Jahr 10o18. an, da doch Kayſer Heinrich IV.
damals gar noch nicht regierte.
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wegen des in Jtalien fortzuſetzenden Krieges
Berathſchlagung gehalten; und man erzahlt
noch hiebey folgende Anekdote. Kayſer Hein
rich IV. fuhrte den Marggrafen nebſt beyden
Obriſten von Reichenbach, perſonlich in die
Stifts-Kirche zn Merſeburg, und zeigte ihnen
das ſchone erhabene Grabmahl ſeines geweſenen

Feindes und Gegen-Kayſers, Rudolphi aus
Schwaben. Einer von dieſen Gebrudern, Chri
ſtoph von Reichenbach, ein geſchickter Kriegs
Mann, welchen der Kayſer ſchon ehedem nach
Syrien gegen die Unglaubigen geſendet haben
ſoll, ſagte, als erdas Grabmahl ſahe, zum Kay
ſer: „Gnadigſter Herr! das Begrabniß ließe
ich hier nicht ſtehen.“ Worauf der Kayſer ant
wortete: „Wollte Gott, daß alle meine Feinde
ſo herrlich begraben waren!?“ So erzahlt
Hoſemann dieſe Geſchichte aus Rivanders Bie
berſteiniſchen Genealogie, und aus andernSchrifr

ten, die er anfuhrt.

g. 7.
Bernhard von Reichenbach.

NAus einer alten Holſteiniſchen Chronick bewei? 1188.
ſet Hoſemann, daß ſich in dem Feldzuge des
Kayſers Friderici des Rothbarts, nach dem ge—
lobten Lande, unter den Hulfsvolkern, welche
Graf Wilhelm von Stollberg herzufuhrte,
Sieben Ritter von Reichenbach befunden hat—
ten; worunter mit Nahmen angefuhrt wird:

Bern
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Bernhard von Reichenbach, welcher des

Sultans Saladins leiblichen Sohn erſtochen,
und deßen zweyten Prinzen gefangen genommen
haben ſoll.

Anmerk. Jn dieſem Zeitpunkt fangt die Ge
ſchichte des Reichenbachiſchen Geſchlechts an,
bekannter und glaubwurdiger zu werden, ſo daß
wir ſie großtentheils, ob zwar leider nicht allge
mein, durch Urkunden und zuverlaßige Schrift
ſteller zu erlautern im Stande ſind.

g. 8.
Bogdan von Reichenbach.

1169. Bogdan von Reichenbach that einen Zug

gegen die Saracenen ins gelobte Land zu einer
Zeit, da Kayſer Conrad IIl. und König Lud
wig VII. von Frankreich eben nicht Vortheile
erlangten; und nachdem er mit ſeinen unterha—
benden Truppen ſiegreich und glucklich wieder
zuruckgekommen war: ſo verwendete er ſein
Erbgut bey Beuthen zu Erbauung einer Capelle
der Kirche des heil. Grabes zu Miechau, und
befahl, darinnen vor ſich und der Seinigen See
len fleißig zu beten. Hieruber iſt eine Urkunde
des Groß-Herzogs von Pohlen Boleslai IV.
Criſpi, d. d. Beuthen den 23. Aug. 1169. vor
handen, welche kunftig in den Beylagen zu fin
den ſeyn wird.

Aus
(9 Siehe das Diplom uber die Erhebung der frey

en Standesherrſchaft Goſchutz.
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Aus der Geſchichte iſt bekannt, daß Boles-—
laus IV. Criſpus, Herzog in Pohlen, durch
die geſchehene unrechtmaßige Vertreibung ſei
nes alteſten Bruders Wladislai II. den er
aus ſeinen Landen verijagt, ums Jahr 1146. zu
gleich in den Beſitz des Herzogthums Schleſien
gekommen, alſo auch der Adel dieſes Landes den
ſelben vor ſeinen Oberherrn anzunehmen geno—

thiget, und folglich dieſer Ritter Botzdan von
Reichenbach ſein Vaſalle worden. Diß iſt
demnach die Urſache, daß dieſer und kein ande
rer Furſt deßelben nach Miechau gethane Schen
kung beſtatigte, zumalen, da aus den Polniſchen
und Schleſiſchen Seribenten auch bekannt ge
nung, daß er erſt im Jahre 1169. denen durch
Kayſerliche Hulfe in Schleſien wieder eingeſetz
ten drey Prinzen des vertriebenen Bruders und
Gros-Herzogs Wladislai ll. die ubrigen Stad
te, ſo er noch in dieſer Provinz bis dahin inne
gehabt, wiedergegeben, worunter man anch das
in Ober Schleſien gelegne Beuthen, ſo nahe an
der Polniſchen Grenze, und nicht weit von der
ins Herzogthum Crakau gehorigen Stadt Mie
chow iſt, rechnen kan.

B 2 DaJ

Denn dieſem hatte ſein im Jahre i139 ſterben
der Vater GroßHerzog Boleslaus III. in Poh
len, Thron und Zepter, auch die Oberherrſchaft
uber ſeine Bruder, dieſen aber nur einige Lan
der mit Befehl, dem alteſten Bruder zu gebor
chen, laut eigner Ausſage der Polniſchen Ge
ſchichtſchreiber, hinterlaßen.

Soee

72— J8

—7J
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Da auch durch ganz Schleſien damals die
Polniſche Sprache ublich geweſen, und die Deut
ſche zur Zeit Herzogs Heinrichs III. zu Bres—
lau erſt in Gang kommen: ſo iſt kein Zweifel,
daß die Nahmen derer ſchon hier und da in Schle
ſien befindlichen deutſchen Ritterlichen Geſchlech
ter, durch die Polniſche Sprache einigen Anſtoß
gelitten, folglich man ſich nicht wundern durfe,
daß in denen alteſten lateiniſchen Urkunden, bis
auf die Zeit, da die deutſche Sprache je mehr
und mehr empor gekommen, mehrentheils Ri—
chenboc anſtatt Reichenbach zu leſen ſey, ſo
wie man von mehrern Familien das Wort bach
in boc verwandelt hat. So hießen z. B. die
Freyherrn von Kurtzbach in den alten Schrif—
ten: Kortzboc.

Bogdan von Reichenbach hinterließ eine
Gemahlin und Kinder, aber ihre Nahmen ſind
nirgends angefuhrt.

g. 9.

(9 Man ſehe ein Beyſplel hiervon im XI. Buche
des Polniſchen GeſchichtSchreibers Diugosſi,
bey dem Jahre 1410.Quanquam autem Wadislaus Poloniæ Rex

pace aliquoties petita, omnia et ipſe Conſilia
in bellum verterat, die tamen illo Militem ſu-
um Petrum Korezboe: Nobilem de domo
Korezboe quæ tres earpiones detert pro inſigni ad
EBarones Hungariæ tune in Exercitu Magiſtri
Prusſiæ et erueiferorum haud longe conſtitutos
transmittit, exigens ab eis certum ſuper Pacis
confectione cum Magiſtro et ordine facienda
reſponſum.
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g. 9.
Hanns von Reichenbach.

Hanns ven Reichenbach war acht Jahre
ohn

lang Hofmarſchall bey dem Kayſer Heinrich VI. gefthr
und liegt in der Furſtlichen Probſteyn Naum
vurg im Creutzgange begraben. Der Kayſer
ſchickte ſeinen Sohn, den Herzog Friedrich mit
Conrado dem Biſchofe zu Wurzburg, und die
ſem Hanns von Reichenbach, ins gelobte Land
wieder die Turken; der Biſchof aber, und unſer
Ritter von Reichenbach ſtarben auf der Ruck
reiſe.

SF. 10.

Woislaw von Reichenbach.

8*8Woislaus von Reichenbach, Herr auf Be
lobrecze oder Chelobreze, aller Wahrſcheinlich
keit und Zeitrechnung nach, ein nachgelaßener
Sohn des beruhmten Ritters Bogdans von
Reichenbach, ſtritt eben ſo tapfer, wie ſeine
Vorſahren, vor die Ehre des chriſtlichen Nah
mens, und Beſchutzung des heil. Grabes im
gelobten Lande, und nachdem er mit Ruhm zu
ruck gekommen: ſo verſchrieb er, laut einer Be
ſtattigungs-Urkunde Caſimiri Il. Groß-Her
zogs in Pohlen, d. d Cracoviæ Vigil. S. An-
dreæ, Anno 1190. der Kirche zu Miechow
zum heil. Grabe, die von den Magnaten in Schle

B 3 ſien

1190.

1190.
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ſien und Pohlen ſehr geſchatzt wurde, die Zehnd—
ten aus allen Einkunften ſeines anſehnlichen Rit
ter-Sitzes Belobrecze, zu einem Andenken ſei—
ner ſelbſt und ſeiner Nachkommen. Dieſes
Gut lag vermutlich im Herzogthum Sendo—
iir, weil er in dem Diplomate ſelbſt Miles
Nobilis Terræ Sendomirienſis genennet wird.

Daß Woislaus von Reichenbach ſich bey
dieſem dritten allgemeinen Creuzzuge ſehr wohl
nind tapfer gehalten habe, laßt ſich daraus ſchluſ

ſen, weil ihn nach ſeiner Zuruckkunft aus dem
gelobten Lande, benannter Caſimir II. an ſeinen
Hof nahm, und in die Wurde eines Mundſchen
kens einſetzte. Seine Gemahlin war ohne Zwei
fel ihm ſchon vor dem Jahre 1190. in die Ewig
keit voran gegangen, weil die Urkunde des Ver—
machtnißes nach Miechau ihrer nicht mehr ge—

denkt, da doch ſeiner Kinder, die er verlaßen
wurde, Erwehnung geſchieht.

Ste
c) Dieſes Herzogthum war gleichfalls im Jahre

1139. dem GrosHerzoge in Schleſien und Poh
len Wladislao II. von ſeinem ſterbenden Vater
Herzog Boleslao IIl. in Pohlen, beſchleden wor

den, daher es ſich auch leicht denken laßt, daß
einige mit ſeiner Gemahlin, einer deutſchen
Prinzeßin Adelheid, Kayſer Helinrichs IV. Toch
ter, zugleich ankommende deutſche Ritter ſich in
ihren Nachlommen auch bis dahin ausgebrei
tet haben konnen.
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g. 11.
Stephan von Reichenbach.

EDtephan von Reichenbach, Erbherr auf 1224.
Gorſelitz (vielleicht Korſchlitz im Oelsniſchen Fur—
tenthum) war wahrſcheinlicher Weiſe ein Enkel
Bogdans, und ein Sohn des vorigen. Er
iente ebenfalls in den Feldzugen wider die Sa
acenen, und wies der Kirche zum heil. Grabe
n Miechow von ſeinem Ritterſitz Gorſelitz oder
Boſelitz ohnweit Breslau, drey Mark Silber
abrlichen Zinſes, nach dem Beyſpiel ſeiner Vor
abren, zu einem gewißen Einkommen an. Die
Beſtatigungs-Urkunde des Gros-Herzogs in
Zchleſien und Pohlen Heinrich J. des Barti—
jen, wurde auf dem bey Breslau gelegenen,
unmehro Konigl. Burglehn Liſſa, eben als
orgedachter Groä-Herzog hindurch nach Lieg—
itz reiſete, Mitwochs vor Chriſti Himmelfarth
m Jahre 1224. ausgefertigett. Da ihm der
hros-Herzog in dieſer Schrift den damals nicht
llgemeinen Beynahmen: Militis egregü, bey
egt: ſo iſt diß ein genungſames Merkmal, daß
Ztephan von Reichenbach nicht nur bey ſei
em GroßHerzoge in beſondren Gnaden geſtan
en, ſondern dieſelbe auch mit anſehnlichen Ver—

ienſten muße gewonnen haben.

Anmerk. Die Nahmen Stephan und Con
gd kommen nachher in den verſchiedenen Linien

ieſes hohen Hauſes noch ſehr oft vor.

B 4 g. 12.
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g. 12.

Conrad von Reichenbach.
1227. Conrad von Reichenbach aus Ober Schle

ſieu, nicht weit von Troppau geburtig, war ein
beruhmter Held bey Eroberung des Konigreichs
Jeruſalem, im Feldzuge Kayſer Friedrich II.
welcher nach dem Zeugniß bewahrter Schrift—
ſteller in den Jahren 1227. oder eigentlich 1228.
vor ſich giena. Hoſemann behauptet, daß Kay
ſer Friedrich II. im Jahre 1239. den 5. Sept.
aus Syrien zu Wien glucklich angekommen, wel
che Angabe aber mit den obigen Jahrzahlen und
mit der Geſchichte nicht ubereinſtimmt, und um
zehn Jahr fruher verſtanden werden muß. Jn
deßen ſoll ſo viel gewiß ſeyn, daß unſer Conrad
von Reichenbach ſich damals im gelobten Lan
de ſehr iapfer gehalten und beſonders bey Ero—
berung der Stadt Ascalon ſich hervorgethan
habe. Mit Ehren und Sieg gekront kehrte dann
der Kayſer mit ihm nach Wien zuruck, woſelbſt
ſich zu Bezeugung ihrer Achtung und Freude viele
Furſten des Reichs verſammlet hatten. Kayſer
Friedrich II. theilte hierauf im Angeſicht ſeines
ganzen Hoflagers, verſchiedenen Perſonen an
ſehnliche Geſchenke aus, worunter der von Rei
chenbach vorzuglich zur Belohnung ſeiner Ta
pferkeit drey goldne Ketten und einen ſilbernen
Kuraß erhielt. Der Kayſer bezeugte ihm ſeine
Erkenntlichkeit uberdiß noch dadurch, daß er

ihn
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ihn mit einer Hof dame der Kayſerin, einer uber—
aus ſchonen Perſon, ERleonora, Freyin von
Waldſtein, der einzigen hinterlaßenen Tochter
des Freyherrn Wolf von Waldſtein, auf Bu
dewitz vermahlte, bey welchem feyerlichen Bey

lager, (nach Hoſemanns Bericht) 7. Reichs-
Furſten, 25. Grafen, 33. Freyherrn, und ſehr
viele Edelleute zugegen geweſen, und wovon die
Hochzeitgeſchenke ſo viel eingebracht, daß ſich
Conrad von Reichenbach davor Neun Dor
fer erblich erkauft habe. Mit dieſer Gemahlin
Eleonora erzeugte er 5. Sohne und 3. Tochter.
Die Sohne hießen: Conrad, Heinrich, Bern
hard, Friedrich und Wilhelm, und ſind ver
muthlich diejenigen, welche in der Folge den hor
hen Ritter-Orden von Maltha erhalten haben
ſollen; wie denn auch vielleicht eben dieſe, wie
erzahlt wird, in funf unterſchiedenen Turnieren
die vornehmſten Preiſe davon trugen. Der Va
ter dieſer Kinder ſtarb als er 76. Jahr alt war,
und liegt zwey Meilen von Wien, in dem be—
kannten Kloſter Neuburg begraben, welches ei
nige, worunter auch Hoſemann, falſchlich Naum
burg nennen. Eine in Meßing gegoßene Grab
ſchrift, die ſich in gedachter Kloſter-Kirche beym
vordern Altar, wo man auf den obern Creuz-
Gang geht, befindet, ſoll unter andern Lobſpru—
chen folgenden deutſchen Vers enthalten:

Schleſien iſt mein Vaterland,
Bin doch auch anderswo bekannt.

Bs5 Jn
—S
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Jn Syrien that ich meinem Herrn,

Alles, was ihm lieb, und er ſahe gern.
Wenn auch vorfiel eine ſchwere Sach:

Weiſet er die zum Reichenbach;

Doch hab ich nu meinen tauf vollend,
Und alles befohlen in Gottes Hand.

Ein kleiner Beytrag zu unſern beutigenj
Samnuilungen altdeutſcher Gedichte:

Ob Hoſemauin, aus dem wir dieſe ganze
Erzahlung genommen, und welcher verſchiedne
alte Schriftſteller dabey anfuhrt, uberall die
Wahrheit geſagt habe, ſind wir nicht im Stan
de zu entſcheiden.

gJ. 13.

Vermuthung.
onnr2ar. Zaßt mit Gewiftheit laßt ſich auch bebaupten,
daß einige tapfre Ritter dieſes Geſchlechts von
Reichenbach, der merkwurdigen Schlacht bey
Uegnitz lim Jahre 1241. beygewohnet haben,
weil ſie theils beſonders zum Kriegsdienſte ge
neigt waren, theils uberhaupt in gedachter
Schlacht der ſtarkſte Theil des Schleſiſchen A
dels gegenwartig ſich befand. Jndeßen iſt kein
Nahme in der damaligen Berwirrung zum Denk—
mahl fur die Nachkommen aufgezeichnet wor—
den.

ſ. 14.
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S. 14.

Gunther von Reichenbach.

Wunther von Reichenbach, wahrſcheinlich 1265.
ein Sohn Stephans von Reichenbach, war
am Hofe Boleslai lI. des Kahlen, Herzogs zu
Uegnitz, welcher als alteſter Prinz Henrichs II.
des Frommen, dieſe vaterliche Lande erhielt, ſehr
beruhmt und beliebt; daher ihn auch dieſer re—
gierende Landesherr, als er im Jahre 1265. am
Feſte der Offenbahrung Chriſti, zu Reichenau
den Verkauf beſtatigte, vermoge deſſen die Schol
tiſey zu Reichenau von Siegfried Rindfleiſchen,
an den Abt und Herrn des Kloſtergeſtifts Hein
richau gekommen, zu einem Zeugen dieſer Hand
lung nebſt noch einigen wenigen Rittern erwahl
te, wovon die Urkunde in des Herrn von Lud
wigs Reliquiis Mator. Tom. VI. Pag. 492.
zu ſinden.

Anmerk. Dem Pralaten wurde bey dieſer
Gelegenheit die ſonſt dem Landes:Furſten davon
gebuhrende Aufwartung mit einem Ritter-Pfer
de, erlaßen.

S. 15.

Conrad oder Cunrad von Rei
chenbach.

ag.Lonrad oder Cunrad von Reichenbach, 1a6.
vermuthlich der alteſte Sohn des vorigen Con—
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rade, erhielt im Jahre 1266. auf dem Turnie
re zu Regenſpurg (ſiehe ſ. 12.) den Preiß, und
hatte mit Eleonora, der einigen Tochter Al—
brechts, Reichsgrafen von Stollberg, den
Vor-Tanz.

g. 16.
Hanns von Reichenbach.

G
anns von Reichenbach wohnte zu Bol—
ckenhayn in Schleſien, und ſoll von Kayſer Ru
dolph J. im Jahr 1272. perſonlich beſucht wor
den ſey. Allein der Ungrund dieſes Vorge—
bens zeigt ſich aus doppelten Grunden, theils,
weil aus der deutſchen Geſchichte bekannt, daß
Graf Rudolph von Habſpurg erſt im folghn
den Jahre die Kayſerliche Wurde erhielt, theils,
weil nirgends eine Spur zu finden, daß Kayſer
Rudolph J. perſonlich nach Schleſien gekom
men ſeyn. Es iſt vielmehr mit Wahrſcheinlich—
keit zu vermuthen, daß dieſer Herr noch als
Graf im Jahre 1272. vielleicht in Schleſien ge
weſen, und, da ſein Stallmeiſter ſelbſt einer von
Reichenbach war, auf ſeiner Reiſe um deſto
lieber bey einem Verwandten deßelben eingekeh—

ret ſey.
An-—

(9) D. Davld Chytraus in einer Curlandiſchen
Chronik, Seite 397. giebt das Jahr 1267. an,
in welchem Graf Rudolph von Habspurg
zweyh Tage zu Bolckenhayn geweſen ſey, da ihm
denn auch gedachter Hanns von Reichen

bach
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Anmerk. Ueberhaupt wurde, wenn dieſes
vollig gewiß ware, daraus erhellen, daß Bol
ckenhayn ehedem dem Geſchlechte derer von
Reichenbach vielleicht zugehort habe, indem
es nicht wahrſcheinlich, daß Rudolph, der in
ſo großem Anſehen ſtand, und gewiß auch ein
ziemliches Gefolge bey ſich hatte, bey einem
bloßen Jnnwohner zu Bolckenhayn geberbergt
haben wurde. Man konnte folglich die von Ho
ſemann angeführten beyden Ritter, einen gewiſ—
ſen Ulrich von Reichenbach, der ein Schloß
auf dem Grazberge zu bauen angefangen, und
einen andern, George von Reichenbach, der
ſich auf ſeinem Schloße Schadewald, ſo auch
in daſiger Gegend befindlich geweſen, gegen zoo
Bohmen tapfer vertheidiget haben ſoll, unter dieſe
Bolkenhayniſche Linie des Reichenbachiſchen
Hauſes rechnen. Doch diß iſt iur Hypotheſe!

S. 17.
Bernt von Reichenbach.

ernt oder Bernhard von Reichenbach, 1273.
wurde, wie Hoſemann erzahlt, vom Grafen
Rudolph von Habſpurg, als er vom Konige
Ottocaro in Bohmen Abſchied nahm, mitge—
nommen, weil er ihm ſeiner Verdienſte wegen
vorzuglich gefiel. Der Graf machte ihn zu ſei

nem
bach 120. Mark Silbers in ſeinen damaligen
bedrangten Umſtanden geliehen haben ſoll.
Ohne Zwelfel eine bloße Tradition!
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nem Stallmeiſter, und als man im Jahre 1273.
wahrend der Belagerung von Baſel, welche
Graf Rudolph mit der Reichs-Armee komman
dirte, ihm durch Geſandten die Nachricht von
der auf ihn gefallenen Kayſer: Wahl hinterbrin
gen wollte, traf man unſern Bernhard von
Reichenbach eben im Zelte an. Dieſer begab
ſich daher nebſt einem gewißen Herrn von Ho
henſtauffen ſo gleich vor das Zimmer des Gra
fen, und aus Achtung vor deßelben neue Wur—
de wollte er nicht, wie zuvor, grade zu ihm hinein
gehen, ſondern klopfte erſt an, woruber der Graf
erſchrack und etwas boſes argwohnte. Allein
noch mehr gerieht er in Verwunderung, als ihm
ſein treuer Stallmeiſter von Reichenbach zur
erlangten Kayſerlichen Wurde Gluck wunſchte,
und die Reichsgeſandten ins Zimmer hereintra—
ten. Der neue Kayſer hob darauf ſo gleich die
Belagerung auf, machte Friede, und begab ſich
mit 1oo ausgewahlten Edelleuten auf den Weg
nach Speyer.  Daß den. Kayfer unvermuthet
s Meilen von Speyer das Podagra uberfallen,
und da ſchon alle Furſten des Reichs auf die An
kunft des Kayſers warteten, und derſelbe ſeiner
heftigen Krankheit wegen ohnmoglich auf dem
Reichstage perſonlich erſcheinen konnen, mit
Einwilligung des ganzen Reichs, der von Rei
chenbach, im Nahmen des Grafen von Hab
ſpurg feyerlich die hohe Kayſerliche Wurde von
den geſammten Standen ubernommen habe, iſt
ohne Zweifel eine große Unwahrheit.

g. 18.
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g. 18.
Melchior von Reichenbach.

Melchior von Reichenbach war ſchon mit 1287.

Kayſer Friedrich I, in Syrien geweſen, und
nachher Kayſers Rudolphi J. Geheimer Rath
und Oberſter Reichs-Canzler. Er verlas im
Jahre 1287. oder nach anderer Meinung 1289.
auf dem großen Reichstage zu Erfurt, den Reichs
Abſchied in lateiniſcher Sprache.

Anmerk. uUm dieſe Zeit wird die Geſchichte
des Reichenbachiſechen Hauſes immer bekann
ter und aufgeklarter, und nur noch ſehr wenige
Ritter ſollen nunmehr angefuhrt werden, deren
Daſeyn oder Handlungen nicht mit volliger Ge
wißheit dargethan werden konnen.

z8. 19.
Conrad von Reichenbach

ſiWonrad von Reichenbach war Furſtlicher 129.
Hoferichter, Herzog Bolconis J. zu Schweid
nitz, des Stamuvaters aller Piaſtiſchen Furſten
zu Schweidnitz, Jauer und Munſterberg, wel—
cher von ſeinem Vetter Seinrich IV. Herzoge zu
Breslau, das Furſtenthum Schweidnitz erhal—
ten. Den beſten Beweis, daß dieſer Ritter
von Reichenbach ſchon im Jahre 1295. dieſe
Wurde bekleidet, und den 7. Auguſt gedachten
Jahres ſich mit ſeinem Furſten zu Hayn befun

den
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den habe, giebt uns ein daſelbſt ausgefertigter
Brief, darinnen der Herzog die rechtliche Ber—
fugung gethan, wie ſich die Juden in ſeinem Lan
de, ſo wohl in ihren unter ſich ſelbſt, als auch
mit den Chriſten habenden Verrichtungen zu ver—
halten. Er nennt ſelbſt unter den dabey gegen
wartig geweſenen Rittern und Zeugen: Domi-
num Conradum de Reichenbach: Iudicem
curiæ Noſtræ; wie ſolches das im Suppl. der
Script. Rer. Sileſ. Pag. 91. daruber vorhande
ne Diploma beſagt.

g. 20.
Heinrich, Peter und Johann von

Reichenbach.
1289. Heinrich von Reichenbach ſoll in den Jab

ren 1289. bis 1298. Senator zu Breslau ge
weſen ſeyn;

Peter von Reichenbach vom Jahre 1299.

bis 1320. ausgenommen das Jahr 1315. eben
dieſe Wurde begleitet haben; und

Johann von Reichenbach ebenfalls vom
Jahre 1313. bis 1324. Senator zu Breslau,
und bis 1336. Præſes daſelbſt vorgeſtellet haben.

Anmerk. Ohnerachtet diß aus ſichern Hand
ſchriften, welche Glaubwurdigkeit verdienen,
(zum theil aus Pohlii Annal. Wrat.) gezogen
worden: ſo wird doch folgender ſ. es uns noch
wahrſcheinlicher machen.

Fe 214
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g. 21.

Hanns und Titze Gebruder von
Reichenbach.

Ê

anns und Titze Gebruder von Reichenbach 1313.
machten ſich zu den Zeiten des letzten Herzogs zu

Breslau Piaſtiſcher Linie, Seinrichs VI. in
Breslau ſeßhaft, und bekamen auch darum den
Zunahmen Civiuim Wratislavienſium. Aus
Urkunden des Breslauiſchen Rathhauſes laßt
ſich erweiſen, daß dieſen beyden Gebrudern im
Jahre 1313. VIII. Id Maji, vor dieſem damels
regierenden Landesfurſten, von Tſchamm rn
von Schildberg, und ſeinen Sobnen Hanns
und Cuthern das Dorf Klettendorff von 29.
Huben mit allen Furſtlichen Rechten, vollen
Freyheiten und Dienſten, oberſten und nieder?
ſten Gerichten, aufgereicht und ubergeben, und
der Brief daruber durch des Herzogs Oberſten
Schreiber Gunther von Bieberſtein verfertiget
worden.

Anmerk. Auf dieſem Guthe Rlettendorff
entſtand nun eine eigne Linie derer von Reichen
bach, deren Nachkommen auch das Dorf Ro
gau beſaßen, und die wir in unſrer Chronologi
ſchen Folge nicht ganz unbemerkt laßen werden.
Benyde Guther liegen im Furſtenthum Schweid
nitz.

cq ſ. 242.

nαν

38 77
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g. 22.
Tinczko von Reichenbach.

1322. Thyczo von Reichenbach( hochſt wahrſchein

lich der vorige Titze) verkaufte im Jahre 1322.
den 3. Jen. XIII. Manſos Cenſuales in Kletten
dorft dem Nicolao de Bano und eben dieſer
Kauffer mußte noch ſelbigen Jahrs dieſe Grund
Stucke dem Rath zu Breslau abtreten, wie aus
einer andern geſchriebenen alten Nachricht zu
erſehen.

ſ. 23. ĩ
Herrmann von Reichenbach.

1323. Herrmann von KReichenbach welcher, wie

es ſehr wahrſcheinlich iſt, des in ſ. 19. gedach
ten Conrads von Reichenbach hinterlaßener
Sohn geweſen, begleitete im Jahre 1323. die
Wurde eines Erbrichters zu Reichenbach
Ceine wunderbare Uebereinſtimmung der Nah
men!) wie denn uberhaupt ſich um dieſe Zeit
das Geſchlecht derer von Reichenbach im Fur
ſtenthum Schweidnitz vorzuglich auszubreiten
anfing, und bey daſigen Furſten außerordentlich
viel galt. herrmanns alteſter Sohn, Con
rad, der ſich nach geſchehener Theilung der hin
terlaßenen Lande Herzog Bolconis J. zu Schweid
nitz, nach Munſterberg zu deſſen daſelbſt regie—

renden
Herrn von Sommersbergs Seriptor, Rer. Sileſ.
Tom. J. Pag. 335.
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renden dritten Prinzen, Herzog Bolko II. ge
wendet, ward in dieſer Furſtlichen Reſidenz Erb:
Vogt, wie im g. 28. mit mehrerm zu erſehen.
Sein zweiter Sohn aber, Niclas von Rei
chenbach, der ſich dem geiſtlichen Stande ge—
widmet, gelangte durch ſeine Gelehrſamkeit und
Fleiß zum Range eines Dechanten in der auf der
St. Johannis Jnſel zu Breslau, im Jahre
1288. von Geinrich IV. Herzoge zu Breslau,
geſtifteten Collegiat- Kirche zum heil. Kreuz.
Die jungern Sohne unſers Herrmanns waren:
Wilhelm und Heinrich. Mit aller dieſer Sohe
ne ubereinſtimmenden Bewilligung ſchenkte er,
nach Ausſage ſeines eigenen zu Reichenbach am
Sonntage Oculi im Jahre 1323. daruber aus-
geſtellten Briefes, (welcher in Herrn von Lub
wigs Reliquiis MStor. Tom. VI. N. LI. Pag.
469. befinðlich,) dem Kloſter Grußau Kraft und
ſtatt eines letzten Willens, Acht zinßbare Schuh
Banke in Schweidnitz, welche er ehemals dem
Herzog Bolco J. zu Schweidnitz, mit baarem Gel:
de abgekauft; damit der Abt und die Bruder die
ſes Furſtlichen Stifts vor ſeine und ſeiner Kinder
Seelen bey Gott bitten, zugleich auch jahrlich
am Gedachtnißtage der Bekehrung des heil. Apo

ſtels Pauli, vor ſeine damals ſchon entſchlafene
Gemahlin Eliſabet, (deren Vornahmen er nur
anfuhrt) wie auch vor ſeine ebenfalls ſchon in die
Ewigkeit vorangegangene Mutter Hedwig, ihr
offentliches Gebet halten mochten.

C 2 Die
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Die unterſchriebenen Zeugen an dieſem Brie

fe ſind nicht weniger merkwurdig. Auſer Nico
lao, dem eignen Caplan des Stifters dieſer Wohl
that, in Reichenbach ſtehen noch, die Ritter Pe
trus und Synderamus de Bela, oder von der
Biele, unterſchrieben, welche letztere der Ritter
Herrmann von Reichenbach ſelbſt ſeine Bru
der nennet, und von denen bald mehreres geſagt

werden ſoll,

Anmerk. Hieraus erhellet mit volliger Ge
wißheit, daß der Aſt des Reichenbachiſchen
Stammes, der ſeinen Sitz zu Beele, Biele,
Bielau, (vermuthlich dem  heutigen Langen

Bielau, ſo denen Grafen von Sandratzky ge
hort) in dem Reichenbachiſchen Weichbilde
des Schweidnitziſchen Furſtenthums erwahlet,
aus eben dem Hauptſtamme entſproßen geweſen,

welcher nunmehr die Grafliche Wurde begleitet,
ohnerachtet man in alten Schriften haufig den

Nahmen Reichenbach ausgelaßen, und bloß
den Beynahmen: von der Biele, Bieler, oder
Pieler: oder auch Reichenbach, Bieler ge
nannt, findet.

Endlich iſt am Ende des Briefes noch ein

Ritter Synderam von Reichenbach unter
zeichnet, mit ausdrucklich beygeſetzten Worten,
daß ſelbiger ein Sohn vorbenannten Ritters die
ſes Nahmens geweſen, der ſich eben, wie wir be
reits erwahnt, zur Biele niedergelaßen, und
daher den Zunahmen Bieler erhalten hatte.

Das
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Daß ubrigens unſer Herrmann von Rei
chenbach, ſo wie ſein ganzes Geſchlecht uber
haupt, ſelbſt insbeſondere in vorzuglichem Anſe
hen und Wurde geſtanden, und an den Hofen
der Piaſtiſchen Herzoge zu Schweidnitz, Jauer
und Munſterberg, unter allem ubrigen Adel faſt
immer den Vorzug gehabt habe, beweiſen meh—
rete Urkunden, da dieſe Landesfurſten beynahe
keine Handlung von Wichtigkeit an ihren Hofen
vor ſich gehen ließen, wobey nicht dieſer wurdige
Ritter ſeinen Rath und Einwilligung mit Bey—
ſetzung ſeiner Zeugens-Unterſchrift gegeben.
Schon im Jahre 1307. da nach Herzog Bol
conis J. zu Schweidnitz vier Jahre vorher er
folgtem Abſterben, der Vormund ſeiner drey hin
terlaßenen unmundigen Sohne, Bernhards,
Beinrichs und Bolkens, gebohrner Herzoge zu
Schweidnitz, Jauer und Munſterberg, (oder
Herren zu Furſtenberg) nehmlich Marggraf
HSerrmann der Lange, zu Brandenburg, ber. III.
a Feſto S. Eliſabethes denen Frankenſteinern ein
von dem Vater der Prinzen im Jahre 1290.
(nach Koblitz in ſeinen geſchriebenen Jahrbuchern
der Stadt Frankenſtein, im Jahre 1298.) er—
theiltes Privilegium beſtatigte, nahm Herr
mann von Reichenbach unter allen daben be—
findlichen Zeugen die oberſte Stelle ein, wie in
Som̃ersbergs Scriptor. Rer. Sileſ. Tom. J. Pag.
150. zu ſehen. Hernach im Jahre 1310. als
am Sonntage Judica Herzog Bernhard zu

C 3 Schweid—
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Schweidnitz, in Striegau Hof gehalten, und
denen Frankenſteinern das Recht einer Saltz
Niederlage, gegen die Munſterberger zugeſpro—
chen, hat den daruber ausgefertigten Brief (loc.
cit.pag. 151.) abermals zuerſt unſer Ritter un
terſchrieben. Jn eben dieſem Jahre am S. Wal
purgis-Tage, als die Furſtlichen Gebrudere, die
Herzoge zu Schweidnitz und Jauer, Bernhard
und Heinrich, dem Ritter Arnold von Peters?
waldau, und deßelben Vaters Brudern, Herr
mann von Peterswaldau, den Ritter Sitz Kaſ
ſendorff mit dem dabey gelegenen Forſt verlie?
hen, war ebenfalls unter Zehn Schleſiſchen Rit
tern, die dabey zugegen geweſen, Herrmann
von Reichenbach der Erſte. (de Sommers-
berg Script. Rer. Sileſ. Tom. J. in Diplomata-
rio. N. 26.) Da auch alle Drey benannte Furſt
liche Gebrudere am Sonntage Latare 1310. den
Zoll bey Cunzendorf, hwenberg und Bunzlau,
an die Stadt Breslau verkauften, desgleichen
den zur Beſchwerde des ganzen Landes annoch
vorhandenen Zoll, welchen die zu Fuß reiſende
Perſonen zu Schweidnitz, Reichenbach, Fran
kenſtein, Wartha, Strehlen, Wanſen und Kant,
obzwar mit oftmaliger Wiederrede, bis dahin
entrichten mußten, auf Rath und Zureden ihrer
getreuen Manne, zur Erleichterung des ganzen
gemeinen Weſens aufhoben, war laut denen in
Sommersbergs Seriptor. Rer. Sileſ. Tom. J.
Pag. aos. und im Suppl. Pag. ↄ0o. befindlichen

Furſte
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Furſtlichen Briefen, auch unſer Ritter vorhan:
)en. Desgleichen, als im Jahre 1312. Fe-
ĩa Il. poſt S. Hedewigis, Herjog Bernhard
u Schweidnitz (der altere unter den dreyen Bru

»ern) zu Munſterberg ſich aufhielt, und dem
Furſtlichen Kloſter Geſtifte Camenz das Jus
Ducale, die Ausſetzung der Handwerker, und
en Brau-Urbar, ertheilte. (loc. cit. Tom. J.

152.) Ferner, da im Jahre 1316. am nach—
ten Sonntage nach S. Nicklas eben dieſer Her—
og, als regierender alteſter Furſt ſeiner Linie,
em Abt des Kloſter Camenz Liicolao J. die Be
tatigung uber das Dorf Reichenau angedeihen
ieß, welches der Breslauiſche Biſchof Hein
rich a. d. h. Wrbna, von Johannſen von Letz,
ind ſeinem Stief-Sohne Stephan, ehemals
rkauft hatte, nun aber gedachtem Kloſter ge
rhenkt worden; (lac. cit. pag. 152.) wie auch
m Jabre 1322. als die Herzoge Gebrudere
Bernhard zu Schweidnitz, und Bolcoll. zu
Munſterberg, bey ihrem Aufenthalt zu Reichen
bach, Mittwochs nach dem Feſte der heil. Drey-
einigkeitdas Dorf Albrechtsdorff an die Stadt
Frankenſtein verſchrieben, (loc. cit. pag. 154.)
war jedesmal Herrmann von Reichenbach ge
genwartig. Zwey Jahre hernach ubergab aus
ſonderbarer Andacht und Frommigkeit, Hanns
Wuſthub, Herr der Herrſchaften Goldeck und
Goldenſtein, (großtentheils in Mahren liegend)
der ſchon vorher dem Stift Camenz das Guth

C4 Schla—
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Schlabottendorf oder Schlottendorff verehret
hatte, nunmehro ſelbigem Kloſter auch ſeine
Herrſchaft Goldeck mit dazu gehorigen Dorfern,

nahmentlich: Niclasdorf, Stubenshofen, oder
Stubeuſeiffen, Weinreben, Cunzendorf, Spi
litz, oder Spiglitz, Kraffdorf, Seyfersdorf, Wal
tersdorf, auch Groß- und Klein-Wonytsdorf,
ſamt denen dabey befindlichen Geburgen und
Bergwerken, auf dem Schloße Goldenſtein den
Z. May laut eines beſondern daruber ausgefer

tigten Schenkungs-Briefes, (loc. cit. pag. 155.)
in welchem nicht nur abermals das Andenken die

ſes Ritters erneuert, ſondern auch ſein alteſter
Sohn Conrad oder Cuntze von Reichenbach
mit der beſondern Nachricht angefuhret wird,
daß er des vorhin erwehnten reichen Standes-?
Herrn Tochter zur Gemahlin gehabt, alſo gleich

falls zu dieſer ſo anſehnlichen Verſchenkung an
das Kloſter, damals ſeine Einwilligung gegeben.
Auch noch im Jabhre 1328. befand ſich Herr
mann von Reichenbach am S. Niclastage zu
Schweidnitz, als der daſelbſt regierende Herzog
Bolco II. die von ſeinem Vater Herzoge Bern
hard, und Großvater Herzoge Boleco J. daſiger
Judenſchaft ertheilte Freyheiten, tbeils beſta
tigte, theils vermehrte, (in Sommersbergs
Script. Rer. Sileſ. im Supplem. pag. 9a.) ſo
wie ehedem im Jahre 1295. Conrad von Rei

chen
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chenbach, Furſtlicher Hoferichter zu Schweid
nitz, mit gegenwartig geweſen war. (ſ. 19.)

S. 24.
Peter von Reichenbach.

c4Peter von Reichenbach von der Biele, ver 1320.
moge des vorhergehenden Beweiſes ſ. 23. und
der daſelbſt angeführten Urkunde, ein jungerer
Bruder, des vorigen Herrmanns, verglich ſich
ſchon ums Jahr 1320. mit demſelben uber die
vaterliche Verlaßenſchaft dergeſtallt, daß Hert
mann außer ſeinen Gutern die Erbvogtey zu
Reichenbach, und andre ſeinem Hauſe zuſtehen
de Rechte; er ſelbſt aber die in dem Furſtenthum
Munſterberg und der Grafſchaft Glatz gelegene
Guther erhielt. Ob er ubrigens derjenige Pe
ter von Reichenbach ſey, welcher ſchon in einer
Urkunde von 1301. in Sommersbergs Script.
Rer. Sileſ. Tom. l. pag. 4og. angefuhrt wird,
laßt ſich nicht entſcheiden. Dieſe Guter waren,
wie man aus Urkunden und alten Schriftſtellern

C 5 erſie-(5 Jm UnlverſalLerlc. ſteht: dieſer Herrmann
habe einen Sohn hinterlaßen, der auch Herr
mann geheiflen, und 1349. auch b:y Bolcol.
Herzoge zu Schweidnitz, wohlgelitten geweſen.
Dieſes letzten Herrmanns Sohn habe ebenfalls
Herrmann geheißen, von Stephan dem Aeltern
geerbt, und mit Jutha von Panwitz, Stephan
von Reichenbach zu Peterwitz, erreuget.
Allein, wie ungegrundet alles diß ſeh, zeigt
Zeitrechnung und Genealogie.
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erſiehet, im Furſtenthum Munſterberg: Peter
witz und Quickendorff, und in der Grafſchaft
Glatz: Cunzendorf, (wie nahmentlich ſchon
vom Jahre 1346. zu erweiſen) Scharffeneck,
Tuntſchendorf, und Stein. Petet von
Reichenbach wurde nun Stifter einer eignen
Uinie des Reichenbachiſchen Hauſes, welche
ſehr zahlreich wurde, noch mehrere Guter in der
Folge inne hatte, und erſt im Jahre 1659. den
4. Auguſt ausſtarb.

Anmerk. Jn Abſicht des Guthes Cuntzen
dorf ſcheint es ſtreitig zu ſeyn ob unter dieſem
Nahmen das 1. und eine halbe Meile von Glatz
gegen Morgen im Landecker Creyß liegende, dem
Grafen von Wallis zugeboörige, oder das zwen
und eine halbe Meile von Glatz entfernte, ge—
gen Mitternacht im Neuroder Creyß bffindliche,
und dem Freyherrn von Stillfried zugehorige,
Cuntzendorf verſtanden werde? Wir behaupten
aber mit Recht, daß das den Rittern von Rei
chenbach ehedem zuſtandig geweſene Cuntzen
dorf, das letztre ſey, weil theils die Lage derer
ubrigen dieſer Familie gehorigen Guther damit
ubereinſtimmt, theils die Voreltern des jetztleben

den Herrn Grafens von Wallis ſchon ſeit un
denklichen Jahren, folglich eher Beſitzer des er—
ſtern Cuntzendorfs waren, als dieſe Reichen
bachiſche Linie ausſtarb. Scharfeneck liegt

zwen
Sinapli Schleſiſche Curioſitaten, 2 Theil, Sei

te 408. f.
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zwey und eine halbe Viertelmeile von Glatz gegen

Abend im Wunſchelburgiſchen Creyß; Tunt
ſchendorf zwey und eine Viertelmeile von Glatz
in eben dieſem Creyſe; Stein wird eingetheilt
in Ober-Mittel und Nieder Stein, welche Gu
ther vielleicht ehedem zuſammen dem Reichen
bachiſchen Hauſe gehorten, nachher aber unter
verſchiedne Beſitzer kamen, wie die Folge der
Geſchichte zeigen wird. Alle dieſe jetzt benennte
Guther Peters von Reichenbach kamen in den
Nachkommen deßelben, nach Erbgangs-Recht
von einer Linie auf die andre; und wir werden
die damit vorgegangenen Veranderungen genau
entwickeln.

g. 25.
Arnold von Reichenbach.

Arnold von Reichenbach, wahrſcheinlich 1316.

ein naher Verwandter des vorigen, lebte zu einer

Zeit mit Herrmann von Reichenbach, war
ebenfalls ſehr berubmt, und ſtellte, als im Jah
re 1316. die Gebrudere Herzog Bernhard zu
Schweidnitz, und Herzog Bolco Il. zu Mun
ſterberg, bey ihrer Gegenwart zu Reichenbach,
am S. Margarethen Tage dem Kloſter Heinrit
chau die Ausſetzung der Handwerker verliehen,
wie das Diplom (in Herrn von Sommersbergs
Seript. Rer. Sileſ. Tam. J.Pag. 152.) beweiſet,
einen Zeugen vor.

g. 26.

5
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S. 26.
Jackel von Reichenbach.

cço132i. Jackel oder Jacob von Reichenbach ſoll zu
gleicher Zeit mit denen vorhergehenden Rittern,
nach einiger Meinung ums Jahr 1321. im
Schweidnitziſchen Furſtenthum gelebt haben,
und ſein Nahme in einer Urkunde gleicher Zeit,
die wir aber nicht auffinden konnen, annoch zu
leſen ſeyn.

Gg. 27.
Tuczko und Peczko von Reichenbach.

n

1325. Tuczko und Peczko von Reichenbach ſollen
beyde ums Jahr 1325. Senatores zu Breslau,
mithin alſo wohl aus der oben (ſ. 21.) 'ange
fuhrten Linie, geweſen ſeyn.

g. 23.
Conrad von Reichenbach.

Aao
„vonrad oder Cuntze von Reichenbach, war
der alteſte Sohn des obigen Herrmanns, wie
wir ſchon (ſ. 23.) aus dem angefuhrten Briefe
vom Jahre 1323. bewieſen haben; ſo wie wir
auch bereits ſeiner Gemahlin erwahnt, die zwar
aus anſehnlichem Geſchlechte war, aber ihm, we
gen Verſchenkung aller Guther an das Kloſter
Camentz, wenige Vortheile verſchafte. Er be
fand ſich im Jahre 1324. Fer. V. ante Feſtum

Pal-
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Paltnarum, in Munſterberg, als Herzog Bern
hard zu Schweidnitz, zwiſchen heinrich dem
Abte des Furſtl. Kloſter Geſtifts Grußau, und
dem Heydenreich von Predel auf Conradswal
dau, wegen eines ſtreitig geweſenen Forſtes, den
Ausſpruch that; wie ſolches der Furſtl. Brief in
tudwigs Reliquüs Mstor. Tom. VI. N. XVII.
pag. 400. bezeuget.

Erinapius in dem jweyten Theile ſeines Schle
ſiſchen Adels, giebt demg. 23. angefuhrten Herr
mann von Reichenbach, zwey andre Sohne,
nehmlich: einen Hanns von Reichenbach, der
im Jahre 1342. unter Herzog Bolcone ll. zu
Schweidnitz, bey einem zu Schweidnitz gehalte
nen Ritterrechte, Beyſitzer geweſen; ingleichen
den Ritter Stephan von Reichenbach, der im
Jahre 1356. zu Peterwitz im Munſterbergi

ſchen, in großem. Anſehen gelebet, und von dem
wir bald mehreres ſfagen werden. Allein dieſe
beyde ſind um deßwillen nicht vor Conrads Bru
der zu halten, weil Herrmann von Reichen
bach, der Vater unſers Conrads, ſie keineswe
ges unter ſeinen Kindern anfuhrt, welche er ſelbſt

im bemeldeten Briefe vom Jahre 1323. nicht
anders, als: Conrad, VNiclas, Wilhelm und
Beinrich, benennt. Hochſt wahrſcheinlich iſt
es hingegen, daß Hanns und Stephan von
Reichenbach vielmehr leibliche Sohne des
Conrads geweſen, da beſonders nach dem Ab—
ſterben Stephan des Aeltern, auf Peterwitz,

ohne

S[S
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ohne Erben, Stephan der jungere, von Rei
chenbach, der von dem beruhmten Ritter Herr
mann abſtammte, deßen Erbe worden, (9. 38.)
und folglich daraus mit hochſtem Rechte zu ſchlieſ
ſen iſt, daß derſelbe, wo nicht ſein jungſter Bru
der, gewiß aber ſein nachſter Schwerdt:-Magen
oder Agnate geweſen ſey.

Die vor uns liegende Handſchriften geben u—
brigens, wie auch ſchon oben erwahnt worden, die

ſem Conrad den Nahmen eines Erbvogts zu
Munſterberg.

Anmerk. Da nur. die Nachkommenſchaft
Conrads von Reichenbach, wie aus denen
kunftig beyzufugenden Geſchlechts-Tafeln zu er
ſehen, bald eingegangen; der andre Sohn herr
manns von Reichenbach aber in heiſtlichem
Stande geweſen, und der dritte Sohn deßelben,

außer daß ſeiner der Vater in dem Briefe vom
Jahre 1323. gedenket, ſonſt nicht mehr in denen

AUrkunden vorkommt, mithin vielleicht nicht lan
ge hernach, oder doch unvermahlt geſtorben: ſo
laßt ſich faſt mit unwiderſprechlicher Gewißheit
behaupten, daß die ganze Fortpflanzung der Haupt

Unie des Reichenbachiſchen Stammes einem
der jungern Sohne des Ritters Herrmanns von
Reichenbach, und zwar eigentlich dem jungſten
Sohne deßelben, Heinrich, zu zuſchreiben ſey;
ohnerachtet wir immer in verſchiedenen Zeiten
noch einige Ritter dieſes Geſchlechts anzeigen
werden, deren Verbindung mit dem Hauptſtam

me
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me uns zwar unbekannt, und nicht zu erweiſen

iſt, deren Geſchichte jedoch in gedruckten und un
gedruckten Schriften erortert worden.

g. 29.
Peter und MNickel von Reichenbach.

MN
1

„veter von Reichenbach war vom Jahre 1333 1333.
is 1365. und Nicolaus oder Nickel von Rei

chenbach, im Jahre 1344. und 1345. Sena
tor zu Breslau.

g. Zo.
Stephan der altere von Reichenbach.

Stephan von Reichenbach der altere, ein 1356.

Sohn Conrade, deßen erſt (ſ. 28.) erwahnt
worden, war ſchon ums Jahr 1356. Herr auf
Peterwitz im Munſterbergiſchen, (5. 24.) denn in
dieſem Jahre erkaufte er von dem Ritter Hanns
von Sack oder Seckel, die Erbgerichte zu Fran
kenſtein, und erhielt daruber von Kayſer Carl IV.

als regierenden Konige von Boheim, die Beſta
tigung dieſes Kaufs. Jn einer alten Handſchrift
ſollen hiervon folgende Worte ſtehen: lohann
Seckil, Miles, Strenuo Militi Domino Ste-
phano de Reichenbach judicium hæreditari-

um
(9 Falſchllch macht ihn Sinapius, und nach die

ſem, das UniverſalLexricon zu einem Sohne Ja
ckels von Reichenbach.
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um in Franekenſtein vendit. Martin
Boblitz in ſeinen noch in M8t. liegenden Jahr
buchern der Stadt Frankenſtein, erweiſet durch

den in Extenso beygefugten Beſtatigungsbrief
deutlich, was eigentlich zu dieſen Erbgerichten
iu Frankenſtein von Alters her gehorig geweſen;
nahmlich: 1.) Die Vogtey. 2.) der dritte Pfen
nig bey Gerichten. 3.) Zwo Muhlen vor den
Thoren. 4.) Zwanzig Brodtbanke. 5.) Zwanzig
Fleiſchbanke. 6.) Zwanzig Schuhbante. 7) der
Kottelzins ſechs Mark. 8.) vonzweyh Badſtuben;
drey Mark Erbzins. 9.) Eine Mark jahrigen
und des erblichen Zinſes. Dann 10.) drey Vier
ding von zwey Garten vor der Stadt, u. ſ. w.
Der beruhmte Geſchichtſchreiber Schleſiens,
Henel von Hennenfſeld ſtimmt in ſeiner Chro
nick des Furſtenthums Munſterberg und Fran
kenſteiniſchen Weichbildes, die uns der verdienſt
volle von Sommeroberg mitgetheilt hat, hier
innen uberein.

Um dieſe Zeit lebten auch zwey Bruber, Jo
hann und Nicolaus von Reichenbach, wie
aus einer in Bohmens diplomatiſchen Beytra
gen zur Unterſuchung der Schleſiſchen Rechte und

Geſchichte. 1. Theil.4. Berlin, 1770. Pag. 55.
abaedruckten Urkunde d d. Munſterberg in Do-
minica proxima poſt diem Corporis Chriſti
1354. zu erſehen. Ohne Zweifel waren dieſe ein
paar nahe Verwandte Stephans des altern.

An
ce) Sinaplus im Schbleſiſchen Adel, 1. Theil.
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Anmerk. Peterwitz im Munſterbergiſchen,
wird insgemein vor das alteſte Stammhaus de—
rer von Reichenbach in Schleſien angegeben,
wie ſie denn auch anfangs im Schweidnitziſchen
und Munſterbergiſchen ſich auſhielten. Da je—
doch auch von einigen das Stadchen Reichen—
bach in der Lauſitz und in Schleſien, zum gleich—
nahmigen Stammhauſe dieſes Geſchlechts ange—
fuührt zu werden pflegt, und wir ſchon oben (F. 3.)
unſre Meinung wegen dem Schloße Furſtenſtein
geaußert haben: ſo laßt ſich wenigſtens nicht vol
lig gewiß behaupten, daß Peterwitz das Stamm
Haus dieſes Geſchlechts ſey.

ſ. 31.
Arnold von Reichenbach.

hlrnold von Reichenbach war vom Jahre 1357.
1357. bis 1371. Senator zu Breslau, und oh
ne allen Zweifel eben derjenige Ritter, deßen Er
ben im Jahre 1372. das halbe Guth Rletten—
dorf 21. 22.) einem gewißen Geinrich
Schonhals verkauften und uberreichten, folg
lich zu jener Linie zu rechnen.

g. 32.
Henczko von Reichenbach.

Heynaczko von Reichenbach oder Rychm1358.

bach, war im Jahre 1358 in Craſt B. Apo-
ſtoli lacobi, zu Breslau gegenwartig, als der

D Bi
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Biſchof Precislaus und das Dom-Capitul
Friedberg erkauften, und dagegen Militſch
durch Kauf verauſerten, wie die Urkunde in den
Script. Rer. Sileſ. Tom. l. pag. 785. erweiſet.

g. 33.

Heinmann von Reichenbach.

8
1359. Jeinmann von Reichenbach war im Jahre

1359. als ſich am Tage S. Marci beyde Stadte
Frankenſtein und Glatz wegen einer richtig zu
haltenden Landſtraße verglichen, auch von einem
gewißen Peczko von Hering auf Gierersdorf,
dazu ein Stucke Landes erkauften, und ſolches
von dem Koniglich Bohmiſchen Hauptmann zu
Frankenſtein Dirslao von Gravaw beſtatiget
worden, (in Sommersbergs Script. Rer. Sileſ.
Tom.J. pag. 165.) gegenwartig. Weiter wiſ
ſen wir nichts von ihm.

S. 34.

Heinrich von Reichenbach.
8

1362. Jeinrich von Reichenbach, kommandiren:
der General, vielleicht gar General en Chef, in
Dienſten des Marggraf Ludwigs, der ein Sohn
Friedrichs, Landgrafens in Thuringen und
Marggrafens zu Meißen war, und vom Jahre
1358. bis 1366. die Wurde eines Biſchofs

zu
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zu Halberſtadt begleitete, eroberte ums Jahr
1362. die Feſtung Jſenburg, und bekam ſelbſt
eine hohe Perſon gefangen.

Anmerk. Der Nahme Heinrich kommt un
ter allen ubrigen Nahmen dieſes Geſchlechts am
ofterſten vor, und iſt daher in neuern Zeiten, wie
bey denen Reichsgrafen von Reuß, mit Recht
zum Familien-Nahmen angenommen worden.

35.
Herrmann von Reichenbach.

errmann von Reichenbach, wahrſchein: 1364.
lich ein Enkel des obigen Herrmanns, (9. 23.)
hatte zur Gemahlin Jutta von Panwitz, und
befand ſich im Jahre 1364. zugegen, als Her-—
zog Bolco III. zu Munſterberg, am Donnerſte ge
vor S. Martinstag den Verkauf eines Vorwerks
des Frantzke von Lewenrode in Neu Altmanns:
dorf, (im Munſterbergiſchen) an Packuſch von
dem Strym, beſtatigte, wie eine Urkunde in
Sommersbergs Script. Ker. Sileſ. Tom. J. pag.

411. beweiſet. Nach der Meinung einiger
Schriftſteller ſoll ſchon dieſer, und nicht erſt ſein
Sohn, das Guth Peterwitz im Munſterbergi—
ſchen von Stephan dem altern geerbt haben; da

uns aber genugſaine Beweiſe hierinnen fehlen:
ſo pflichten wir nicht dieſem Vorgeben bey.

D 2 Anh Falſch iſt daher die Meinuna andrer, worunter
auch Hoſemann, als ob der Biſchof von Halber
ſtadt, unter dem er gedienet, Friedrich gehei—
ßen hatte.
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Anmerk. Von dieſem Zeitpunkt an werden

ſich in dieſer Geſchlechts-Folge weniger Helden,
aber deſto mehr brauchbare und ſehr verdiente

Staatsmanner und Gelehrte zeigen. Jſts
minder edel, innere ſtarke Nerve des Staats-
korpers zu ſeon?

g. 36.
Beniſch von Reichenbach.

2

1367. Veniſch oder Benczko von Reichenbach un
terſchrieb ſich als Zeuge, da vorgenannter Her—
zog Bolco Ull. welcher auch das Kantiſche Ge

bieth beſaß, dem Ritter Tchenchin von Seyd
litz einige beſondere Freyheiten uber ſeinen im
Kantiſchen gelegenen Ritterſitz Metchau, zu
Munſterberg im Jahre 1367. in Craſtino B. B.
Simonis et Iudæ Apoſtolorum, ertheilte.

ſ. 37.
Peter von Reichenbach.

Mm1373. veter von Reichenbach ſtammte ohne Zwei
fel aus der (ſ. 24.) im Munſterbergiſchen damals
bluhenden Linie her, und war der Neunzehende
Abt des im Furſtenthum Munſterberg am Neiß
Fluße aelegenen uralten Furſtl. Kloſter-Geſtifts
Camentz. Man hat zwar dieſes hiſtoriſche Fak—
tum ganzlich leugnen, und den Zunahmen Rei
chenbach nur von der Stadt gleichen Nahmens
herleiten wollen; allein, theils iſt es gar nicht un

wahr
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wahrſcheinlich, daß von der in daſigen Gegenden
im Anſehen ſtehenden Familie, eine Perſon die
Wurde eines Abts erlangen konnte, theils ſind
wir im Stande, die Gewisheit hiervon durch ei—
nen im Jahre 1733. den 16. Jenner vom dama
ligen Abt umandus auf Verlangen eingeſchick—
ten Extract aus dem Archiv uber die Beſchrei—
bung derer Pralaten dieſes Furſtl. Stifts, (wel—
cher kunftig folgen ſoll,) zu beweiſen.

8. 38.
Hermann von Reichenbach.

S
ermann von Reichenbach, ſoll, nach Si-1396.
napii Bericht, unter dem Nahmen eines Sohns
Hermanni junioris, in alten Briefen vom Jahre
1386. und 1396. und einigen andern Schriften
angefuhrt werden, und iſt vermuthlich derjenige,
welcher, wie Pohle in ſeinen Breslauiſchen An
nalen meldet, umnis Jahr 1397. folglich zu den
Zeiten Konigs Wenceslai in Bohmen, Haupt
mann zu Breslau geweſen.

g. 39.
Stephan der jungere von Reichen

bach.
Gtephan von Reichenbach, zum Unter: 1420.
ſchied des (ſ. 30.) oben angefuhrten Stephans,

D 3 der(9) Reneli Sileſiogr. renov. C. J. Pug. 673. und
deßen Munſterbergiſche Chronick in den Script.
Rer. Sileſ. Tom. I Pag. 166.
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der jungere genannt, war ein Sohn desjenigen
Herrmanns von Reichenbach, der 1364. zu
Munſterberg ſich befand, und von dem wirg. Z5.
geredet haben. Da ſo wohl Urkundeu als Schrift
ſteller nicht ſeinem Vater, ſondern erſt ihm den
Nahmen eines Heern auf Peterwitz beylegen:
ſo iſt es glaublich, daß unſer Stephan der jun
gere, dieſes Guth nach dem Tode ſeines Vetters,
Stephan von Reichenbach des altern, geerbt
habe. (S. 35.) Seine Gemahlin ſtammte, laut
alter Geſchlechts-Tafeln, aus dem Hauſe derer
von Zedlitz und Leipe, mit welcher er funf Soh
ne, nahmentlich: Wenzel, von dem eine Urkun
de vorhanden; Stephan, Sigismund, (5. 42.)
Hanns und Heinrich erzeugte. Dieſen Ge
brudern von Reichenbach beſtatigte Kayſer Si
tgismund im Jahre 1420. am S. Valentins—
Abend, da er ſich als regierender Konig zu Bo
heim, in der Haupiſtadt Schleſiens, Breslau,
befunden, die Erbgerichte zu Frankenſtein auf
eben die Art, wie ſie ihren Vorfahren von ſeinem
Vater Kayſer Carl IV. verliehen worden, wie
uns deßen der kurze Auszug, den uns Henelius
mitgetheilt hat, und die vollige Abſchrift des Kay-—

ſerlichen Diploms verſichert. (Siehe auch Hene
lii Munſterb. Chronick in den Scriptor. Rer.
Sileſ. Tom. J. pag. 172.) Ob alle dieſe Bruder,
oder welcher von ihnen, und wie viel Kinder er
binterlaßen, konnen wir in Ermangelung ſicherer
Zeugniße noch nicht an den Tag geben, ſo viel

aber
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aber dennoch behaupten, daß der jungſte von ih
nen Heinrich von Reichenbach, von dem un
ten (ſ. 43.) mehreres, Nachkommen gehabt ha—

be; wie denn in den Geſchichtſchreibern noch ver—
ſchiedene Herren auf Peterwitz genennt werden.

g. 40.
Peſchke von Reichenbach.

Peſchke Petirwitz, vermuthlich Peſchke von

VReichenbach auf Peterwitz, ſtellte bey. Con
rad VI. Herzoge zu Steinau und Wohlau, einen
anſehnlichen Hofcavalier vor.

Anmerk. Man darf nicht glauben, daß die:
ſem Ritter das Guth Peterwitz zugehorig gewe
ſen ſeyn muße, weil wir in der Folge noch oft
Beyſpiele von Rittern haben werden, die bloß,
um ihre Linie, aus der ſie entſproßen, anzudeu
ten, den Nabmen des Stammorts derſelben ih
rem eignen Nahmen beyfugten.

41.
Peter von Reichenbach.

Nveter von Reichenbach ſoll ums Jahr 1444. 1444.

Canzler des Konigreichs Hungarn geweſen ſeyn.
Er wiederrieth dem Konige Wladislao in Hun
garn, das nachher unglucklich abgelaufene Tref—
fen bey Varna gegen die Turken; konnte aber
denſelben aller Muhe ohnerachtet nicht davon ab

D 4 brin



 GôG G Ä.

—2

56 Verſuch einer Geſchichte

bringen, und blieb ſelbſt in dieſer Schlacht auf
dem Bette der Ehren; nachdem er ſchon viele Jah
re vorher gegen die Turken geſtritten hatte.

g. 42.

Sigismund von Reichenbach.
S

1455.  igiemund von Reichenbach, aller Wahr
ſcheinlichkeit.nach, der ſ. Z9. erwahnte Sohn
Stephans des Jungern, beſaß das Stamm
Guth Peterwitz im Munſterbergiſchen, ums
Jahr 1455. und war unter Konige Ladislao zu
Hungarn und Boheim, ein beruhmter Staats—

mann.
Anmerk. Jn alten Schriften findet man ſehr

haufig den Geſchlechtsnabhmen Reichenbach
ausgelaßen, wie bereits oben (9. 23. Anmerk.)

erinnert worden. Eben alſo hieß dieſer Ritter,
Sigismund von Peterwitz. (6. 40.)

s. 35.
Cuntze von Reichenbach.

a7a1476. Luntze von Reichenbach, oder Cuntze Biler,

(5. 23. Anmerk. erkaufte ſchon in Jahre 1476.
das Guth Halbendorf im: Bolkenhayniſchen
Weichbilde gelegen; (laut Urkunde) und im Jahre
1479. die Niedmuhle (vermuthlich Niedermuüh—
le) zu Wirchensdorf oder Wirgsdorf nebſt
denen dazu gehorigen Bauern. Ohne Zwei

ſel
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fel war er ein Nachkomme Stephans des jun
gern; wie nahe aber die Verwandſchaft mit dem
ſelben geweſen, laßt ſich unmoglich mit Gewiß—

2
heit darthun. Seine Guther kamen in der Folge
auf Stephans Enkel.

g. 44. rCaſpar von Reichenbach.
n

L

J

7oraſpar von Reichenbach war Herzogs Wil1479. J
helmi zu Sachſen Stadthalter uber die Stadt n
Halle ganzer 21. Jahre hindurch, ums Jahr
1479. Sein Sohn Ernſt von Reichenbach
ſoll 13. Jahr. dieſe Wurde begleitet haben.

4s.

2

Anmerk. Dieſes Furſtenthum hatte Herzog
GHeinrich J. der altere, Konigs Georgünzu Bo

heim, a. d. h. Podiebrad, nachgelaßener dritter

Ds5 Sohn(1 Spangenbergse Chron. S. 425.
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So hn erſter Ehe, in der, nach ſeines Vaters im
Jahre 1471. den 22. Marz erfolgten Abſterben,
hernach im Jahre 1472. am Montage nach S.
Georgen, auf dem Schloße zu Podiebrad in
Bohmen, geſchehenen Theilung der vater
lichen Lande, unter andern vor ſein Antheiluber
kommen, wie denn ſchon im Jahre 1462. den 7.
Decemb. der Kayſer Friedrich lII. ihn und ſei
ne Bruder Victorin und Seinrich ll. zu des
heil. Rom. Reichs Furſten und Herzogen zu Mun
ſterberg erhoben.

Heintze von Reichenbach begleitete dieſe
Wurde eines Landeshauptmanns in einem ſehr
kritiſchen Zeitpunkt, weil ſich Seinrich J. Her
zog zu Munſterberg, die Ungnade des Konigs
von Hungarn und Boheim, Matthiæ Corvini,
ſchon bey Lebzjeiten ſeines Vaters dadurch zuge
zogen hatte, daß er Vladislaum, einen Konigl.
Prinzen von Pohlen, zur Erhaltung der Boh
miſchen Krone gegen den Matthiam unterſtutzte,
und weil er uberdiß hernach ſelbſt laut getroffenen
Vergleichs verſchiedne wichtige Anforderungen
an den Konig Vladislaum machte, folglich zu
ſeiner Staatsverwaltung gewiß weiſe Manner
nothig hatte. Es gereicht demnach dieſer Um
ſtand unſerm Ritter zu deſto großerer Ehre.
Zum Bewaeiſe ſeines gefuhrten Amtes dienen ei

nige
C Wovon dle Documente in' de Sommeriberg

Seript. Rer. SFileſ. P. J. pag. 1049. und 1077. ju
finden.
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nige Urkunden, worunter gedachten Herzogs
Heinrich J Begnadigungsbrief uber das Dorf
Brißnitz im Frankenſteiniſchen Weichbilde, ver
moge deſſen er den 15. Junii 1490. dem Sey
fried Wadwitz von der langen Brucke, die Ober
Gerichte verliehen, nachdem er dieſes Dorfſchon
zuvor zu einem Lehngute ausgeſetzt. Eben in be
nanntem Jahre 1490. gab dieſer Furſt zum Auf—
nehmen der Stadt Frankenſtein, ſo wohl der
Kurſchner- als Schuhmacher-ZZunft beſondere
Zunfts-Artickel, die Martin Koblitz, (Raths
Senior zu Frankenſtein) ſeinen geſchriebenen
Jahrbuchern bey dieſem Jahre einverleibt, und
am Ende folgende Worte fuhren: „Geſchehen
„und gegeben auf unferm Schloß zu Glatz am
„Mittwoch nach Jacobi des heil. zwolf Boten,
„nach Chriſti unſers Herrn Geburth im 1490.
„JZahre; dabey ſein geweſen unſere liebe getreue
„die Wohlbenahmten Hanns Panwitz von
„KRengersdorf, Hauptmann zu Glatz: Hein—
„rich Reichenbach von Peterwitz, des Fur—
„ſtenthums zu Munſterberg und Frankenſtein

„qHauptmann: und Clemens von Jackſchenau
„unſer Canzler: Caſp. Franke von Frauenſtadt
unſerm Canzley-Schreiber ward dieſer Brief
befohlen.“

Anmerk. Man wundre ſich nicht, daß der
Nahme unſers Ritters, welcher doch ohne Zweifel
der vornehmſte war, in dieſer Urkunde erſt hin—
ter  dem Nahmen des von Panwitz geſetzt wor

den.

See

—2
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den. Der Wohlſtand erforderte es, daß in ei
ner zu Glatz ausgefertigten Schrift der Landes—
hauptmann daſigen Ortes den Vorzug erhielt.
Eben ſo beurtheile man auch die vorhin angefuhrte

Urkunde, bey welcher man, weilder Titel: „Un
ſere Hauptleute zu Glatz und Munſterberg,“ zu
ſammen gezogen worden, unſchlußig werden konn
te, an welchem Orte eigentlich Heintze von Rei
chenbach Landeshauptmann geweſen? wenn
nicht Zenelius in ſeiner Munſterbergiſchen Chro
nick bezeugte, daß noch im Jahre 1494. Hanns
Panwitz in der Wurde eines Hauptmanns zu
Glatz, geſtanden.

Der Nahme unſers Ritters wird ubrigens
auch noch in einem andern Furſtlichen Briefe uber
das Guth Brioenitz gefunden; wie denn auch die
Uebereinſtimmung unterſchiedener Nachrichten
ihm eine von Zedlitz von der Leipe zur Gemahlin
giebt. Ob aber dieſe viele Kinder hinterlaßen
habe, laßt ſich nicht mit Gewißheit beſtimruen,
doch aber ziemlich ſa viel beweiſen, daß deren vor
handen geweſen, wie der Erfolg zeigen wird, und
man auch daraus ſchlußen kan, weil um die
ſe Jahre ein paar Gebruder von Reichenbach,
von einem gewißen George von Reibnis das
im Frankenſteiniſchen Weichbilde gelegene Guth
Tattelwitz erkauften, dadoch keiner derer ubri
gen uns bekannten Ritter von Reichenbach die
ſes Guth beſeßen zu haben ſcheint. Man findet
die Beſtatigungs-Urkunde dieſes Kaufs, d. d.

Fran
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Frankenſtein, Donnerſtags vor lohan. Bapt.
1457. in Schickfuſii Conſuet. Feudal. C. 14..
N. 3. Dieſes Guth muß aber in nicht allzu
langer Zeit darauf wiederum verkauft worden
ſeyn, denn vermoge der loc. cit. N. 11. befind
lichen abermaligen Confirmation, gehorte es
1516. ſchon einem Heintze von Stoſch, (Siehe
unten h. 55.)

g. 46.
Beniſch von Reichenbach.

eniſch von Reichenbach, Herr auf Kro-1492.
itſchdorf und des Frankenſteiniſchen Weichbildes
Mann, wird in der allhier zuletzt beruhrten Ur—
kunde, das Guth Brisnitz betreffend, die wir
unter den Beylagen aufzeignen werden, ange—
fuhrt; wie nahe aber dieſer mit dem vorigen hein
tze von Reichenbach verwandt geweſen, laßt
ſich daraus nicht erforſchen; jedoch ſehr vermu
then, daß er von dem (5. 36.) obigen Beniſch
abſtamme.

g. 47.
Heintze der jungere von Reichenbach.

8eintze (Heinrich) von Reichenbach, der jun 1494.

gere, Herr auf Peterwitz, war ohne allen Zwei
fel, da Nahmen und Stammhaus ubereintreffen,

ein Sohn des vorigen (S. 45.) Heintze von Rei
chenbach, und demſelben auch an Verdienſten

gleich.

S—

—S
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gleich. Als im Jahre 1494. vorhin erwahnter
Herzog Heinrichl der altere, zu Munſterberg,
ſeine Prinzeßin Tochter Margarethe an Furſt
Ernſt von Anhalt vermahlte, befand er ſich
laut der Urkunde (Scriptor. Rer. Sileſ. Tom. J.
pag. 1047.) unter denjenigen Rittern der Furſt
lichen Lande, welche ſich vor die Ausſtattung der
Prinzeßin verburgen mußten. Daß in dieſer
Schrift nicht der Vater, ſondern der Sohn ver
ſtanden werde, laßt ſich wohl daraus leicht dar
thun, weil, wenn der Vater darunter gemeinet
ware, gewiß der Titel eines Landeshauptmanns,
den man ſonſt nirgends ubergieng, auch nicht
wuürde ausgelaßen worden ſeyn. Ueberdiß fin
det ſich auch ſeines Nahmens Unterſchrift in Kob
litzens Jahrbuchern ven Frankenſtein bey eben
dem Jahre 1494. an denen von dem Landesfur—
ſten beſtatigten Zunftsartickeln der Fleiſcherzeche.
Gegeben zu Frankenſtein am Montag S. Maria

Magdalena Abend.
Als im Jahre 1501. die Herzoge Gebrudere

Albrecht, George und Carl, zu Munſterberg
und Oels, die Artickel der Beckerzunft beſtatig—
ten, unterſchrieb ſich am Donnerſtage nach Lau
rentii unter andern Rittern auch als Zeuge, die
ſer cheintze Reichenbach der junge, von Pe
terwitz.

Anmerk. Eine vor uns liegende Handſchrift,
die ſonſt ziemlich richtig die Genealogie des Rei
chenbachiſchen Hauſes zu beurtheilen ſcheint,

will
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will hier unter dem Nahmen: Heintze Reichen
bach der junge, eine von dem vorigen ganz ver
ſchiedene Perſon auffuhren, und beruft ſich des
halb auf die Zeitrechnung. Allein wir muſ—
ſen geſtehen, daß uns dieſe Meinung ſehr unwahr
ſcheinlich vorkommt, weil es theils ſehr wohl mog
lich iſt, daß derjenige, welchem im Jahre 1508.
(wie wir bald 49. horen werden) noch ein Sohn
gebohren wurde, auch im Jabre 1501. bey der
Beſtatigung gewißer Privilegien gegenwartig
ſeyn konnte; theils das Wort der junge, viel—
leicht ſehr von ohngefehr von eben dem geſchrie—
ben ſeyn kan, der ſich einige Zeit vorher der jun
gere ſchrieb. Wir verſtehen alſo hierunter oh
ne Bedenken, einerley Perſon.

Dieſer von Reichenbach nabm den Zu—
nahmen der andern Linie ſeines Hauſes, Bieler,
(S. 23. Anmerk.) wieder an, ohnfehlbar zum
Kennzeichen, daß bereits die geſammte Hand
aufgerichtet worden. Man kan ſich hierbey auf
einen alten bey der Lehns-Canzelley der Fur
ſtenthumer Schweidnitz und Jauer befindlichen
Brief beruffen da, Anno 1496. Fer. IVta poſt
„Martini Heintze Bieler, ſub Reemtionis Ti-
atulo an Herrn Melchior Nimptſchen von Ruhrs
„dorf: Caſparn ſeinen Brudern und ſeine Erben
„s. Mark Geldes jahrlichen Zinſes zu Wirgs
Adorf verkauft hat.

Seine
(9) Ob er noch gegenwartlg zu Schweidnitz vorhan

den, iſt zwar wahrſcheinlich; doch wißen wir es
nicht gewiß.
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Seine Gemahlin war, nach Zeugnißen aus

vielfaltigen, ſo wohl zu Rudelsdorf als Pirſchen
annoch befindlichen Grabmahlern, eine von
Nimptſch, aus vorgedachtem Hauſe Ruhrs
dorf oder Rofersdorf, deren Mutter eine von
Dobſchutz geweſen, und es wird bey der Ah—
nen-Tafel des Hochgrafl. Hauſes hernach naher

erwieſen werden, wer dieſer Dame Vater gewe

1501.

ſen, und daß dieſe Linie des Nimptſchiſchen
Hauſes eben diejenige ſey, deren Deſcendenten
ebenfalls in den Graflichen Stand erhoben
worden.

9. 48.
Nicol von Reichenbach.

Mveiecol oder Rielas von Reichenbach, Bie
ler, genannt, Herr auf Cuntzendorf in der Graf
ſchaft Glatz, (SJ. 24. Anmerk.! war ſchon ums
Jahr 1501. Furſtlicher Räth derer Gebruder,
Albrecht, George und Carls, Herzoge zu Mun
ſterberg und Oels, Grafen zu Glatz re. c. und
dann ums Jahr 1521. Rath des Herzogs Carls
J. zu Munſterberg und Oels. Jn dieſer Wurde
unterzeichnete er gedachten Jahres Donnerſtag
nach Maria Himmelfarth den von letzterm Her—
zoge zu Oels gegebenen und mit deßelben große

rem anhangendem Jnnſiegel verſehenen Brief,
vermoge deßen Herzog Carll. die Ober Gerichtr
auf dem Guthe Strohmlgegenwartig Stronn,
auch Stronnen) Bernſtadtiſchen Weichbildes,

dem
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dem Peter von Prittwitz zu Gafron, eine
Familie, die jezt noch im Segen daſelbſt blu—
bet erblich zu Lehn Recht verkaufte.

Anmerk. Einige Schriften behaupten, daß
das dem Nicol von Reichenbach zugehorig ge
weſene Cuntzendorf, im Bolckenhayniſchen
Weichbilde Schweidnitziſchen Furſtenthums lie
ge. Aber ſo wohl der Beynahme Bieler, als
auch die Ehrenamter, welche er bey denen Her—

zogen zu Munſterberg und Oels, Grafen zu
Glatz, begleitete, beweiſen zur Gnuge, daß er
aus dem vornehmſten Zweige, (der Erſtgeburt
nach,) der in der Grafſchaft Glatz bluhenden
Reichenbachiſchen Linie (ſ. 24) entſproßen ge
weſen, und folglich auch das daſige Cuntzen—
dorf ihm zugehoret habe.

8. 49.
Heinrich von Reichenbach.

Heinrich Geinze von Reichenbach, Bieler 1508.

genannt, Landeshauptmann der Furſtenthumer

E Schweid:
h Verſchledne andre Furſtliche Briefe, worinnen

ſich dieſer Ritter Nickel Bieler von Cuntzen
dorf im Jahre 1502. zu Oels und Franckenftein
unterſchrieben, machen oft erwehnte Koblitziſche
Jahrbucher bekannt: z. B. die Beſtatigung al
ler Privileglen der Stadt Franckenſtein; die dem
Rath daſelbſt verllehene Macht, uber allerley
Blutrunſte zu ſprechen, u. d. gleichen.

SGinapius Schleſ. Adel. 2. Thell. Selte 409.
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Schweidnitz und Jauer, wurde im Jahre 1508.
gebohren, und war ein Sohn des vorigen Hein

tze von Reichenbach. (5. 45.) Als dieſer Herr
bey erwachſenen Jahren, und nach dem Abſter
ben ſeines Vaters zur Erbſchaft der Guther deſ
ſelben, im Munſterbergiſchen, worunter Peter
witz das vorzuglichſte war, gelangte: ſo uber—
ließ er dieſe ſamtlichen Guther an die andere,
doch von ERinem Stammvoater herruhrende Linie
des Reichenbachiſchen Hauſes: ſo ſich in der
Grafſchaft Glatz ſeßhaft gemacht hatte; dage—
gen aber erkaufte er die Guther Rudelsdorf und

Hartmannsdorf im Furſtenthum Schweid
nitz, und vererbte ſie auf ſeine Nachkommen.
Jm Jahre, 1 538. war er ſchon in deren Beſitz,
und, ohnſtreitig ſeiner nahen Verwandſchaft
(ſ. 47.) wegen, Vormund uber Friedrichs
von Nimptſch, auf Peterwitz, nachgelaßene
Kinder, wie uns deßen ein bey der Landes- oder
LehnsCanzelley beyder Furſtenthumer Schweid

nitz und Jauer befindlicher Brief folgenden Jnu
halts, verſichert: „Jm Jahre 15 38. am Sonn
„abend vor Palmarum hat Frau Urſula Nimpt
Aſchin nebſt ihrem Vormund,  Caſpar von der
„Heyde, ihrem Ehlichen Manne aufgelaßen, da-
Zzu ſich ganz und gar verziehen, gegen Georgen
„und Heinrichen von Zedlitz: Affen genannt,
„Gebruderen auf Nimmerſaat und zu Meywal—
„de, Nicol Seydlitzen zu Schmelwitz, und

Hein
Letzteres im Landeshutiſchen Kreiſe.
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„Heintze Reichenbach, Bieler genannt, zu
„Rudelsdorf, als Friedrich Nimptſches von
„Peterwitz Seel. ihres Bruders nachgelaßne
„Erben, gekohrnen Vormunden ihres Baterli
„chen und Mutterlichen Erbtheils.“

Es vermahlte ſich dieſer Ritter von Reichen
bach mit des beruhmten Kayſerl. Raths, Chri
ſtophs von Hohberg, Herrns auf Furſtenſtein,
altern Tochter, Margaretha von Hohberg,
deren Mutter Euphemiea von Loben, a. d. h.
Contop; die Großmutter aber eine von Schaff,
aus dem Hauſe Langenhermsdorf im Freyſtadti
ſchen Weichbilde: Glogauiſchen Furſtenthums
geweſen; mithin entſtand durch dieſe Verbin
dung eine nahe Verwandtſchaft mit beyden noch
bluhenden Reichsgraflichen Schafgotſch und
Hohbergiſchen Hauuſern.

Andmerk. Daß das Reichenbachiſche Ge
ſchlecht mit beyden jezt benannten hohen Famili
en ſehr vielfaltig und auch erſt in den allerneue—
ſten Zeiten verwandt worden, werden die Ge
ſchlechtstafeln darthun.

Wie nun dieſe Familien in denen Furſten
thumern Schweidnitz und Jauer, (welche ehe—
dem vor allen andern Schleſiſchen Furſtenthu—
mern den Vorzug hatten, daß ſie dem alteſten
Konigl. Bohmiſchen Prinzen von der Stunde
ſeiner Geburt an, als Furſten von Schweidnitz

E a und
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und Jauer, zugehorten,) die hochſten Eh—
renſtellen von den alteſten Zeiten her beſeſſen: ſo

ſollte nunmehr dem mit ihnen verwandten und
an Verdienſten gleichen, Reichenbachiſchen
Geſchlechte ahnliche Ehre zu Theile werden. Es
erhob demnach der Konig in Bohmen KFerdi—
nand J. unſern Heinrich von Reichenbach zu
einem gevollmachtigten Landeshauptmann, oft

erwehnter beyder genau vereinigten Furſtenthu
mer Schweidnitz und Jauer mit eben dem Zu
trauen, wie er dieſe hohe Wurde zuvor und her—
nach wahrend ſeiner Regierung, auch vorzug
lich denen Rittern Ulrich Schafgotſch auf
Kynaſt und Greiffenſtein, und Conrad von
Hohberg, ubergeben. Daß!:er auch ſein ihm
anvertrautes Amt mit außerordentlichem Eifer
und vieler Fahigkeit verwaltet haben muße, er—
hellet daraus, weil nicht nur der damals regie—
rende Herr ſehr damit zufrieden war, ſondern
auch in neuern Zeiten noch Kayſer Carl VI. in
dem Begnadigungsbriefe, da die Gebruder
Heinrich Leopold und Chriſtoph Heinrich
Freyherren von Reichenbach in den Grafen
Stand erhoben wurden, ſich der Verdienſte die
ſes ruhmvollen Mannes ausdrucklich erinnerte.
Jedoch der Tod unterbrach ſeine nutzlichen Un
ternehmungen, denn ſchon im agſten Jahr ſei

nes

c) Nach einer ausdrucklichen Verordnung Kayſer
Carl IV. als Konigs zu Bohmen, vom Tage
Ambroſii des 1356. Jahres. Lunigs Reichs
Archiv. P. ſpec. Contin. J. N. 218. Pag. 311.
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nes Alters, erblaßte er 1557. den 21. October
auf dem Konigl. Burglehn zu Schweidnitz.
Hiervon verſichert uns ſein annoch zu Rudels—
dorf in daſiger Reichenbachiſchen Gruft zur
rechten Hand an der Wand ſtehendes und in
Stein gehauenes Epitaphium, wovon die Ab—
ſchrift in denen Beylagen zu finden; Wie viel
er aber Kinder verlaßen, iſt daraus nicht zu er—

ſehen. Unſre Handſchriften ſchreiben ihm je—
doch mit vollkommener Gewißheit wenigſtens

Drey Kinder zu, Nahmentlich:

Margaretha von Reichenbach, welche
im Jahr 1546. gebohren worder, ſich niemals
vermahlte, ſondern im ledigen Stande den 13.
Auguſt 1599. zwiſchen 9. und 10. der halben
Uhr zu Mittage zu Pirſchen ſtarb, und laut der
auf dem Grabſtein befindlichen Schrift, auch
daſelbſt begraben wurde.

Anmerk. Das Guth Pirſchen im Breslaui
ſchen Furſtenthum, gehorte, wie wir weiter
unten ſehen werden, um dieſe Jahre eben—
falls der Reichenbachiſchen Familie.

Catharina von Reichenbach, welche an
Carl von Hohberg und Guttmannsdorf, Ko
niglich Bohmiſchen Kammer Rath im Herzog
thum Schleſien, ſich vermahlte, und eben Jahr
und Tag vor ihrem Gemahl, den 27. Jenner
1605. dieſe Welt verließ.

E 3 Chri—
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Chriſtoph von Reichenbach, von und auf
Rudelsdorf; von welchem bald mehreres.

67.)

Anmerk. Die Entſcheidung der Frage: ob
Zeinrich von Reichenbach, geweſener Lan
des hauptmann der Furſtenthumer Schweidnitz
und Jauer, Geſchwiſter gehabt, und wer ſelbi
ge geweſen, verurſacht großere Schwierigkeit
und Nachdenken. Keine einzige Spur iſt in de
nen ſonſt vorkommenden Geſchlechtsregiſtern des
Reichenbachiſchen Hauſes davon zu finden;
Es erfordern aber dennoch die haufigen zu Ru
delsdorf in daſiger Gruft befindliche Reichen—
bachiſche Grabſteine und Denkmahler billig,
dieſe Frage aufzuwerfen, und genauer zu unter
ſuchen. Wir werden daher, ſo viel moglich der
Zeitfolge nach, dieſe Materialien zu benutzen ſu-
chen, und ein paar Brüder deßelben anführen.

ſ. 50.
Hans von Reichenbach.

Co1523. anns von Reichenbach, Bieler genannt,
ein alterer Bruder des (F. 48.) erwehnten Ni
cols von Reichenbach, war ein Nachkomme
derer Ritter von Reichenbach, die ſich Herrn
auf Schonau und aufm Hayn, oder auch
auf Schönau und Cunzendorf ſchrieben,
(5. 24.) und wovon ſchon 3. Perſonen in auf
ſteigender Linie, Hanns geheißen. Er hatte

zur



derer Grafen von Reichenbach. 71 I
f

zur Gemahlin Margaretha von Schaff, Got— ma
ſchin genannt, a. d. h. Wildſchutz im Ottma ng
chauiſchen, deren Mutter eine von Pogrell
geweſen.

Anmerk. Die Urſache, warum wir dieſen
Ritter erſt hier, hinter ſeinem jungeren Bru D—

bi

der auffuhren, iſt, weil er nach dem Abſterben
dieſes Bruders, das Guth Cunzendorf allein
in Beſitz bekam, und nun auf demſelben die Li
nie des Reichenbachiſchen Hauſes durch eine

he kunftig Tabelle II)

ſ. 51.
z

n
Dipprand von Reichenbach.

J

ſ

7
ipprand von Reichenbach, war Herr auf 1524.
Rogau im Schweidnitziſchen Furſtenthum, um
das Jahr 1524. Sein Bater beſaß nebſt Ro
gau auch das Guth Klettendorf, wovon wir
bereits oben (ſF. 21. 22. 31.) geredet haben.
Dipprand war alſo ohne Zweifel aus der da
ſelbſt wohnenden Linie, und da er einen Bru
der Nahmens Heinze hatte, erhielt er Rogau,

E4 und(6 Es ſagen zwar einige Nachrichten, daß ihre
Mutter von Tſchirſky geheißen; hingegen
wollen die Perſonalien des Ritters FabiansReichenbach, (ſ. 56.) geweſenen Lan nn

J—

2

geweſen. J
deshauptmanns zu Munſterberg, verſichern,

daß es eine von Pogrell a. d. h. Lampers
dorf im Frankenſteiniſchen Weichbilde gelegen,
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und jener Alettendorf laut einer Ur—
kunde; deßen Sohn dann ohne mannliche Er—
ben ſtarb, und folglich das Guth vermuthlich
in fremde Hande gerieth; wie wir denn wißen,

daß im Jahre 1570. den 2. May Eraemi
Pfluggs Tochter, und hanns Rrols Ehege
noßin, das ganze Guth, Klettendorf an das
Hoſpital zur heil. Dreyfaltigkeit in Breslau,
gebracht.

g. 52.

Sigismund von Reichenbach.
S1529. igismund von Reichenbach, ein Sohn
des letztern Hanns von Reichenbach, (5. 50.)
vermahlte ſich mit Dorothea von Panwitz,
a. d. h. Cuntzendorf aufm Stein. Sein alte—
ſter Sohn, Sigismund, pflanzte die Cuntzen
dorfiſche Linie fort, und ſein jungerer, Fabian,
bekam ums Jahr 1529. von der Stammlinie
des Reichenbachiſchen Hauſes, und zwar
insbeſondre von dem Landeshauptmann Hein
rich von Reichenbach, das Guth Peterwitz
im Munſterbergiſchen, (F. 49. 24. 30.) und
wurde nun Stifter einer neuen Linie, bey wel—
cher der Nahme Fabian vorzuglich zu finden,
und die in der Folge mehrere Guther in der
Grafſſchaft Glatz beſaß.

ſ. 53.
 Eine elgne Geſchlechtatafel (Tab. II) wird

dieſes erlautern.
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ſ. 53.
Gregor von Reichenbach.

5

Vregor von Reichenbach, Erbherr zu Pe
terwitz und Scharffeneck, (im Glatziſchen g.
24. Anmerk.) Mann-Recht-Sitzer zu Glatz,
ein Sohn des vorigen Fabians begleitete Carls J.
Herzogs von Oels, achtzehnjahrigen Prinzen
George, der ſich in dem Gefolge des Marg—
grafens George zu Brandenburg, befand, und
einen Hofmeiſter Sigismund von Biſchofswer
de bey ſich hatte, auf den Reichstag zu Augs—
burg im Jahre 1530. als daſelbſt das Evange
liſche Glaubensbekenntniß ubergeben wurde.
Eben dieſer Gregor oder Greger von Reichen
bach, beſaß zuletzt die Erb-Vogtey zu Franken
ſtein, und verkaufte ſie an den daſigen Rath.
(6. 3o. 39.) Da nehmlich Carl J. Herzog zu
Munſterberg und Oels, einſtmals unſern
Ritter bey ſich bewirthete: ſo uberredete er ihn,
die Vogtey zu Frankenſtein zu verkaufen, und
ließ ihm ſogleich 200. Thaler, (ſo aus allen Ze
chen zuſammen getragen wurden) vor ein Angeld
auszahlen. Jm Jahre 1536. aber, Freytags
vor dem Chriſttage, kauften die Rathmanne der
Stadt Frankenſtein folgends die uber anderthalb

hundert Jahr dem Reichenbachiſchen Ge

Es ſchlecht
Sinapii Olsnographie. 1. Thell. G. 354.

(t Nach den geſchrlebnen Koblitziſchen Jahr
dbuchern, im Jahre 1533.

1530.
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ſchlecht zugehorig geweſene Vogtey der Stadt
zu gut, vor 280. Gulden Ungriſch an Golde.
(Henelii Munſterb. Chronik in Sommersbergs
Script. Tom. J. Pag. 225.)

Anmerk. Außer denen bereits oben (ſ. zo.)
beſtimmten Rechten und Freyheiten, die mitdie—
ſer Erb-Vogtey verbunden waren, gehorte auch
dazu die eigne Gewalt und Macht, einen Vogt
nach ſeinem Gefallen zu erwahlen, und in die
Stadt einzuſetzen.

g. 94.
Fabian von Reichenbach.

1548. Jabian von Reichenbach, Herr auf Qui
ckendorf im Frankenſteiniſchen, (5. 24.) erbte
von ſeinem altern Bruder Gregor von Rei
chenbach, deßen wir gleich gedacht haben, das

Guth Peterwitz im Munſterbergiſchen, war un
ter Herzog Friedrich III. zu Liegnitz, beruhmt,
und lebte noch im Jahre 1548.

S. tz5.
Sigismund von Reichenbach.

/e1545. Digismund von Reichenbach, der altere,
Herr auf Cuntzendorf, (9. 24.) ein Enkel des
(5. q2.) erwahnten Sigmunds, war im Jahre
1545. gebohren, und verlohr ſeinen Vater, der
ebenfalls Sigismund von Reichenbach auf
Cunzendorf hieß, und eine gewiße Catharina

von
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von Sommerfeld, a. d. h. Tomnitz zur Gemah
lin hatte, ſehr fruhzeitig; daher ihn ſeine
Mutter in die Hauſer ihrer Freunde gab, wo
ſelbſt er ſich etliche Jahre aufhielt. Er nahm
darauf Dienſte bey verſchiedenen anſehnlichen

Familien, bis er im Jahre 1566. im großen
Feldzuge in Hungarn wider die Turken Kriegs—
dienſte verrichtete, und bey verſchiedenen Ero—
berungen zugegen war. Als er wieder geſund
und glucklich zuruckktehrte, half er ſeiner Mut
ter in Verwaltung der wirthſchaftlichen Geſchaf

te. Jm zoſten Jahre ſeines Alters, nehmlich
1575. vermahlte er ſich mit Margaretha von
Ratſchin, aus dem Hauſe Arnsdorf, deren Va
ter Chriſtoph von Ratſchin, die Mutter aber
Barbara von diſchwitz hieß, im Jahre
1558. gebohren war, und im Jahr 1590. den
16. Jun. alt 32. und ein halb Jahr, verſtarb,
nachdem Sigmund von Reichenbach mit ihr
nicht vollig 16. und ein balb Jahr in der Ehe
gelebet, und 7. Kinder, nemlich z. Sohne und
4 Tochter gezeuget hatte. Eine Tochter ſtarb
noch vor der Mutter, die ubrigen Kinder uber—
lebten den Vater. Er erlitt im Jahre 1602.
eine harte Kraukheit, und konnte ſich, beſonders

da

Siehe hlervon kunftig die elgne Tabelle V. und
Tobiæ Seulteti Reichenbachenſis, Ptarrers zu
Cunzendorf, Leichenpredigt auf Sigtnund den
altern, von Reichenbach. 4. Liegnitz. 1611.

(n Eine Tochter Bernhards von Ziſchwitz des
altern, von Grabersdorf zur Plonitz.
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da ihm der Verluſt ſeiner Gattin ſehr nahegieng,
ſeit dieſer Zeit gar nicht mehr vollig erholen, ſo
daß er endlich den 27. April 1611. um 11. der
ganzen Uhr, alt 66. Jahr, ſtarb, und offent—
lich den 18. Mayh begraben wurde.

Anmerk. Dieſes iſt der erſte Ritter von
Reichenbach, von dem wir es gewiß wißen,
daß er der Lutheriſchen Religion zugethan gewe—
ſen, ohnerachtet wohl zu vermuthen, daß ſchon
einige ſeiner Vor-Eltern und Verwandten ſich
dazu bekannt haben mogen. Man ruhmt von
ihm beſonders, daß er den Kirchen viele Unter—
ſtutzung verliehen, auch ſehr eifrige Religionsu—
bungen unternommen.

Jn der Leichenpredigt des Tob. Sculteti, auf
welche wir unſre Leſer uberhaupt verweiſen, wird

noch zweyer Bruder des Sigismunds gedacht,
(welches auch der in den Beylagen befindliche
Extract aus dem Glatzer Archiv beſtatiget)
nehmlich eines Adams, und eines Hanns von
Reichenbach, welche drey Gebruder zuſam
men als Lehnsherren den Tob. Scultetum von
Glatz im Jahre 1590. zu ihrem Prediger berie

fen, und ſchon im Jahre 1576. ein geſammtes
Lehn aufrichteten; wie denn auch Sigmund und
Hanns im Jahre 1564. den 5. May bey ihrer
damaligen Unmundigkeit durch ihre Vor—
munder, mit denen Gebrudern Hanns und Bal

tha
Eine bloße Ceremonie mit dem leeren Sarge.
Meine Landsleute werden mich verſtehen!
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thaſar auf Rathen, Chriſtoph und Friedrich
zu Cuntzendorf, dann auch mit den Gebrudern
Caſpar, Heinrich und Balthaſar zu Kißlings
walde, einen ahnlichen Vertrag machten.

Die Kinder des Sigismund von Reichen
bach glaube ich, außer denen vorhandenen ubri
gen Beweiſen, in der Zueignungsſchrift der oft
erwehnten Leichenpredigt zu entdecken, weil da

ſelbſt drey Bruder, Heinrich, Sigmund und
George von Reichenbach, auf Cuntzendorf,
und drey Schweſtern, nehmlich: Anna Ma—
ria, Gemahlin des Adrian von Eckersdorf
und Labitſch, Herrns auf Poitau oder Poditau,
Cin der Grafſchaft Glatz) ferner Barbara und
Helena, Fraulen von Reichenbach, auf Cun
tzendorf, angefuhrt werden, welches unſtrei
tig die 6. hinterlaßenen Kinder ſind. (ſiehe Ta

belle II.)
g. tz6.

Fabian von Reichenbach.

Jabian von Reichenbach, ein Sohn des leht: 1547.
erwehn

(5 Die dem S. a0o. beygefugte Anmerkung gilt
auch hier, daß man nehmlich ſich nicht wundern
durfe, warum ſo viele Perſonen zugleich den
Nahmen eines Guthes fuhrten? Theils geſcha
he diß wegen der aufgerichteten geſammten Hand,
und wechſelſeitiger Nachfolge, theils machten es
die vielen verſchlebnen Linien des Reichenba
ch iſchen Hauſes nothwendig, daß ein ieder, der
zu einer beſondern Linie gehorte, den eignen Unter
ſcheidungsnahmen ſeines Stammhauſes fuhrte.
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erwehnten Fabians, (ſ. 54.) Herr auf Peter
witz. Quickendorf, Raudnitz, Scharffen
eck und Tuntſchendorf, (5. 24.) Sr. Kayſerl.
Maj. Rath, und Landeshauptmann des FJur—
ſtenthums Munſterberg und Frankenſteiniſchen
Weichbildes, c. ward gebohren 1547. am Tage
Fabian Sebaſtian. Seine Mutter war eine ge—
bohrne von Peterswald aus dem Hauſe Pe
terswaldau im Reichenbachiſchen. Jn einem
Alter von 6. Jahren, wurde er, da er bereits
ſeinen Vater verlohren hatte, von ſeinem Vor
munde und nachherigen Stiefvater, Greger
von Reichenbach (deßen Abſtammung wir aber
nicht wißen) nach Prag zu einem nahen Anver
wandten, einem gewißen alten Herrn von Re—
gensberg gethan, damit er in ſeiner Jugend in
den vornehmſten Hauſern durch Umgang mochte
gebildet werden. Nachher ſendete ihn ſein Stief—

vater und Vormund, auf Anrathen und Gut—
achten ſeiner Mutter, mit einem Gefolge nach
Brieg, an den Hof des Herzogs George ll.
woſelbſt er/als Page dienen ſollte; allein der
Herzog erhob ihn bald zu ſetinem Ober-Mund
ſchenken, und er blieb daher bis nach dem 1560.
erfolgten Tode ſeines Stiefvaters bey Hofe, da
er dann die Guther ſeines Vaters und Stiefva
ters annahm, und ſeine Mutter bey ſich behielt.
Fabian von Reichenbach wurde darauf vom
Kayſer Maximilian Il. im Jahre 1570. als
er auf den Reichstag nach Speyer zog, und da
ſelbſt ſeine beyde Tochter, nemlich; die Erzher

zogin
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zogin Anna dem Konige Philipp Il. von Spa
nien, und die Erzherzogin Eliſabeth dem Ko—
nige Carl IX. von Frankreich, verheyrathete,
nebſt vielen andern zu dieſer Reiſe vorgefordert
und mitgenommen. Unſer Ritter hatte nebſt ver—

ſchiednen Furſten, Grafen und Edelleuten, die
Gnade, die Koniglich Spaniſche Braut, von
Speyer aus, durch die Niederlande, bis an das
Meer zu fuhren; Er kehrte alsdann, nach der
Abreiſe dieſer Prinzeßin, wieder nach Speyer
zuruck, bat aber den Kayſer, da der Reichstag
ſich etwas lange verzog, wegen ſeiner Guther nach
Hauſe reiſen zu durfen, welches ihm auch zuge—
ſtanden wurde. Jm Jahre 1572. reiſete er mit
adelicher Geſellſchaft nach Jtalien, und nahm
von Wien, woſelbſt er Sr. Kayſerlichen Maj.
bey der Durchreiſe perſonlich aufwartete, Kay
ſerliche Paße mit, ſo daß er uberall wohl fort,
und glucklich wieder nach Hauſe kam. Jm Jah
re 1574. den 4. Oetober heyrathete er Catha
rina, die Tochter Matthes von Logau und Al
tendorf, Hauptmanns derer Furſtenthumer
Schweidnitz und Jauer, mit welcher Gemah—
lin er 16. Jahr lebte, und 9. Kinder, nehmlich,
6. Sohne und Z. Tochter erzeugte. Jm Jahr
1579. fuhrte er wegen einer Erb-Scholtiſey zu
Lowenſtein, (im Frankenſteiniſchen) einen Pro
zeß, weßhalb die Schleſiſche Cammer eine Lo-
cal- Commisſion veranſtalten mußte. Sein
alteſter Sohn erſter Ehe, ebenfalls Kabian ge—
nannt, gewann endlich dieſen Prozeß durch drey

gleich
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gleichmaßige Reſponſa der juriſtiſchen Faculta—
ten zu Leipzig, Wittenberg und Tubingen, im
Jahr 160o. dahin, daß ihm die Erbherrſchaft
uber die Scholtiſey zu Lowenſtein zuſtehe. Die
dißfalligen Schriften findet man in Schickfuſii
Conſuet. Feud. Cap. 14. N. zo. und 47. Jm
Jahre 1581. den 2. October, (nach andern und
wohl richtiger, den 4. October Montags nach
Michaelis) ward er unvermuthet zu Kayſers
Rudolphi II. Rath, und Landeshauptmann des
Munſterbergiſchen Furſtenthums und Franken
ſteiniſchen Weichbildes, ohne ſein Zuthun, er
wahlet, nachdem der alte und ſchwache vo
rige Landeshauptmann Sigismund von Burg
haus, auf Stoltz, Schildberg, und Seyfers-—
dorf, beyder Kayſerl. Maj. Maj. Maximilia
ni Il. und Rudolphi ll. Rath, ſeine Wurde
niedergeleget hatte. Die Berordnete Commiſ—
ſarien, welche ihn in dieſe Wurde einſetzten,
waren: Hanns von Pupſchutz und Falkenau,
Kayſerl. Cammer Rath. in Schleſien, Diet
rich von Muhlheim und Pleßwitz, auf dem
Burglehn Schweidnitz, und Niclas Rudin
ger, oder vielmehr Rhediger, der Jungere, von

Breslau. 1579. den 9. Merz ertheilte er dem
Rath und der Burgerſchaft zu Frankenſtein ei
nen Revers wegen der von ſeinen Vorfahren be—
ſeßenen und verkauften Erbvogteny daſelbſt, wie

die kunftig mitzutheilende Abſchrift beweiſet. Jm

Jahre
Henelii Chronik des Munſterb. Furſtenth. ben

dem von Sommers berg Tom. J. Pag. 253.
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1586. den 9. Junii fuhrte unſer Fabian
bey dem offentlichen Leichenbegangniß Herzogs
George II. zu Brieg, hinter der dritten Fahne,
worauf das ganze Furſtliche Wappen geweſen,
und die der Burggraf und Graf Otto zu Dohna
auf Maßel, getragen, das dritte Roß, worauf
gleichfalls das ganze Furſtliche Wappen zu ſehen
war, zur rechten Hand, wie ſolches zur linken
Hand durch Hanns von Czwecke auf Beltſch,
gefuhrt wurde. Jm Jahre 15885. ließ er zu
Frankenſtein unter ſeiner Aufſicht, (oielleicht
auch vor ſein eigen Geld) die Stadtmauer um
das Schloß, desgleichen die Mauer um den
Schloßgarten auf der Junkerngaße, wie auch
im Jahre 1586. die Froſch- oder Schloßmuhle,
von Stein erbauen. Jm Jahre 1591. den 14.
April ſtarb ihm ſeine Gemahlin Catharina, in
einem Alter von Zz1. Jahren; und im Julio des
folgenden Jahres hielt er darauf ſein zweytes
Beylager auf dem Schloße zu Frankenſtein, mit
Barbara von Hund, Chriſtophs von Hund,
zu Reiſewitz, Tochter. Jm Sommer des
Jahres 1603. ließ Fabian von Reichenbach
ſein Haus auf der Junkerngaße zu Frankenſtein,
dem Hauſe des Pralaten von Henrichau gegen
uber, von Grund auf neu ſteinern erbauen, um
es zu einer kunftigen Wohnung ſeiner Gemah

lin zu ſchenken; Es iſt jedoch daßelbe im Jah

F reSchickfuß Schleſ. Chronik. I. Buch. Seite 73.
Nach anderer Meinung Hans von Hunds

von Alten Grottkau auf Blelitz.
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re 1646. durch den Schwediſchen Commandan
ten ganz —demoliret, nach der Zeit aber wieder
bergeſtellt worden. Endlich ſtarb Fabian
im Jahre 1605. den 21. Marz Montags nach
Latare des Nachts um halb 12. Uhr, an einem
viertagigen und 24. Wochen lang daurenden Fie
ber, auf dem Schloße zu Frankenſtein, ſeines
Alters 58. und der Landeshauptmanſchaft im 25.

Jahre; und wurde erſt den 14. April mit der
Stadtſchule vors Thor begleitet, und zu Peter—
witz beerdiget.

Seine außerordentliche Wachſamkeit und
Fleiß in ſeinem Amte, laßt ſich außer dem be—
kannten Ruhme, auch daraus abnehmen, weil
er nicht nur dem Abt von Henrichau bey dem
herannahenden Tode die Vorſorge uber ſeine
Amtsgeſchafte aufgetragen, ſondern auch noch
Abends zuvor, als er in der Nacht verſchieden,
gegen ſeinen Arzt, Franke, mehr Sorge fur die
Verwaltung ſeines Amts, als Beſorgniß wegen
der Beßerung ſeines Leibes auſerte. Zwey

Urkun
(9) In Cunradi Sileſia togata Pag. 234. wird ſein

Sterbetag auf den 20. Marz geſetzt, und ſchelnt
auch richtiger zu ſeyn, weil dieſer Tag auf dem
Trauerfahne zu Frankenſtein angegeben wird.
Allein ſein Pfarr zu Peterwitz, Sal. Weger,
ſchreibt aus drucklich, daß er den 21. Marz zwi
ſchen 1t. und 12. der halben Uhr, des Nachts
geſtorben; merkt auch von dem hinterlaßenen
alteſten Sohne Fabian von Reichenbach an,
daß er eine koſtbare Gruft zu Ptterwitz in der

lr
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Urkunden von ihm uber das Guth Tattelwitz
oder Tadelwitz, liefert Schickſuß in Conſuet.
Feudal. C. 14. N. 13. und 17. und eine andre
Confirmation des Kauf-Contraets uber das
Guth Rleutſch, C. 12. N. 24. Die Auf—
ſchrift der Trauerfahne und des Grabſteins wird
kunftig in den Beylagen mitgetheilt werden.

Anmerk. J. Dieſer Ritter war ubrigens
derjenige, welcher laut des Extraets aus dem
Glatzer Archiv im Jahre 1576. den 14. Sept.
Hanns von Pfeils Guth in Ober Steinau mit
zwey Bauren und zwey Gartnern, im Jahre
1578. den 5. Febr. ebenfalls ein Vorwert und
Guth zu Ober Steinau mit 5. Bauren und 4.
Gartnern, und endlich 1579. den 12. Decembr.
von Caſpar von Hautiwitz das Waſſerſtuck zu
Tuntſchendorf erkaufte. Hochſt wahrſchein
lich war dieſes Ober Steinau das in der Graf—
ſchaft Glatz gelegene und 5. 24. Anmerk. be—

F 2 ſchrieKirche ſeinem Vater, ſich, und ſeinen Nachkom

men, erbauen, und auf ſeinen, ſchon beym Le
ben gelegten Leichenſtein folgende Worte einhau
en laßen:

Per mediam mortis, quamvis inceſſero, vallem,
Non trepido: comes es nam Deus ipſe mihi.

Virga mihi baculusque tuus ſolatia præbent,
Evertetque meore nulla Ruina pedes.

Siebe M. Sam. Heinnitzes, Vaſtors zu
Frankenſtein, und Saiomon Wegers, Pfarrers
zu Peterwitz, ihm zu Ehren gehaltene Leichen
und Gedachtnißpredigten. 4. Llegnitz. 1603.
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ſchriebene Ober Stein. Man bemerke da
her, wie alle dieſe Guther nach und nach an das

Reichenbachiſche Haus gekommen!

Anmerk. Il. Fabians Sohne, Rudolph
erſter Ehe, und Chriſtoph zweyter Ehe, beſaſ—
ſen die im Frankenſteiniſchen gelegenen Guther:

Baumgarten, Grachau, Quickendorf und
Heyden, (Schonheyde) als allodia, da es doch
Lehnguther waren. Es entſtanden deßwegen Jr
rungen, welche aber durch einen Vergleich bey—
geleget wurden. Die Konigl. Bohmiſche Cam
mer Recognition daruber iſt in Lanigs Corp.
Jjur. Feudal. Tom. Il. Pag. 349. und Schick-—
fußens Conſuetud. Feudal. C. 18. N. 57. zu
leſen.

5. 57.
Wenzel von Reichenbach.

91549. henzel von Reichenbach, war Kayſer
Carls V. Gebeimer Rath ums Jahr 1549.
und machte ſich beſonders auf dem Reichstage
zu Regenſpurg gegen die pröteſtirenden Furſten

beruhmt.

ſ. 58.
Hanns von Reichenbach.

8
1552. Vanns von Reichenbach, der altere, Mit

Lehns- und Erbherr auf Cunzendorf, (wie Scul—
tetus ihn nennt) ein leiblicher Bruder des im
5. 55. aufgefuhrten Siguunds, wurde nach

ſeines
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ſeines Vaters Tode im Jahre 1552. gebohren.
Nachdem er die erſten Jahre ſeiner Jugend in
der Schule zugebracht hatte, begab er ſich in den
Dienſt vornehmer Familien, bis ſeine Bruder
ſich theileten, da er dann nach Hauſe kam, ſein
vaterliches Erbtheil ubernahm, und mit ſeiner
Mutter die Wirthſchaft beſorgte. Jm Jahre
1583. den 19. November verheyrathete er ſich,
im 31. Jahr ſeines Alters, mit Anna von Gel—
born a. d. h. Petersdorf, mit welcher er 21.
Jahr und 19. Wochen in der Ehe lebte, und die
ibm 11. Kinder, 6. Sohne und 5. Tochter ge
bahr, deren drey, nehmlich 2. Sohne und eine
Tochter, dem Vater im Tode vorangiengen.
Seine im Leben zuruckgelaßenen Sohne hießen:

Chriſtoph, Friedrich, George und Hanns
oder Johann, wovon die zwey letzten bey Leb
zeiten des Vaters ſich auf der Schule zu Habel:
ſchwerdt in der Grafſchaft Glatz, befanden;
Seine vier Tochter waren: Anna Maria, Ge
mahlin Bernhards von Panwitz, Herrns auf
Reigersdorf und Schonau, und Rechtſitzers der

Grafſchaft Glatz; ferner: Helena Sed

3 wigC Dieſe Helena von Reichenbach wurde An
fangs nach ihrer Eltern fruhzeitigem Abſterben

von ihrer Schweſter Anna Maria, aufge
nommen, die ſie erzlehen wollte; aber ſelbſt ſehr
zeitig ſtarb. Es nahm ſich darauf ihre Groß
mutter, Hedwig von Zedlitz und Petrichau,
Chriſtophs von Gellhorn und Pſchiderwitz,
nachgelaßene Wittib, ihrer an, und ließ an th

rer

S
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wig und Eva von Reichenbach. Er ſelbſt
hatte verſchiedne langwierige Krankheiten aus
zuſtehen, und wurde daher immer ſchwacher, bis
er endlich am 20. Auguſt 16o09. Morgens um
2. Uhr, im 57. Jahre ſeines Alters verſtarb,
und den 10. Sept. offentlich begraben wurde.

Anmerk. Zanne von Reichenbach ſchrieb
ſich auch auf Ratten oder Rathen, (ein Dorf
in der Grafſchaft Glatz, 1. und Z. viertel Meile
von Glatz, im Wunſchelburger Creiß gelegen,
welches in Ober- und Nieder Rathen eingetheilt
wird, und vor wenigen Jahren noch einem ge
wißen Commerzien Rath Gnedl, gehorte) ohne
Zweifel darum, weil er, wie 55. geſagt wor?
den, mit denen Reichenbachern zu Rathen,
ein geſammtes Lehn errichtet hatte. Eben ſo hat

te er im Jahre 1575. den 26. Jan. ſeinen Vet
ter heinrich von Reichenbach zu Rohrsdorf
in Mahren, einen Nachkommen des Ritters Fa

bian, von welchem 53. wie der Exrtract aus
dem Glatzer Archiv beweiſet, in die geſammte
Belehnung gezogen.

g. 59.

rer Erziehung nichts ermangeln, bis der Tod die
ſes junge Fraulein den 15. Auguſt 1612. im 23.
cahre ihres Alters ſchon von der Welt nahm.
Siehe Tob. Seulteti, Pfarrers zu Cunzendorf,
den 4. Sept. 1612. gehaltene Lelchenpredigt. 4.
Liegnitz. 1612. und Tabelle V.

Tob. Seulteti Leichenpredigt auf Hannd von
Reichenbach zu Cunzendorf. 4. Liegnitz. 1609:
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g. 59.

Caſpar von Reichenbach.

erwo
Lalſpar von Reichenbach, aus dem Hauſe 1568.
Rudelsdorff, war wahrſcheinlicher Weiſe ein
Bruders Sohn des beruhmten Landeshaupt—
manns Heinrichs von Reichenbach. (5. 49)
Er hatte das traurige Schickſal den 17. May
1568. in einem zu Schweidnitz durch des dama
ligen Burgermeiſters Sohn, Franz Freund,
erregten Tumult und Auflauf, ohne alles Ver
ſchulden, im 18. Jahre ſeines Alters, erbarm
licher Weiſe ermordet zu werden. Seine be
trubten Bruder ließen ihm darauf im Jahre
1581. dasjenige vortrefliche Grabmal aufrich
ten, welches in der Rudelsdorfer Kirche, außen
noch vor der Reichenbachiſchen Gruft zur lin
ken Hand in Stein gehauen aufrecht ſtebet, und
deßen Aufſchrift wir künftig beyfugen. Es iſt
jedoch zu bedauren, daß nach der Einfalt der
damaligen Zeiten, weder der Nahme ſeines Va
ters noch ſeiner Bruder, ſondern blos um den
in Lebensgroße in Stein eingehauenen jungen
Ritter Acht Wappen, vier auf jeder Seite, je—
des aber mit einer kleinen Ueberſchrift bemerkt,
zu ſehen ſind; nahmlich:

F 4 Das
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J.

Das Reichenbachiſche
Wappen

mit der Umſchrift:
Sein Vater ein Reichen

bach von Rudelsdorf.

Woraus alſo zu erkennen,
daß dieſer Ritter aus der Ru
delsdorfer Linie entſprungen,
mithin, da er nicht des Landes
hauptmanns zu Schweidnitz
und Jauer, der Rudelsdorf
an ſich gebracht, Sohn gewe
ſen, dennoch von einem Bruder

deßelben entſproßen ſeyn muße,
der ſich ebenfalls vermoge ge
ſam̃ter Hand darauf geſchrie

ben.
3.4

Das Nimptſchiſche Wap

pen.
mit der Umſchrift:

Seines Vatern Mutter
eine Nimptſchin von

Ruhrsdorf.
Dieſes trift der Zeitrech—

nung und der Ausfuhrung un
ſrer Stammtafel nach, auf des

Ritters Heinzes von Rei—
chenbach, auf Peterwitz, Ge
mahlin, von der wir ſchon oben

G. 47.) geredet haben.
v9

2.

Das Czettritziſche Wap
pen.mit der Umſchrift:

Seine Mutter eine Czett
tritzin von Neuhaus.

Welche, wenn man den
Czettritziſchen Stambaum be

trachtet, keine andre Perſon,
als Margaretha von
Czettritz und Neuhaus,
des Herrmanns von Czettritz
auf Konigsberg, Neuhaus,
und Adelsbach, Tochter ge
weſen, ſo im Jahre 1580.

4.
Das Schafgotſchiſche

Wappen
mit der. Umſchrift:

Seiner. Mutter Mutter
eine Gotſchin von**
Hier iſt die Schrift nicht

mehr zuleſen; allein der vor—
angefuhrte Czetritziſche Stam̃
baum, verſichert uns gleich
falle, daß die Perſon, deren
Wappen hier vorhanden,
Barbara von Schaff,
a. d. h. Langenhermedorf,
geweſen.

6.
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5.
Das Zedlitziſche Wap

pen.
mit der Umſchrift:

Seines Vatern Vatern
Mutter eine Zedlitzin von

der Leipe.

Dieſes trift mit unſerm
Hauptſtammbaume wiederum
uberem, und zeiget Heinzes
von Reichenbach, geweſe
nen Landeshauptmanns zu
Munſterberg, Gemahlin an.

J7.
Das Wappen

iſt nebſt der Umſchrift ver
bauet und nicht mehr

zu erkennen

ſchutz geweſen, wie N. 7. un
ter den bald folgenden gleich
ſtimmigen Wappen angicebt.

2Es iſt aber kein underet, al

der Debſchutzer von Deb

6.
Das Reibnitziſche Wap

pen
mit der Umſchrift:

Seiner Mutter Vatern
Mutter eine Reibnitzin

von Girsdorf.
Welches oft erwehnter

Ciettritziſcher Stammbaum
beſtatiget.

z.

Das Schwenkfeldiſche
Wappen.

mit der Umſchrift:

Seiner Mutter Mutter
„Mutter eine Schwenk

feldin, von Oßig.
Wird durch die Cjettritzi

ſche Geſchlechtstafel bewieſen.

Dieſes alles beweiſet deutlich die Abſtam
mung Caſpars von Reichenbach, woju uber
diß noch eine eigne Tabelle (N. VI.) dienet.

5. 6G0.

eer
Gregor von Reichenbach.

Vregor von Reichenbach, wiederum ein 1569

F5 Ritter,
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Ritter, deßen Verbindung mit dem Hauptſtam
me wir nicht auffinden konnen, Herr auf Pe—
terwitz und Hendalckwitz, war Domherr zu

.Breslau ums Jahr 1569.

g. 61.
Heinrich und Hanns von Reichenbach.

G1575. einrich von Reichenbach, Herr auf Rohns

dorf, ein Bruder des Landeshauptmanns
Fabians, (5. 56.) und wahrſcheinlich der ſ. 57.
Anmerk. erwehnte Heinrich:; und

Hanns von Reichenbach, Herr auf Scho
nau, ein Bruders Sohn des obigen Hanns,
(5. 50) richteten im Jahre 1575. den 20. Jan.
mit einander geſammte Hand auf.

g. G2.
Conrad von Reichenbach.

ai525. Vonrad von Reichenbach und Rudels
dorf, war ſchon ums  Jahr 1585. Erbherr
auf Stuſa und Pirſchen, im Breslauiſchen
Furſtenthum, (F. 49. Anmerk.) als an welchem
letztern Orte in der daſigen Kirche noch ein Grab

ſtein

Vermuthlich dasjenige Rohns dorf, ſo im
Lowenbergiſchen Creiſe des Jauerſchen Furſten
thunis liegt, und nicht Rohmsdorf in Mah
ren, wie einige behaupten.

Ein Beyſatz, um anzuzeigen, daß er aus der
Rudelsdorfer Linie abſtamme.
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ſtein zu ſehen, deßen Aufſchrift in den Beilagen
zu finden, und mit großer Wahrſcheinlichkeit
vermuthen laßt, daß er ein Bruder des letzten
Caſpar von Reichenbach (9. 59.) geweſen.
Er ſtarb im 49. Jahre ſeines Alters den 8. Marz
1594. Man erkennet aus dieſem Leichenſteine
nicht nur, daß er aus der Rudelsdorfer Linie
herſtammte, ſondern auch ſeine an der Wand an
gemahlte Ahnen und Wappen, nahmlich:

J. 2.Das Reichenbachiſche Der Crettrizzer von
Wappen. Neuhauß.

3z. 4.Das Nimptſchiſche Der Gotſchen von kan
von Ruhrsdorf. gen Hermmudorf.

5. 6.Der Zedlitzer von der Der Reibnitzer von
Leipe. Giersdorf.

J 8.Der Debſchitzer von Der Schwenkfelder
Debſchitz. vvon Oßig.

bezeugen in ihrer Ordnung, welche die nehmli—

che iſt, wie ſ. 59. daß Conrad und Caſpar
aus einem und eben demſelben Hauſe entſproßen.
Schon im Jahre 1587. den 4. Decemb. iſt laut
Ausſage eines andern eben in dieſer Kirche zu
Pirſchen befindlichen Grabſteins, ſeine Gemah
lin Barbara Waldin von der Bielau, im 35.
Jahre ihres Alters in die Ewigkeit vorangegan
gen; und iſt beſonders merkwurdig, daß neben
ihrem Wappen an der Wand aufgezeichnet zu

leſen,
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leſen, wie alt bey ihrem Abſterben die mit ihrem
Gemahl erzeugten 4. Kinder geweſen, nabmlich
folgendermaßen:

Jhre Kinder nach dem Alter, wie ſie geweſen,
da ihre Mutter verſchieden:

Juſtina: iſt gebohren zu Hartmannsdorf, ihres
Alters 11. Jahr, 17. Wochen, 3. Tage.

Barbara: iſt gebohren auf Stuſa, ibhres Al
ters 6. Jahr, 33. Wochen, 1. Tag.

Hedwigis: gebohren auf Stuſa, ihres Alters
4. Jahr, 42. Wochen.

Friedrich: gebohren auf: Stuſa, ſeines Alters
15. Wochen.

Es iſt aber dieſer einige hinterlaßene Sohn, laut
eines andern nahe daben liegenden Leichenſteins,
fruhzeitig den 4. Jul. rg9o. durch den Tod ab
gefordert worden. Ohnexachtet nun aus dieſer
Ehe keine mannliche Erben am Leben geblieben,
ſo laßt ſich doch vehaupten, daß Conrad von
Reichenbach ſich urch inn zweytenmale ver
malt habe, indem aürdein Altar der Kirche zu
Pirſchen auch das Reichenbachiſche und Reib
nitziſche Wappen zuſammen, unter der Jahr—
zahl 1592. verbunden, befindlich, und uber je
nem der Nahme: Conrad von Reichenbach;
uber dieſem: Eliſabeth von Reibnitz, zu leſen,
welches außer allem Zweifel eine Verbindung
dieſer beyden Perſonen andeutet. Jn einem al

ten
J
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ten Stammbuche Georgens von Weyrach,
ſiehet man im Jahre 1617. folgende Worte
Geite 6o.) eingeſchrieben:

Barbara gebohrne Reichenbachin,
Deine treue Muhme und Schweſter,

welches die zweyte Tochter dieſes Ritters Con

rads, von ſeiner Gemahlin Barbara von
Wald von der Bielau, geweſen zu ſeyn ſcheint.
Auf der vorhergehenden Seite dieſes Stamm
buchs GSeite 59.) iſt mit eben der Jahrzahl und

faſt gleicher Unterſchrift zu leſen:
Anna Magdalena gebohrne Reichenbachin?
Deine treue Muhme und Schweſter bis in den Tod.

Den 28. Julil.
Hieraus laßt ſich gar wohl ſchließen, daß die

zwey Frauleins von Reichenbach, Geſchwiſter
von Einem Vater geweſen, letztere aber aus
der andern Ehe mit der von Reibnitz entſprun
gen ſey, weil unter dem Vetzeichniß (vorherge—
bender Seite) der Kinder erſter Ehe keine Toch
ter dieſes Nahmens zu finden.

Anmerk. Es verdient hier bemerkt zu wer
den, daß um dieſe Zeit der Beynahme Bieler
bey dem Reichenbachiſchen Geſchlecht Mode
zu ſeyn aufhorete, und es iſt ſonderbar, daß ſich
die angefuhrte Barbara von Wald, von der
Bielau ſchrieb, folglich zu vermuthen, daß nun
mehr eine andere Familie ihren Stamm daſelbſt
fortgepflanzet habe. Uebrigens iſt auch aus
dem Umſtande, daß Conrads alteſte Tochter

Ju



if

—f

ννν

94 Verſuch einer Geſchichte
Juſtina zu hartmansdorf gebohren worden,
wahrſcheinlich, dieſes Guth habe ihm, ehe er
Stuſa erkauft, zugehort; wie wir denn ſchon
oben (ſ. 49.) erinnert, daß der Landeshaupt-
mann Heinrich von Reichenbach daßelbe an
ſich gebracht habe.

g. Gz.
Caſpar von Reichenbach.

uer
ovaſpar von Reichenbach, Herr auf Klitſch
dorf im Jaueriſchen, war nach dem Berichte
Naſonis von Lowenfels, ums Jahr 1590.
Ltandeshauptmann der Furſtenthumer Schweid
nitz und Jauer, muß aber vermuthlich keinen ſo
ausgebreiteten Ruhm, als Heinrich von Rei
chenbach, (5. 49.) ſich in dieſer Wurde er
worben haben, weil man an ſo wenigen Orten
ſeiner gedacht, daß man ſogar an der Gewißheit,
ob er jemals Landeshauptmann geweſen, mit
Recht zweifelt. Eben ſo wenig iſt es entſchie
den, ob er vor des jetzterwehnten Landeshaupt-
manns der Furſtenthumer Schweidnitz und Jau
er, heinrichs von Reichenbach, jungſten
Bruder zu halten? Aber gewißer konnen wir

von

(9 Dieſes Klitſchdorf muß laut einem Stammbu
che, noch im Jahre 1589. einem gewißen Caſ—
par von Rechenberg gehort haben, oder es
mußte zwey Oerter dieſes Nahmens geben.

(t*) Jm Phoeniee redivivo der Furſtenthumer
Schweidnitz und Jauer.
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von ihm behaupten, daß er derjenige ſey, wel—
cher in Caſp. Cunradi Stammbuch, ſo wir in
Handen haben, folgendes geſchrieben:

1s 99.MV. SJ. Cd.Caſpar von Reichenbachmpp.

g. 64.
Heinrich von Reichenbach.

Eaeinrich von Reichenbach, Herr auf Hart1589.

mannsdorf, (folglich gewiß ein Verwandter, viel
leicht gar ein Sohn des Landeshauptmanns
Heinrich von Reichenbach, (9. 49. 9. 62.
Anmerk.) ſchrieb folgendes in das Stammbuch

Caſp. Cunradi:Habena Nirustis Religio. ꝗs6.

Das ghemablte
Wappen.

gJe

Seriptum manu Henriei i Reichenbach
in Hartmunnsdortf. Vratislaviæ. 4. Julii. An. qg.

J 65.
Chriſtoph von Reichenbach.

wo
Lhriſtoph von Reichenbach, Herr auf Ru 1600.

dels
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delsdorf, Wirgsdorf, (F. 43.) Cuntzendorf und
Helmdorf oder Halbendorf, (ſamtlich im
Furſtenthum Schweidnitz gelegen) wurde im
Jahr 160o. gebohren, und ſtarb im Jahre 1661.
Donnerſtags nach S. Andrea den 1. Decemb.
wie ſolches alles eine, in der Gruft zu Rudels—
dorf an der Ruckwand zur rechten Hand, neben
der Trauerfahne, noch hangende Fahne bewei
ſet, auf welcher nicht nur das Reichenbachi
ſche Wappen mit den Buchſtaben C. V. R. ſon
dern auch eine eigne Schrift zu finden, welche
den Beylagen eingeruckt werden wird. Aneben
der Ruckwand in der Gruft ſtehet dieſer Ritter

aufgerichtet in Stein gehauen; darunter die
Schrift, weil ſie nabe am Boden an einen ublen
Ort trift, unten ganz abgeſprungen, ſo, daß nur
noch ſo viel daraus zuſammen zu bringen, daß
dieſen Stein zwey Bruder: Nahmens Fabian
und Chriſtoph von Reichenbach aufrichten
laßen. Die den Ritter umgebenden Acht Ah
nen Wappen ſtehen in folgender Ordnung und
Umſchrift:

1. Der

(5 Welches ohne Zwelfel einerley Ort andeutet,
weil es auch Halmdorf in alten Schriften ge
nennt wird. Es iſt das nehmliche Guth, wel
ches Cuntze von Reichenbach 42.) im
Jahre 1476. erkauft hatte, und im Bolkenhapy
niſchen Weichbilde liegt. Witr ,theilen kunf
tig die Beſtatigungs Urkunde uber die Verreich
ung der Ober-Gerichte zu Wurge dorf und
Halbendorf an Chriſtoph von Reichen
bach, mit.
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J.

Der Reichenbacher
von Rudelsdorf.

J.

Meines Vatern Mutter
eine Nimptſchin von

Ruhrsdorf.

Meines Vatern Vatern
Mutter eine Zedlitzin

von der Leipe.

7Meines Vatern Mutter
Mutter eine Debſchitzin

von Debſchitz.

2.
Meine Mutter eine Gers—
dorfin a. d. h. Druch

witz.

4.
Meiner Mutter Mutter
eine Hohbergin von

Fuürſtenſtein.

b6.

Meiner Mutter Vatern
Mutter eine Warns—

dor fin.
8.

Meiner Mutter Mutter
Mutter eine Reibnitzin

von Girsdorf.
Aus dieſem allen erweiſet ſich zuforderſt die Ab—
ſtammung dieſes Ritters aus der Rudelsdor
fer Linie; ferner ſetzen ihn die Ahnen MN. 3. 5. und
7. (wie auch ſchon 59 und 62 erwehnt worden)
unwiderſprechlich unter des geweſenen Landes—
hauptmanns zu Munſterberg, Heintzes von Rei
chenbach, (5. 45.) Nachkommen, nur da ſeine
Mutter eine Gersdorffin, und keine Czettritzin
geweſen, iſt er vor keinen Bruder derer Ritter
Conrado (9. 59.)und Caſpars, (5. 62. wohl
aber vor derſelben nachſten Agnaten oder

G Schwerdte
c Jhr Grabmal iſt glelchfalls noch in der Ru

dels dorfer Gruft an der linken Seite, und ſie
ſelbſt darauf in Stein nach Lebensgroße einge
hauen, jedoch ohne einige Schrift, nur mit den
4. Wappen beſezt zu ſehen, welche hier in der Ord
nung N.2. 4. 6. und 8. zu finden.
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Schwerdtmagen zu halten; auch muß ihn ſein
Vater in hohem Alter erzeugt haben.

J. 66.

Conrad von Reichenbach.
ſw1611. Qonrad von Reichenbach ſchrieb im Jahre
1611. unter das mit naturlichen Farben gemahl—
te Familien Wappen, in ein Stammbuch folgen
des: Inſignia hæc lubens volensque appone-
bat Doctiſſimo Domino Patruo, Petro kKiſch-
quevo, hoſpiti ſuo exoptatiſſim Conradus
à Reichenbach, Eques Elyſius. Leider eine
ſehr unvollſtandige Nachricht!

g. 67.

Chriſtoph von Reichenbach.
7esn

1616. ovhriſtoph von Reichenbach, Herr von und
J

auf Rudelsdorf, Wiergsdorf, Halbendorf,
und Cuntzendorf, war ein Sohn des beruhmten
Heinrichs von Reichenbach, geweſenen Lan:
deshauptmanns der Furſtenthumer Schweidnitz
und Jauer, (S. 49.) und befeſtigte immer mehr

das
Eine Handſchrift macht bier die Anmerkung:

„Dergleichen Mannliche Kraft aber ſich in dem
„vvortreflichen Reichenbachiſchen Stamme
nzu allen Zeiten gefunden.“ Bevnahe moch
te das erwunſchte weyſpiel der allerneueſten Zei
ten dieſe ſonderbare Anmerkung beſtatigen!
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das in bemeldten beyden Furſtenthumern nun—
mehr gegrundete Haus, wozu ihm auch in An
bauung, Verbeßerung und Vermehrung ſeinet
Guther die damals noch ruhigen Zeiten, ſo Schle
ſien genoß, zu ſtatten kamen. Es forderte ihn auch
Gott am 1. Decemb. 1616. folglich noch eher ab

als der dreyßigjahrige Krieg, wie ganz Deutſch
land, alſo auch Schleſten verwuſtete. Jn der
Gruft zu Rudelsdorf ſieht man noch an der
Ecke zur rechten Hand, den Stein, unter welchen
er beerdiget worden. Er kniet darauf in Lebens—
große eingehauen, vor dem Crueifixe; und die an
beyden Seiten befindlichen Wappen bezeugen zur
Gnuge, aus was vor Stamme er ſeinen Ur-—
ſprung genommen, denn ſo ſtehet:

I. ue 2.Das Reichenbachiſche Dar Hohbergiſche
Wappen. Wappen.

4.Das Nimptſchiſche Das Wappen derer von

Wappen. roben.
5. 6.

Das Zedlitziſche Das Reibnitziſche
Wappen. Wappen.

7 g.Dasr Dodfchutziſche Das Schafgotſchiſche

Wappen. Wappen.
Und ſo weiter bis auf XVI. Wappen ſowohl Va—

terlicher als Mutterlicher Seits, wie die Ge
ſchlechtsfolge in der großen Stammtaffel derer
Hochgraflich Reichenbachiſchen Hauſer zu

G 2 Goſchug
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Goſchutz und Neuſchloß, (Tab. IX) ausge
fuhrt zu erſehen. Hier iſt nur noch anzumerken,
daß Chriſtoph von Reichenbach ſo wohl auf
vaterlicher als mutterlicher Seite mit dem hohen
Geſchlechte derer von Schafgotſch verwandt,
und daß ſeine Gemahlin Suſanna von Niemitz
aus dem Hauſe Jungferndorf, war, welche laut
ihres, neben dem Mittelſten, zur rechten Hand
in der Gruft zu Rudelsdorf liegenden Grab
ſteines, ebenfalls anſehnliche Familien unter ih
re Ahnen zahlte. Sie uberlebte ihren Gemahl,
und ſtarb im Jahre 1622. den 17. May fruh
1Viertel nach 6. Uhr, zu Wurgsdorf. Von ihr
und ihrem Gemahl ſiehe kunftig Tabelle IX.

Anmerk. Die zu Ende des ſ. 65. entwickel:
te Verwandſchaft jenes Chriſtophs von Rei
chenbach mit den Sohnen und Brudern des
Ltandeshauptmann Heinrichs, wird dadurch noch
mehr bewieſen, weil dieſer gegenwartige Ritter
die Guther deßelben ererbte.

g. 6G8.

Geſchichte des Reichenbachiſchen Ge
ſchlechts in der Grafſchaft Glatz, wah

rend des dreyßigzahrigen Krieges.
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von oft erwehntem Landeshauptmañ zu Schweid
nitz und Jauer, Heinrich von Reichenbach ab
ſtammte, und ihre Guther in denen Furſtenthu—
mern Schweidnitz nnd Jauer hatte, pflanzte ſich
ungehindert immer fort; die Seitenlinie derer
von Reichenbach hingegen, deren Guther in
dem Herzogthum Munſterberg und der Graf—
ſchaft Glatz lagen, erlitt um dieſe Zeit eine auſer—
ordentliche Veranderung. Vermoge deßen, was
bisher erinnert worden, gehorte dieſer leztern ti
nie, ſo von Deter von Reichenbach von der Bie
le, (G. 24.) abſtammte, bereits zu Anfange des
vierzehenden Jahrhunderts das Guth Cunzen
dorf, im Neuroder Creyß der Grafſchaft Glatz,
zu. Peters Nachkommen vermehrten ſich, und
theilten ſich nun in die Cunzendorfiſche und Pe
terwitziſche Linie, welches leztre Guth ſie von
dem andern Haupt Zweige dieſes Geſchlechts
(s. 52.) erhalten hatten. Jene behielt Cunzen
dorf im Beſitz, und da die Familie zahlreicher
wurde, war Cunzendorf in kleinere Theile ge
trennt, und folglich verſchiednen Rittern zugleich
eigen; doch kam das Guth Stein (von welchem
bereits ſ. 24. geredet worden) Rathen (9. 58.
Anmerk.) und Kieslingewalde (2. und eine
Viertel Meile von Glatz, im Habelſchwerdter
Creiß) noch dazu. Die Peterwitziſche Linie beſaß
Scharffeneck, (5. 24. Anmerk. ſ. 53.) Qui—
ckendorf, (5. 54.) Tuntſchendorf, (8. 24. An
merk.) einen Theit von Baumgarten im Fran
kenſteiniſchen Weichbilde, und einen Theil von

G5 Schon



ul

ÊA 1 161

o2 Verſuch einer Geſchichte
Schoöönhayde. (5. 56. Anmerk. U.) Als jener
unvergeßliche und ſchreckliche dreyßigjahrige
Krieg ſeinen Anfang nahm, hatte in der Graf—
ſchaft Glatz:
Adolph von Reichenbach, ein Sohn des be

ruhmten Landeshauptmanns zu Munſter
berg, Fabians von Reichenbach, aus
der zweyten Ehe, die Guther Scharffeneck
und Tuntſchendorf.

Caſpar von Reichenbach, ein Sohn Georges
von Reichenbach zu Kieslingswalde, ei—
nen Theil des Gutes Tuntſchendorf.

Gtorge Hieronymus von Reichenbach, ein
Sohn Balthaſars auf Kißlingswalde,
das Guth Kieolingswalde.

Chriſtoph und George von Reichenbach,
Sohne des ſ. z8. aufgefuhrten Hanns von
Reichenbach, den ſo genannten Stein
hoff und das Niedervorwerk zu Cunzen
dorf; doch hatte George noch einen be—
ſondern Antheil an dieſem Guthe.

Fabian von Reichenbach, wahrſcheinlich ein
Enkel des Landeshauptmanns Fabian, ein
Gartnerguth zu Cunzendorf.

Ganns von Reichenbach, ein Sohn Chri
ſtophs von Reichenbach auf dem Ra
thenhoff, einen Theil von Rathen.

Alle dieſe Güther waren theils Lehn theils Erb
eigen. Die Beſitzer derſelben ließen ſich ungluck-
licher Weiſe in die große Emporung wider Fer
dinand II., als Konig zu Bohmen verwickeln,

und
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und hielten es mit Friedrich V. erwahlten Ko—
nige zu Bohmen, und Churfurſten von der Pfalz.
Sobald die heftigſten Unruhen gedampft waren,
unterſuchte Ferdinand das Betragen ſeiner Va—
ſallen, und beſchloß nach ſeiner bekannten Den
kungsart, ſie ſo hart als moglich zu beſtrafen. Es
erſchien in dieſer Abſicht im Jahre 1623. und
1628. eine eigne Kayſerliche Confiscations-
Commisſion, (wovon das Protocoll in den
Beylagen) welche alle oben benennte Herren von
Reichenbach, nebſt vielen andern Familien, die
ſchuldige Lehnstreue gebrochen zu haben, beſchul
digte, ihre Guther, in ſo fern ſie Lehn, als erofne—
te Lehn einzog, und in ſo weit ſie Erbeigen, die
Halfte davon dem Kayſerl. Fiſco zuſchrieb. Es
verlohr demnach:
Adolph von Reichenbach ſeine Guther

Schai ffeneck und Tuntſchendorf, und
vermoge eines Kayſerlichen Reſceripts d. d.
Prag den 20. April 1628. wurden ſie, als
vollige Lehnguther, denen Erben des Chri
ſtoph Kochtitzky, Freyherrns von Koch
titz uberlaßen. Es erneuerte auch im Jah
re 1650. den 1. Sept. und im Jahre 1655.
den 28. May Majgximilian Ferdinand
Freyherr von Kochtitzky und Lublinitz,
des lobl. Mannrechts Beyſitzer, die Beleh
nung uber beyde Guther, und nachdem die—
ſe Familie ausgeſtorben, erhielt ſie, vermoö
ge Kayſerl. Reſcripts d. d. Presburg den
20. Julii 1662. Johann George Graf

G 4 von
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von Gotze, zu Lehn. Deßen Sohn Jo—
hann Ernſt Graf von Gotze, wurde 1687.
den 13. Novemb. damit belehnet und ſtarb
1707. worauf ſle Johann Franz Anton
Graf von Gotze bis zu ſeinem im Jahre
1738 und deßen Sohn, Joſeph Graf von
Gotze, bis zu dem im Jahre 1767. oder
1769. erfolgten Tode, beſaß, welcher lezte
re keine Erben hinterließ.

Caſpar von Reichenbach, verlohr ſeinen gan
zen erbeigenen Antheil an Tuntſchendorf,
welches Guth auf 3661. Thlr. und 68.
Kr. taxiretwar, doch ſo, daß noch ſeine Ge
mahlin Anna gebohrne von Seodlitz
ibhr Ehegeld von 1ooo. Thlr. und Hein
rich von Reichenbach, Erbherr auf Sie
beneichen und Rudelsdorf, (von dem bald
miehreres) als Caſpars nachſter Schwerdt:
Magen, ſein ihm in den Jahren 1611. und

1617. folglich vor der Emporung, getha
nes Darlehn zu goo. Thlr. zuruck be—
kam. Dieſes Guth wollte man zwar ſei
ner Gemahlin ubergeben, oder es auch ver—

kaufen; allein niemand wunſchte den Ber
ſitz deßelben, weil es faſt ganz verwuſtet
war, und folglich erhielt es endlich eben—
falls der Graf von Gotze.

George Hieronymus von Reichenbach ver
lohr ſein Guth Kieslingswalde, halb auf
Erbeigen, und auf Lehn, ganzlich; die gul

tigen
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tigen Schulden wurden bezahlt, und nun—

mehr beſitzt es ein Graf von Wallis.

Chriſtoph und George Gebruder von Rei
chenbach verlohren den ſogenannten Stein
hoff und das Nieder Vorwerk zu Cuntzen
dorf, wie auch wahrſcheinlicher Weiſe Oe

ber- und Mittel-Steine. Jhr mittlerer
Bruder, Friedrich von Reichenbach
war damals ſchon todt; der jungſte aber,
Hanns, noch unmundig, hatte auch keinen
Antheil an dem, woruber ſeine Bruder die-
ſes traurige Schickſal erlitten, und befand
ſich auſer Landes, daher ihm und ſeiner da—
mals noch unvermahlten Schweſter Eva
von Reichenbach, ihr vaterliches auf be—
ſagten Guthern haftendes Erbtheil zwar
berausgegeben, aber doch die Nachfolge in
dieſen Guthern ihnen und allen Agnaten
entzegen wurde. Die jezt benannten,
und alle ubrigen Cunzendorffiſchen Gu
ther, oder Vorwerke zu Cunzendorf, wel
che theils dem Fabian von Reichenbach,
theils noch einem andern George von
Reichenbach, gehorten, wurden dem Gra
ſen Philipp Rudolph von Lichtenſtein,
zuſammen als vollige Lehngüther ubergeben.

Hanns von Reichenbach verlohr ſeinen An
theil an Rathen, war aber ſchon todt, und
daher erhielt ſeine Witwe Euphroſine von
Predel oder Praden, noch etwas an Gel—

G 5 de,
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de, das Guth ſelbſt aber, Peter Langwies,
ein Kaufmann aus Breslau. Jn neuern
Zeiten gehorte es einem Herrn von Oſten
berg. und zulezt dem ohnlangſt verſtorbnen
Commerzienrath Gnedl.

Der nagende Kummer uber den Verluſt ſo vle

ler vortreflichen Guter, und die ubrigen unzahl
baren dabey ausgeſtandenen Drangſalen, waren
ohne Zweifel die Urſache, warum nicht allein jezt
benennte Ritter, bald darauf dieſe Welt verlie
ßen, ſondern auch nun auf einmal die ganze ſo
ſehr blubende Linie des Reichenbachiſchen
Hauſes in der Grafſchaft Glatz, auszuſterben an—
fieng. Binnen einer Zeit von Zo. Jahren war
weder im Furſtenthum Munſterberg, noch in der
Grafſchaft Glatz, mehr ein Ritter dieſer ehemals
ſo zahlreichen Familie vorhanden; wozu freylich
Gelegenheit gegeben haben mag, weil man ſich,
von Guthern entbloßt, zu verehlichen geſcheuet.
Der lezte Zweig dieſer Linie, welcher am langſten
fortdauerte, war in die oben beruhrte Emporung
nicht mit verwickelt geweſen, und beſaß alſo un
gehindert ſein Lehngut, der Rathenhof genannt,

zu Cunzendorf, bis im Jahre 1659. Hanns
Chriſtoph von Reichenbach in einem Duell,
von Sebaſtian von Ullersdorf erſchoßen wurde,
und keine Erben hinterließ; doch wird noch eines
Hanns Adame gedacht, der auch ein Lehnguth
zu Cunzendorf inne hatte, aber ebenfalls 1659.
den 14. Auguſt ohne Erben verſtarb. Des leztern

Guth bekam Wolfgang Heinrich von Schen
kendorf
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kendorf und Muhlgaſt, Herr auf Ulbersdorf
und Kuntzendorf; und von dieſem kaufte es 1688.
den 16. Auguſt George Freyherr von Wallis,
der es 1689. den 22. May von der Lehnsverbin
dung frey machte.

Man wird ſich vielleicht wundern, warum die

Hauptlinie des Reichenbachiſchen Stammes,
ſo in denen Furſtenthumern Schweidnitz und
Jauer, ihren Wohnſitz hatte, und in ſo großem
Anſehen lebte, ſich nicht Muhe gegeben, die vie-
len verlohrnen Lehnguther, und Erbeigene Gu—
ther, als nachſte Agnaten, wieder zu erlangen?
Allein man bedenke die damalige Lage der Zeite
umſtande und dann urtheile man hieruber!
Jndeßen war es der Familie gar nicht gleichgul—
tis, einen ſo anſehnlichen Verluſt erlitten zu ha
ben, und man wartete blos auf einen bequemern
Zeitpunkt, um die alten Rechte hervorzuſuchen.
Als demnach des Konigs von Preußen Maj.
die Grafſchaft Glatz in Beſitz bekam: ſo erhoben
die beyden Gebruder, Heinrich Leopold und
Chriſtoph Heinrich, Grafen von Reichen
bach, eine Vindication derer Guther Scharf
feneck, Stein, NiederStein, Cuntzendorf
und Tuntſchendorf, ſammtlich in der Grafſchaft
Glatz gelegen, als welche dazumal groſtentheils
dem Grafen Joſeph von Gotze zugeborten.
Die Sache wurde auf einen Erledigungs-Fall
ausgeſezt: da aber derſelbe erſchien, und der im
J. 1741. bey Erhebung der Vindication noch le:

ben
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bende Graf von Götze, im J. 1767. oder 1769.
ebenfalls ſtarb, ſeine Guther ſchon vorher ſeque-

ſtriret worden waren, und er auch weiter keine
Erben, als, ſo viel uns bekannt, ein paar Schwe
ſtern hinterlaßen hatte: ſo verabſaumte die Rei
chenbachiſche Familie, welche allzuweit davon
entfernt war, dieſe wichtige Epoche, und erfuhr

erſt in langer Zeit hernach dieſen Vorfall. Sr.
Maj. der Konig vergab daher die ſammtlichenGu
ther (auſer Cuntzendorf, ſo denen Freyherren
von Stillfried zugehort) hinwiederum an den
verdienſtvollen Obriſten ſeiner Suite, Herrn von
Goetz, welcher ſie gegenwartig noch beſitzt; je
doch iſt ein Stuck von Tuntſchendorf, der
Schadewinkel genañt, dem Herrn von TCſchiſch
witz zuſtandig. Von dem Guthe Stein hat
Nieder.Stein (funf Biertel Weges von Glatz
gelegen) der Herr Bacon von Hemm; ein ge—
wißer Graf Vetter ebenfalls einen Antheil;
und denen P. P. Soc. Jeſu hatte man ad pias cau-
las ein Vorwerk nebſt zugehor ubergeben ſo nun
mehr unter die GeneralSchulenAdminiſtration
gebort. Alles ubrige an gedachten Guthern ge
hort jezt dem Herrn Obriſten von Gotz.

Anmerk. Um doch nicht auf einmal die Mun
ſterberg. und Glatziſche Linie des Reichenba
chiſchen Hauſes ju verlaßen: ſo fuhren wir
hier noch ein paar Ritter an. welche zwar aus

derſel:?

co Verſchiedne Grabſchrifien von Leichenſteinen,
ſo noch zu Peterwitz und Quickendorf von
dieſer Linie vorhanden, folgen in den Beylagen.
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derſelben abſtammten, aber auſerhalb den Gu
thern und Gegenden ihrer Eltern und Vor—
eltern ihr Fortkommen ſuchen mußten, namlich:

KFabian und Friedrich, Gebrudere von Rei
chenbach, Enkel des Landeshauptmanns Fabian
von Reichenbach, wovon der erſtere vorher ein
Gartnerguth zu Cunzendorfgehabt hatte) ſuch
ten, laut geſchriebenen Nachrichten, im Jahre
1624. den 9. Januar die Belehnung uber einige
Grundſtucke zu Reichenbach.

George Fabian von Reichenbach ſchrieb
im Jahre 1637. den 24. Julii zu Breslau, fol
gende Worte in ein Stammbuch:

Symbolum Tuum Dn. Poſſesſor eſt:
NHabent ſalutem Vulnera Servatoris.

vereVulnera quinque ferunt nobis Tua, Chriſte, ſalutem,
quæ quisquis ſpectat, Vulnera nulla timet.

g. 69.

Heinrich von Reichenbach.
Heinrich von Reichenbach und Rudels/-1629.

dorfl( der altere genannt) Chriſtophs von Rei
chenbach, den wir g. 67. betrachtet haben, ein
ziger Sohn, Ober-Rechts-Sitzer und Landeselte
ſter der Furſtenthumer Schweidnitz und Jauer,

Erbherr auf Siebeneichen, Hunern,
WMiergsdorf, Ottendorf, Lauterſeiffen,
Raußdorf (oder Ranßdorf) Halbendorf,

Neuen,
Jm Lowenbergiſchen Kreiße.
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Neuen, Thiergarten und Poſen, u. ſ. w. war
gebohren 1590. am heil. Pfingſttage den 10 Ju
nii, um 23. der ganzen Uhr, auf dem Schloße zu
Wiergsdorf im Bolckenhayniſchen, und wurde,
wegen ſcheinbarer Schwache, auch ſogleich nach
Bolkenhayn zur heil. Taufe befordert. Da er
fruhzeitig große Gemuthsgaben auſerte, und ihn
ſeine Eltern mit allem nur erſinnlichen Fleiße er—
ziehen und ausbilden wollten: ſo ſchickte man ihn
aus dieſer edlen Abſicht ſchon im gten Jahre ſei
nes Alters, den 13. Auguſt 1598. nach Glatz zu
feiner Großmutter Bruder, dem Carl von Hoh
berg und Guttmannsdorf, Rom. Kayſerl. Vor
ſchneider, woſelbſt er auch bis in den Monat
Julius des folgenden Jahres verblieb, da ihn
die Vermahlung ſeiner Schweſter, Maria von
Reichenbach, die ſich einige zeitlang eben da
ſelbſt aufgebalten hatte, den z. Julii wieder in
das vaterliche Haus zuruck berief. Sein Vater
gab ihn hierauf den 18. Juliid. J. nach Wil
ckau im Schweidnitziſchen, zu einem beruhmten
Manne, Hanns von vedlitz, damit er nebſt deſ
ſen junger Familie in nutzlichen Wiſſenſchaften
unterrichtet, und zu einem ruhmlichen Eifer an
getrieben werden mochte; von da er den 20. Jun.
1600. des Studierens halben nach Breßlau
gieng, und bey einem gewißen M. Weinrich,
Lehrer des Eliſabetaniſchen Muſenſitzes, wohne

te. Allein die Peſt trieb ihn ſchon am 27. Au
guſt, wieder von Breßlau weg; daher er den
18. Jun. 1601. nach Glogau zu einem Predi

ger,
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ger, M. Chriſtoph Quartus, um die daſige Schu
le zu beſuchen geſchickt, jedoch wegen denen Un
ruhen zwiſchen den Proteſtanten und Catholicken,
die in Abſicht der Kirchen damals obwalteten,
am 26. May 1602. abermals von dort abgeruf—
fen wurde. Den 27. Sept. ſelbigen Jahres be—
zog er die damals beruhmte Schule zu Hirſch
berg, und blieb bis zum 23. Decemb. 1604. da
ſelbſt. Den 4. Julii 1605. fieng er wieder an,
in Breslau das Gymnaſium bey St. Maria
Magdalena zu beſuchen, bildete ſich daſelbſt zu
einem nutzlichen Mitgliede des Staats, verließ
die Hauptſtadt Schleſiens den 28. April 1607.
und gieng am 2. Marz 1608. in Geſellſchaft ſeines
Anverwandten, Hanns Heintich vonHohberg,
Herrns zu und auf Furſtenſtein, (welcher beruhm
te Ritter ſeinem Hauſe anfangs den Freyherrn
ſtand, und hernach durch beſondere Verdienſte
auch den Grafenſtand zuerſt erworben) auf Rei
ſen, beſahe in Deutſchiand alle Chur und Furſt
liche Hofe, ferner Frankreich, England und die
Niederlande, und kam den 4. Julii des folgen
den Jahres, glücklich wieder in die Armen ſeiner
Eltern zuruck. Im Jahre 1610. den 2. Febr.
vermahlte er ſich zu Welkersdorf mit Lucretie
Schlickin, des H. R. R. Grafin zu Paſſau und
Weißkirchen, Ellbogen und Neudeck, Frau auf
Welkersdorf und Talkenſtein, hinterlaßene Wit—
we Heinrichs von Hohberg und Guttmanns
dorf, Herrns auf Welkersdorf und Talkenſtein

Daß
c Jbr Vater Chr iſt oph Schlick, des H. R.R.
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Daß der vorzugliche Ruhm, den man unſerm
Heinrich von Reichenbach beylegt, nicht blo
ße Tradition oder gar Schmeicheley, ſondern ſei
ne Verdienſte in Wahrheit groß geweſen ſeyn
mußen, beſtattiget noch oft die Folge der Ge—
ſchichte; beſonders aber der Umſtand, daß Kay—

ſer Matthias ihm im Jahre 1613. durch ein
ſehr gnadiges Reſeript aufgetragen, ihn auf den
Reichstag nach Regenſpurg zu begleiten, da er
doch ubrigens in keiner nahen Verbindung mit
dem Kayſer ſtand. Jm Jahre 1613. den 14.
Merz, des Morgens fruh ein Viertel auf 5 Uhr
verlohr er ſeine Gemahlin, die erſt 37. Jahr
alt war, in einer ſchweren Geburth mit einem
Sohne. Jhr Bildniß iſt in der Gruft zu Ru
deledorf auf Leinwand gemahlet, und in die Ho

he
Graf zu Paſſau ec. vermahlte ſich im Jahre 1558.

m t Barbara Freyin von Collowrat, und
ſtarb 1578. den 21. Jul. Abends zwiſchen 6. und
7. Uhr. Lucretie Grafin von Gchlick zahlte
unter ihre Ahnen die Prinzeßin Agnes, Tochter
Herzogs Conradi II. zu ODeis und Loſel, die ſich
1437. in dieſes Reichs-Grafl. Geſchlecht ver
mahlte; wie auch die Frehherren (nunmehrigen
Furſten) von Schwartzenberg; die nieder
landiſchen Grafen von der Mark, und die noch
in Jtalien und Spanien bluhenden Grafen von
Collalto.

Meleh. Hauſii (Rectoris zu auban) Seheda
conſolatoria, oder Extemporal Troſt Schreiben
an Heinrich von Reichenbach, auf Ru
delsdorf, ac. c. uber dem traurigen, aber doch
ſeligen Ableben ſeiner Gemahlin Lucretia Schll
ckin, Grafin zu Paſſau c. C. 4. Gorlitz. 1613.
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he aufgeſtellet zu ſehen, dabey an ihren Fuſſen ein
aufrechtsſtehender Engel gleichſam auf einer Ta—
fel die Umſtande ihres Todes bekannt macht; Sie
ſelbſt aber lieget auf dem Gemahlde in ihrem Tod
tenkleide, und zur rechten Hand ſtehet ein kleiner
Sarg, der ihren todtgebohrnen Sohn andeutet.
Er vermahlte ſich daraufwieder den z. Julii 16i8.
zuSiebeneichen mit der einzigen Tochter des Haũs
von Zedlitz, Herrns auf Siebeneichen, Lauter
ſeiffen, Rannßdorf, chölle und Hartau, Nah
mens Hedwig, durch welche hernach die Sieben
eichiſchen Guter mit ſeinem Hauſe verknupft wur

den. Dieſe durch ſchazbare innere Eigenſchaften,
durch auſere Schonheit und Jugend vollkommne
Dame ſtarb ſchon am 19. Februar 1621. noch
ehe ſie das neunzebende Jahr erreicht hatte, nach
dem ſie wenige Tage zuvor, nahmlich den 13. Febr.
mit einer Tochter niedergekommen. Heinrich von
Reichenbach, welcher uber dieſen abermaligen
Todesfall auſerſt betrubt war, wuſte nicht Denk
mahle genug zu erſinnen, um ſein Andenken und ſei
ne Liebe gegen eine ſo wurdige Gemahlin, genug:
ſam an den Tag zu legen. Daher nicht nur in oft er

wehnter Gruftzu Rudelsdorf ein dem vorhin an
gefuhrten gleiches Gemahlde mit einer Aufſchrift,
ſondern auch auf einem recht mitten in der Gruft

H liegenunter ihre Ahnen gehorte, auſer mehrern anſehn

lichen Geſchlechtern Schleſiens, auch das Schaf
gotſchiſche. Eine Handſchrift behauptet, daß
noch gewiße mit eolorirten Wappen geziette golde
ne Armketten von ihr vorhanden ſeyn ſollen. Wo
dieſelben aber zu finden, iſt uns ganz unbekannt.
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liegenden Grabſteine, er und ſeine zweyte Gemah
lin in Lebensgroße, vor dem Crucifir kniende und
ſich die Hande gebende, in Stein gehauen zu ſehen,
dabey das kurz vor ihrem Tode gebohrne Kind auf

einem Kußen, eingewindelt lieget. An jeder Seite
ſind 8. Wappen vorgeſtellet, und unter ihre Perſon
die Umſtande ihres Todes kurzlich aufgezeichnet
worden. Es iſt auch noch zu Zunern (im Herrn
ſtadtiſchen) ein auf Leinwand gemahltes Bildniß
dieſer Dame mit folgenden daruber geſezten Wap
pen befindlich:

1. 2.Das Zedlitziſche Wappen Das Cjettritziſche Wappr

Der Vater Hanns von Jhre Mutter Barbara
Zedlitz a.d. h. Buche vonCzettritza. d. h. Neu—

wald. haus auf Zobten.
z. 4.Das Wappen Das Wappenderer von Warnsdorf a. d. derervon Riemera.d. h.

h. Gchonbrun. Zobten.
Das Wappen Das Waphen

derer von Hohberga.d.h. Derer von Reichenbach
Furſtenſtein. .a. d. h. Klettendorf.

(ai. jo.)
7 8.Das Wappen Das Wappen

derer von Rechenoerg a. d. derervon Schindel,a.d.
h. Klitſchdorf. (ſ. 63. h. Witgandorf.

Heinrich von Reichenbach faßte, nach dem To
de dieſer zweyten Gemahlin, den feſten Vorſatz,

ſich
Welcher gebohren war km Jahre t50. und 16o8.

den 19. Merz im 51. Jahre ſeines Alters ſtarb.
Giehe Tabelle VI.
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ſich niemals wieder u verheyrathen, und es muſten
zuvor einige hohe Schulen in Deutſchland durch

die ubereinſtimmenden Ausſpruche ihrer theologi
ſchen Facultaten ſeinen Vorſatz vor ungultig erkla
ren, ehe er zu einer anderweitigen Vermahlung
(oon der er doch die Erhaltung ſeines Hauſes hof

fen ſollen) bewogen werden konnte. Jm Jah—
re 1626. den z. April erwahlte man ihn zu Jau
er zum Oberrechtsſitzer und Landeselteſten derer
Furſtenthumer Schweidnitz und Jauer; und
nachdem nun vielfaltige Ermahnungen die noth—

wendige Fortpflanzung ſeines Geſchlechts ihm
anempfohlen, nahm er den zo. Novemb. 1627.
zu Siebeneichen, zur dritten Gemahlin, Diet
richs von Muhlheim auf Domantz und Ho—
hen Poſeritz, hinterlaßene Wittib, Margare
tha Urſula, gebohrne von Tſchammer und
Oſten, eine Tochter Oswalds von Tſcham
mer und Oſten, und der Barbara von Roth
kirch. Ob dieſe Gemahlin gleich den groß
ten Theil ihres Lebens in beſtandiger Unpaßlich
keit muhſelig zubrachte: ſo half ſie doch, wie wir
horen werden, den wankenden Reichenbachi—
ſchen Stamm unterſtutzen; und brachte auch
uberdiß die Guther Domantz und Hohen Po
ſeritz, (beyde im Furſtenthum Schweidnitz) an

H 2 dieſe
unter deren Ahnen ſich die Burggrafen und
Grafen iu Dohna befanden, welche neuer—
lich in nahere Verwandſchaft mit dem Hoch
graft. von Reichenbachiſchen Hauſe ge—
tommen.
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dieſe Familie. Als die Stande der Furſten—
thumer Schweidnitz und Jauer, laut eines
Schlußes der Landeszuſammenkunft zu Jauer,
den 15. Febr. 1629. es vor nothig erachteten,
wegen der in den Stadten angefangenen Refor

mation und andern Landesbeſchwerden, eine eig—
ne Geſandſchaft oder Deputirte an den Kayſer
abzuſchicken: ſo ernennte man hierzu unſern
Ritter, nebſt Friedrich von Gellhorn auf Pe
terswalldau, Kayſerl. Cammerrath im Herzog
thum Ober und Nieder Schleſten, auch derer
Furſtenthumer Schweidnitz und Jauer Ober
Rechtsſitzer und Landeselteſten, und Georgen
von Polßnitz, beyder Furſtenthumer Landes—
Beſtellten. Unſer Ritter trat auch, ob er gleich
ſeine dritte Gemahlin todlich krank darnieder—
liegend, verlaßen mußte, willig dieſe Geſand—
ſchaft den 10. Marz mit ſeinen Gefehrten an.
Am 19. Marz trafen ſie glucklich zu Wien ein,
uberreichten am folgenden Tage dem Kayſerl.
Oberhofmeiſter, Grafen von Dyhrn, den 21.
Marz abber dem Reichsvice-Canzler, Otto von
Noſtitz, und Konigl. Canzler von Fenck, ihr
Creditiv. Am 27. Marz Nachmittags um 3.
Uhr hatten ſie bey Kayſer Ferdinand II. als
Konige zu Boheim, perſonliche Audienz, erhiel
ten den 1. April ihre Abfertigung von dem Kanz
ler von Fenk, und kamen den 10. deßelben Mo
nats wiederum nach Schleſien zuruck. Die
einzige von ſeiner zweyten Gemahlin aus Zedii—
tziſchem Geblute übrig gebliebene Tochter Su

ſan
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ſanna Barbara, ſtarb nun ſchon im 9. Jahre
ihres Alters, den 9. Sept. 1629. an der ro—
then Ruhr, wie ſolches ein in der Rudelsdorfer
Gruftunten an, zur linken Hand liegender Stein
bezeuget, auf welchem dieſe erblaßte Fraulein in
tebensgroße, in ihrem Sterberock gekleidet, ein
gehauen zu ſehen, und zwey herzueilende Engel
ihr einen Kranz aufſetzen. Auf beyden Seiten
ſtehen ihre angeſtammte Wappen in folgender

Ordnung:

1.
Das Wappen derer von
Reichenbach a.d.h.

Rudelsdorf.

3.
Das Wappen derer von
Niemitz a. d. h. Jung

ferndorf.

5.
Das Wappen derer von

Hohberg a. d.
Furſtenſtein.

7Das Wagppen derer von

Hobherg a. d. h. Gutt
mannsdorf.

2.
Das Wappen derer von
Zedlitz a. d. h. Sieben

eiche.

4.
Das Wappen derer' von
Cjettritz a.d.h. Zobten

und Neuhaus.
6

Das Wappen derer von

Warnsdorf a.d.h.
Schonbrunn.

8.
Das Wappen derer von

Riemer a.d. h.
Zobten.

Jm Jahre 1631. den z1. Januar, ward
ihm ſein erſter Sohn Chriſtoph Heinrich

H 3 und(5 Wir konnen hier ohnmoglich mit Stillſchwelgen
ubergehen. daß dieſer Chriſtoph Helnrich,
45. manuliche, und 3q. weibliche Pathen hatte.
Es dient vielleicht zur National Sittengeſchichte
des vorigen Jahrhundertt!
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und im Jahre 1632. den 14. Aprit eine Toch
ter, Suſanna Barbara, gebohren. NMuu—
mehr naherten ſich aber die unglucklichen Zeiten
des dreyßigjahrigen Krieges auch ſeinen Herr
ſchaften und Guthern, und er wurde daher ſo
wohl durch die Gewalt des Feindes, als auch
durch die beſtandig anhaltende Unpaßlichkeit ſei—

ner Gemahlin, gezwungen, ſeine Zuflucht, gleich
andern, zu der Mutter des Landes Schleſien,
Breslau, zu nehmen; hier aber muſte er, obgleich
kein Krieg dieſen Mauren drohete, dennoch durch
die wutende Peſt viele Noth erdulten. Als im
Jahre 1633. den 19. Auguſt ſeine Gemahlin aber—
mals einen Sohn, Nahmens Oswald DHeinrich,
gebohren hatte, und den 2ten Sept. in dem Kind,
bette von ſeiner Schweſter, der Frauvonsed
litz auf Cammerswaldau war beſucht worden, die

ſe aber den folgenden Tag plotzlich an der Peſt
ſtarb: ſo fuhrte unſer nicht wenig daruber bekum
merte Ritter von Reichenbach ſeine noch ſchwa
che Gemahlin bald den 4. Sept. obgleich unter
mancher drohenden Lebensgefahr, da ſie die ſtrei

fenden

c Jn dleſem Jahre ſchrieb er in George Hert
wigs Stammbuch, um ſein mit naturlichen Jax
ben gemabltes Wappen, folgendes:
A. 1633. Dieu m'aide à Phonneur et au ſalut.
dieſes ſchreibe ich Heinrich von Reichenbach,
auf Domantz, Siebeneich, Ottendorf, Wurgs
dorf, zu freundlichem Gedachtniß, in Breßlau
den 18. Auguſt.

ca4) In einer Handſchrift wird ſie falſchlich vor ſel
ner Frauen Schweſter ausgegeben.
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fenden Partheyen immer um und vor ſich hatten,

dennoch aus Breslau glucklich zu ſeinem Schwa
ger, George Ernſt von Tſchammer nach Daſau
odet Dahſe, allwo ſie die Sechswochen beſchlie—
ßen konnte. Am 8. Octobr. muſte er wegen Kriegs
Geſahr auch dieſen Ort verlaſſen, und begab ſich
nach Perſchdorf, Punitz in Pohlen, und endlich

nach Thorn, wo er den 22. Octobr. ankam, und da
ſelbſt bis ins dritte Jahr verblieb, auch in Kayſer
lichen Angelegenheiten verſchiedentlich gebraucht

wurde, und ſich dabey ſo viele Ehre erwarb, daß
ihn nicht allein der General Feld-Wachtmeiſter
Freyherr von Mordern, und der Obriſt von
Wengeroky, ſondern auch der Kayſerliche Go
ſandte zu Warſchau, von Greiffenklau, am Kay
ſerlichen Hofe vorzuglich rumten. Jm Jahre
1634. im Junio bereiſete er mit Wolf Chriſtian
von Viebelſchutz die vornehmſten Stadte und
Veſtungen in Oſt- und Weſtprounen; den 7. April
des folgenden Jahres ward ihm ſein Sohn Hein
rich gebohren, und im Februar des Jahres 1635.
wohnete er dem Reichstage zu Warſchau bey. Am

Neujahrstage i636. ubernahm er, gegenein Dar—
lehn von 4g00o0. Pohlniſchen Gulden, Pfandes
weiſe auf 9. Jahre, von Hanns Wolf von der
Oelsnitz, die Fredenauiſchen Guther, in Oſt—
Preußen und dem Deutſch Eylauiſchen Amte ge—
legen, und nahm nunmehr ſeinen Wohnſitz zu Fre
denau. Den 24. Jun. 1637. ſahe er zum erſten—
mal ſeine Schleſiſchen Guther wieder, reiſete aber
noch oft nach Preußen, und ließ auch ſeine Kinder

Ha daſelbf
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daſelbſt. Jm Jahre 1639. den 23. Janner ver
mahlte ſich ſeine Pflegetochter Barbara Eliſa
bet von Muhlheim an den Obriſtlieutenant
Chriſtoph Albrecht von Schonaich auf Schnell
waldau in Preußen, die aber 1640. den 15. Oc.
tober ſchon verſtarb. Jn Johannis 1639. miethe

te er von Johann von Morazewokhy die Guther
in Pohlen Chwalkowa und WMilastowa, um
11000. Pohln. Gulden, auf 3. Jabr. Seine Kin
der, beſonders die Sohne, bielten ſich wabrend den

Jahren 1640. bis 1644. zu Thorn und zu Elbin
gen, bengeſchickten Lehrern auf; in lezterm Jahre
aber, bezogen ſie alle drey, unter dem Rektorat des

M. Sigmund Weiers, und dem Dechanten M.
Valentin Thylo, die hohe Schule zu Konigs—
berg, blieben jedoch nur kurze Zeit daſelbſt, indem

er den alteſten Sohn, zu Knauten, in das Haus des
General Lieutenants Albrechts von Kalkſtein,
gab, damit er mit deßelben Sohne zugleich unter—
wieſen werden ſolle. Hochſtempfindlich war der
Verluſt, den unſer Ritter am 14. Sept. 1644.
durch den Tod ſeiner dritten Gemahlin erlitt, wel
welche zwey Tage vorher vom Schlage geruhrt
worden war. Es wurde darauf in der Sacriſten
der Kirche zu Fredenau in Preußen, uber der Er—

de ein Behaltniß gemauert, und ſie ſelbſt darinnen

beygeſetzt; am 11. Nov. hielt man eine offentliche
teichen Ceremonie, und am 14. Nov. ſchickte Hein
rich von Reichenbach, dieſe ſeine erblaßte Ge
mahlin nach Schleſien ab, wo ſie endlich den 29.
Nov. zu Zunern an die Seite ihrer Großeltern
und Eitern, in der Gruftordentlich begraben wurr
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de. Den 13. Jun. 1646. that er ſeine Sohne nach
Danzig zu den daſigen beruhmten Predigern,
Muchniger, und Albinus, woſelbſt der alteſte,
Chriſtoph Heinrich, den 11. May 1648. eine
Abſchiedsrede de Fortitudine, im Gymnaſium
offentlich hielt, und daraufzu Waſſer nach Leiden
abgieng. Unſer Ritter hatte ſchon vorher den 21.
April Fredenau verlaſſen, und Treupel, welches
er gemiethet, bezogen; verließ aber leztern Ortwie
der, und kam den 2. Junii nach Bojanowa. End
lich miethete zr den 16. Juliidem von Jeſtrzims
ky, das Stadtchen und Guth Duppin an der
Schleſiſchen Grenze, auf z. Jahr ab; uberließ es
aber, weil der langſt gewunſchte Weſtphaliſche
Friede nun endlich zu Stande gekommen, folglich
die Ruhe in Schleſien wieder zuruckkehrte, am 3.
Auguſt 1649. um ſeinen Zinß einem gewißen Lta
dislao Bojanowskhy, der ſtatt ſeiner die ubrigen 2.
Jahre darauf aushielt. Dagegen erkaufte er nun
das vorhin erwehnte Guth Hunern im Hernſtad
tiſchen, ſo damals unter dem Herzog von Liegnitz
ſtand, ohnerachtet es ſehr verwuſtet war, theils

weil ſich das Erbbegrabniß ieiner Gemahlin da
ſelbſt befand, theils weil er ehemals Geider dar
auf geliehen. Den 12. Auguſt 1649. kehrte er
endlich, nach ſo vielen qusgeſtandnen Sorgen und
Unruhen, wieder nebſt ſeiner Familie nach ſeinem

gewobnlichen Aufenthalt, Siebeneichen, zuruck,
und ſuchte nunmehr mit unermudetem Fleiße ſich
und ſeinen Nachkommen dasjenige wieder herzu
ſtellen, was die tobende Wuth der Feinde wegge

Hs brannt
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brannt oder beſchadigt hatte. Um dieſe Jahre war
er auch an den Hofen der z. Gebrudere, Herzoge
zu Liegnitz, Brieg und Wohlau, ſehr wohl gelitten,
und uberhaupt in allgemeinem Anſehen. Den 8.
Marz 1650. verkaufte er das Guth Domantze,
weil es nicht mehr Leute genung hatte, hoch ver
ſteuert, und faſt ganzlich eingegangen war, (eine
Folge des dreyßigjahrigen Krieges!) an den Ge
neral Feldwachtmeiſter Freyherrn von Montever
ques; den 18. Marz gab er ſeinen mittlern Sohn,

Heinrich Oswaldnach Breolau, in den Privat
Unterricht des gelehrten M. Kleinwachters, Leh
ters am Magdalenaiſchen Gymnaſium; und den
r6. Man den jungſten Sohn, Seinrich in die be
ruhmte Schule nach Cauban in der Laußnitz.
Den 2. Junii dieſes Jahres kam ſein alteſter
Sohn von ſeinen Reiſen zuruck; allein der
zweyte Sohn, welcher ebenfalls in auswartige
rander gereiſet, und ſchon uber 2. Jahr und 4. Mo
nathe abweſend war, ſtarb den 16. Octobr. 1653.
an einem heftigen Fieber zu Blois in Frankreich.
Seine Tochter, Suſanna Barbara, welche iöſi.
den 20. Jun. mit Johann Friedrich von Sack,
Erbherrn auf Thiergarten, Lubichen, Rutzen und
Corangelwitz, des Breßlauiſchen Furſtenthums

Konigl.
(5 Bis blerher gehet ein eigenhandiges Tagebuch

Heinrichs von Reichenvach, aus welchem
wir groſtentheils obige Nachrichten mitgethelli
baben, und das ſich in der offentlichen Kirchen
Bibliotheck zu Wirskowitz (dem Webnſitze
GSr. Exceltenz des reglerenben Grafen von Rel
chenbachNeuſchloß) befindet.
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Konigl. Mann und Landes-Elteſten, zu Siebenei
chen vermahlt wurde, ſtarb ebenfalls ſchon 1660.
den 24. Febr. zu Thiergarten. Bald darauf, nem
lich den 10. Merz des Morgens um 4. Uhr, er
blaßte er ſelbſt, nachdem er ſchon den 18. Oetober
1659. nach einer Ruckkehr von Wurgsdorfund
Liegnitz bettlagrig geworden, auf ſeinem von ihm
erbaueten Schloße zu Siebeneichen, in einem Al-
ter von 69. Jahren und 9. Monathen. Hiervon
verſichere uns, auſer gedruckten Nachtichten,
auch die Ueberſchrift des Leichenſteines, auf dem er
und ſeine andre Gemahlin in Lebensgroße einge

hauen, mitten in der Gruft zu Rudelsdorft; in
gleichen ſeine an der Ruckwand zur liucken Hand

in eben dieſer Gruft hangendeFahne mit ihrer Um
ſchrift und Sinnbildern; endlich auch die, um de—
ßen in der Gruft oben zur linken Hand hangen
des, und mit dem Holm, der Feldbinde, dem De
gen, und Sporen, ausgeziertes Wappen, in einem
Creyß herumgeſetzte Schrift. Von allem dieſem
ſiehe Abſchriften kunftig in den Beylagen.

Friedrich Schroers, Evgngl. Predigers zu Har
persdorf, im Furſtenthum Liegnitz, am 23. Jun.
166o. daſelbſt aehaltene Leichenvredigt aut Hein
rich von Reich enbach den altern; Zittau, in
ato. Caſpar Exners, Pfarrers zu Tſchlrna
in der Ober Laußnitz, glaubiger Seelen aus Eſa
lass. v. 6.7. zuſammengeietzter Gedenk Ring, auf
den Tod ebendeßelben. 4. Zittau 1660. Joa
chim von Spillers, auf Matzdorf, Spiller
und Berbisdorf, der wurſtenth. Schweldnitz und
Aauer Ober RechtsSißers und Landes Elteſten,
Abdantüngsrede auf Heinrich von Reichenbach,
4. Zittau, 1660.
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Anmerk. Wir waren im Stande aus Hand—
ſchriften der bereits geruhmten Kirchen-Biblio
tbeck zu Wirskowitz, ſehr viele Urkunden uber
die meiſten Guther dieſes Heinrichs von Rei—
chenbach dem Publickum vorzulegen. Allein da
diß eigentlich nicht zu unſrer Geſchichte dienen
wurde: ſo liefern wir hier in denen Beylagen nur
diejenigen, welche unmittelbar unſern Ritter be—
treffen; namlich eine Urkunde uber das Guth
Ottendorf und z. andre uberdas Guth Neuen.

ſ. 7o.
Chriſtoph Heinrich Freyherr von

Reichenbach.

8ovhriſtoph Heinrich Freyherr von Reichen
bach, Herr auf Sieheneichen, Wiergsdorf, Lau
terſeiffen, Rannsdorf, und Halbendorf c. der
Furſtenthumer Schweidnitz u. Jauer Landes El
teſter, war der alteſte Sohn des vorigen, und ſoll,

nach dem Berichte einer Handſchrift, der Erſte
ſeines Geſchlechts geweſen ſeyn, welchen Koyſer
Leopold J. mit der Freyherrlichen Wurde begna
digte; allein andre gedruckte Nachrichten behaup
ten, datß ſein Bruder Heinrich der jungere, zuvor
dieſe Wurde erhalten habe. Jn wiefern nun eine
dieſer Meinungen vorzuziehen ſey, laßt ſich zwar,
da das Diplom hieruber, wie bereits (ſ. 4. erin
nert worden, verlohren gegangen, nicht mit Ge
wißheit beſtimmen; indeßen iſt es hochſt wahr

ſchein
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ſcheinlich, daß beyde Bruder zugleich in den Frey
herrenſtand erhoben worden. Die Jugendge—
ſchichte unſers Ritters ubergehen wir hier ganz
lich, weil ſie bereits im vorhergehenden g. erzahlt
worden, und fuhren nur noch ſeine ubrigen Lebens—

Umſtande an. Er vermahlte ſich zum erſtenmal
den 28. Nov. i651. mit Anna Hedwig von Nie
belſchutz,zu Koben bey ihrem Stief Vater; welche
Gemahlin ihm zwey Sohne gebahr, ſo aber bey—
de kurz nach der Geburt wieder verſchieden, wie
aus der Tabelle J zu erſehen. Sie ſelbſt folgte ih—
nen bald hernach im Jahre 1665. in die Ewig
keit. Er wendete ſich darauf an den Churſach
ſiſchen Hof, und erhielt die zweyte Tochter, des
großen Staats-Miniſters heinrichs Reichs—
Freyherrns von Frieſen, Herrns auf Schon—
feld, Putzkau, Graupa, Jeßen, und Pragſchwitz,
Churfurſtl. Sachſiſchen Geheimbden Raths-Di?
rektoris, und Camerherrns, Nahmens, Ma

ria
(5 Melch. Frlebrichs Freyherrns von Canitz,

Rom. Kayſerl. auch furſtl. Liegn. Briegiſchen und
Wohlauiſchen Raths, Abdankung bey Beerdi—
gung der Anna Hedwig don Reichenb ach,
geb. von Niebelſchutz; 4. Steinaw an der Oder
1665. Heinrich Schmettaws, Furſtlich Liegn.
Hof-Predigers, und deßelben Furſtentnums Su
perintendentens, Leichſermon am Begrabnißtage
den io. Decemb. 1665. zu Harpersdorf gehalten.
4. ibid. eod. Friedrich Schroers, Predigers
zu Harpersdorf, Chriſtl. und einfaltige Troſtſchrift
4. ibid. Man ſehe auch eine eigne Tabelle VIIl.

(xn) Deßen Vater, Heinrichvon Friefen, Canz
ler des Churfurſtenthums Sachſen geweſen.
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ria Sophia Reichsfreyin von Frieſen, zur Ge
mahlin. Jedoch genoß er dieſer glucklichen Ver
bindung nicht lange, indem ihn der Tod im Jahre
1667. ſchon aus dieſer Welt abforderte; und da
er keine Erben hinterließ: ſo fielen alle ſeine Gu
ther dem jungern Bruder, Heinrich Freyherrn
von Reichenbach, zu. Seine hinterlaßene Ge
mahlin zog darauf wieder nach Dresden, blieb im
Witwenſtande, und war noch im Jahre 1680.
als ihr Vater den 14. Merz im 7oſten Jahre ſei
nes Alters verſtarb, am Leben; wie ſolches aus dem
Genealogiſchen Auszuge zu erſehen, den wir in de
nen Beylagen aus der von D Johann Andreas
Lucius, Churſachſiſchen Ober-Conſiſtorialrath
und Superintendenten, demſelben gehaltenen und
hernach im Druck erſchienenen Leichenpredigt,
auch dem beygefugten Lebenslaufe, einzurucken
nicht unterlaßen werden.

g. 71.

ã v

Heinrich der jungere, Freyherr von
Reichenbach.

G
169. einrich der jůngere, Freyherr von Rei

chenbach, des Heil. Rom. Reichs Ritter, Erb
herr der Herrſchaft Siebeneichen, wie auch derer

Guther
J

Der Bruber dieſer Relchsfreyin, Heinr ich Ju
J lius erlangte in der Folge des H. R. R. Grafen

J Stand; und ihre jungere Schweſter, Chriſtinaibi El eonora wurde an den Reichsgrafen Fried
1 rich Willhelm zu Stollberg, vermahlet.

v—
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—Êô



derer Grafen von Reichenbach. 127

Guther Peterwitz, Wiergsdorf, Halbendorſ,
Kammerswalde, Reßen, Lubach und Hunern, der
jungſte Sohn Seinrichs des altern (5. 69.) und
ein Bruder des vorigen, wurde am 20. Auguſt
1633. zu Breslau gebohren, zu einer Zeit, da
Schleſien vom Kriege, und die Hauptſtadt deßel—
ben von der Peſt angegriffen war. Doch obgleich
die Peſt ſeines Vaters leibliche Schweſter plotz
lich daſelbſt hingerißen: ſo ſollte ſie doch ſeinem zar

Alter ſo wenig, als alle herumſchwarmende feind
liche Partheyhen ſchaden, als durch welche ihn, wie
wir in der Lebensgeſchichte ſeines Vaters gehort
haben, (5. 69.) endlich ſeine Eltern glucklich hin
durch, und bis nach Preußen in Sicherheit brach
ten. Bey ſeiner Abreiſe aus Breslau war er erſt
16. Tage alt, und nach dem Verluſte ſeiner Mutter
im Jahre 1644. kam er nebſt dem Vater den 12.
Auguſt 1649. nach Siebeneichen zuruck. Er übte
ſich darauf theils in ſeinem Vaterlande, theils in
der Laußnitz, in denjenigen Kunſten und Wißen
ſchaften, welche ihm dereinſt nutzlich und ruhmlich
ſehn konnten. Um aber auch auswartig ſich Kennt
niße zu ſam̃eln, beſuchte er nicht nur die vornehm

ſten deutſchen Hofe, ſondern durchreiſete auch
Krankreich und hHolland, und nahm endlich un:
ter dem Generallieutenant von Montiver, als

Freywil—

Man hute ſich wohl, dieſes Peterwitz, das im
Furſtenthum Oels liegt, und ſonſt auch Klein—
Peterwitz genennt wird, mit dem obigen Pe
terwitz, ſo im Furſtenthum Munſterberz btfind
lich, zu verwechſeln!
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Freywilliger, Kriegsdienſte an, wobey er diejeni—
ge Tapferkeit bezeigte, welche ſchon in den alteſten
Zeiten ſeinen ſtreitbaren Vorfahren eigen war.
Bey ſeiner glucklichen Zuruckkunft wunſchte ſein
bereits mit grauen Haaren bedeckter Vater noch
die Freude zuerleben, ihn vermahlt zu ſehen, und
rieth ihm daher eine Verbindung mit Johanna
Margaretha von Seydlitzz, der alteſten Tochter
Hanns MGeorgens von Seydlitz, Herrns auf Ko
ben und Nicklasdorf, Kayſerl. Raths, auch des
Guhrauiſchen Creißes deſignirten Hauptmanns,
Konigl. Mannes und Landes Elteſten, an, welche
auch den 29. Octobr. 1657. zu Koben vollzogeu
wurde, und Anfangs alle Hofnung zu erfullen
ſchien, da bald im folgenden Jahre 1658. ein
Sohn, George Seinrich, zur Welt kam, der a
ber ſchon in demſelben Jahre wieder ſtarb. Seine
Gemahlin ſelbſt erblaßte, ohne fernere Erben ge
bohren zu haben, am zo. Octobr. 1697. Er ver
mahlte ſich darauf zum zweytenmal den 18. Febr.
1699. zu Breslau mit Johanna Helena von
Rohr und Stein, des wanns Friedeichs von
Rohr und Stein, Erbherrns auf Neudorf, Toch
ter, welche lerſt ſpat nach ihres Gemahls Tode,
namlich 1758. den 28. Auguſt zu Hunern ſtarb.
Er erhielt, gleich ſeinem altern Bruder, ſowohl
den Freyherrenſtand als des Heil. Rm Reichs
Alten Ritter Stand im Jahre 1678. vor ſich
und ſeine Nachkommen; kaufte im Jahre 1712.
das Guth Hunern im Oelsniſchen Furſtenthum,
(1. Meile von Breslau gelegen) fur ſeine Ge

mahlin;
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mahlin; ſtarb den 4. April 1715. zu Peter
witz in einem Alter von 81. Jahren, z2. Wochen
und z Tagen,()und hinterließ, auſer drey Toch
tern, deren Lebens Umſtande aus der Genealogi—
ſchen Tabelle IX weitlauftig zu erſehen. noch zwey
Sohne, deren Linien ſich an Stand, an Verdien—
ſten, und an Ausbreitung ihrer Familie auſeror—
dentlich hervorgethan haben, und deren Geſchichte

bald weiter erortert werden ſoll.

Anmerk. Sonderbar iſt iſt es, daß man den
Titel: des cheil Rom. Reichs Ritter, nur die
ſem Freyherrn, und nicht ſeinem Bruder, zuge—
eignet findet. Sollte diß wohl ein beſonderes
Vorrecht deßelben geweſen ſeyn?

J 1. 72.Eine Kayſerl. Intimation an das Ober Amt des
dem Freyherrn von Reichenbach ertheilten
Privilegii auf ſeinem Guth Hunern einen Ba
der und Wundarjt zu halten, d. d. Wien den g.
Nov. 1713. ſteht in Fuld ners Obſervat. ac Lau
terbaehium. Pag. 478.

(e) M. Abtah. Jaſch ke s (Paſtoris zu Stroppen)
am 1q. Jun. 1715. in der Stroppeniſchen Kirche
gehaltene Leichenpredigt auf Heinr ich den jun
gern, Freyherrn von Reichenbach;: Fol.
Leipzig, mit dem in Kupfer geſtochenen Bildniße
des verſtorbenen. Hanns Sigism. v. Czett
ritz und Neuhaus, Abdankungsrede, in den
Stroppiſchen Kerche gehalten. Folio Leipzig,
1715. Chriſtoph Segm. von Sacks Rede
bey der Gruft zu Siebeneiche den i2 Jul. 171 q.
Fol. Leipzig. M. Johann Liebigs Ealtoris
zu Hunern) Standrede, zu Stroppen gehalten.
Fol. ibia,
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g. 72.
Einige Beytrage zur Geſchichte des Rei

chenbachiſchen Geſchlechts in Hollſtein

und Dannemark.
ß

Es iſt bekannt, und durch ſchriftliche Familien
Urkunden, aus denen wir hier einen kurzen Auszug
mittheilen, genungſam bewieſen, daß das Ge
ſchlecht derer von Reichenbach ſich nicht nur bis

ins Hollſteiniſche, ſondern auch ſo gar bis nach
Dannemark ausgebreitet habe; und ſo gern
man immer annehmen will, daß diejenige Rei—
chenbachiſche Familie, welche ſich im Holl
ſteiniſchen befand, in gar keiner Verbindung mit
der Schleſiſchen Reichenbachiſchen Familie,
ſtehe, und ihren Nahmen ganz insbeſondre er—
halten habe: ſo gewiß iſt es, daß gar keine Un—
moglichkeit oder Unwahrſcheinlichkeit in dem
Gedanken vorhanden, beyde Geſchlechter wa—

ren von einerley HauptStamme entſproßen.
Man darf nur die große Menge derer Ritter
aus den verſchiednen Nebenlinien, die ſich nicht

al
(9 Das unlverſalLericon behauptet, daß es auch

Freyherren von Reichenbach im Hollſtei
niſchen gegeben habe; und der Holilſteiniſche
Hofprediger M. Sam. Meigerlius erzahlt in ſei
ner Daniſchen Chronik, daß Graf Arnold zu
Hollſtein und Schaumbutg, einen Ritter Abra
bam von Reichenbach bey Hofe gehabt, ibm
auf ſeinem SterbeBette das Guth Barlowitz
geſchenkt, und ſeiner Schweſter Tochter mit ihm
verehlichet habe.
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allein in Schleſien auſerordentlich ausbreiteten,
ſendern auch durch vielfaltige Reiſen ſich ans—

warts bekannt und ihr Gluck zu machen ſuchten,
etwas genauer uberſehen und betrachten, um
ſich ſehr leicht von der moglichen Niederlaſſung
irgend eines Ritters von Reichenbach, in den
Hollſteiniſchen Landen, deutlich zu uberzeugen.
Nicht aber blosWahrſcheinlichkeit, ſondern auch
das eigne Geſtandniß der Hollſteiniſchen Familie
von Reichenbach, macht uns diß glaublich; als
welche ſchon vor vielen Jahren, um der ehe
maligen Verbindung beyder hohen Hauſer,
eine wirkliche Erb-Verbruderung und mutuel-
len ducceſſions- Vertrag denen Schleſiſchen
Herren Grafen von Reichenbach, anbieten
ließ, und welcher Vorſchlag um deßwillen
nicht bloß aus Eigennutz und Politik erfunden
zu ſeyn ſcheint, weil theils die Reichenbachi
ſche Familie im Hollſteiniſchen damals ſchon ſehr
ſchwach war, theils die Guther Derſelben gar
nicht unanſehnlich angegeben werden. Gegen
wartig vermuthet man, daß ſich noch einige Rit
ter dieſes Geſchlechts in Dannemark vorzuglich
aufhalten ſollen; Nur ſind wir, leider! aller
Muhe ohngeachtet, nicht im Stande, mehrere
Nachrichten dieſer Hollſteiniſchen und Dani—
ſchen Familie hier mitzutheilen, als dieſe wenige;

Chriſtian Ernſt von Reichenbach, Erb
Herr auf Meſebeck, Bickerbach und Wellnigs-

J2 buttelDer aber nicht zu Stande kam.
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buttel in Hollſtein, (8. Stunden hinter Ham
burg, und nur eine Stunde von Jtzehoe,) ließ
im Jahre 1679. zu Frankfurt eine Inaugural-
Diſſertation de regali viarum publicarum ju-
re, drucken, und war ums Jahr 1687. Bey
ſitzer des Kayſerlichen Cammer-Gerichts, darauf
Kayſerl. Reichs-Hofrath, und Sequeſtrations-
Commiſſarius im Lande Hadeln. Als im Jahre
1687. die Hollſteiniſchen Traktaten zwiſchen dem
Konige von Dannemark, und dem Herzogl. Hau
ſe Hollſtein Gottorp angefangen und von dem
Kayſer, mit Zuziehung Chur-Sachſens und Chur
Brandenburg, die Vermittelung hierinnen uüber—
nommen wurde: So bevollmachtigte des Kay—
ſers Majeſt. hierzu den Grafen von Godens,
auch Kayſerl. Reichs-Hofrath, und unſern Rit-
ter von Reichenbach, als Abgeſandte und dele-
girte Mediateurs, welcher Auftrag hernach auch
weiter ausgedehnet wurde, nahmlich: auf die
wwiſchen Dannemark und dem Furſtlichen Haufe
Anhalt ſtrittige Sache, das Land Jevern be
treffend, desgleichen auf die Sachſen-Lauenbur
giſche mit den Stadten Hamburg und Lubeck
wegen der Granze, und endlich auf den Sachſen
Lauenburgiſchen Nachfolge-Streit. Bey dieſer
Geſandſchaft ertheilte der Kayſer ihm den Tittel:
Edler Herr und Ritter, welcher zwar in allen
Kayſerlichen Expeditionen gebraucht, von ihm
ſelbſt aber nicht gefuhrt wurde, weil der Holl—
ſteiniſche Adel wenig darauf zu achten pflegt.
Sechs Jahr darauf, nachdem die oben erwehn

ten
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ten Hollſteiniſchen Traktaten beendiget waren, u
bernahm er mit Kayſerl. Erlaubniß, die Wurde
eines Herzogl. Hollſtein Gottorpiſchen Geheim—
den-Raths und HofCanzlers, legte aber dieſel-
be, nach dem Tode des damaligen Herzogs, mit
gutem Vorbedacht wieder nieder, und blieb bloß
in Kayſerl. Dienſten, da er denn bis an ſeinen
Tod, Statthalter im Lande Hadeln war. Er
hinterließ nur einen Sohn und eine Tochter, wo—
von erſterer in der Folge, Konigl. Daniſcher
Hof-Junker wurde; die Tochter aber vermahlte
ſich anfangs mit einem von Rantzau, aus dem
Hauſe Ahrensburg, Vettern derer bekannten
Reichs. Grafen zu Rantzau, und nach deßen
Tode, zum zweytenmal mit einem Herrn von
Blotzen, aus einem alten Hollſteiniſchen Ge—
ſchlecht, welcher Herzogl. Schleswig-Hollſteini—
ſcher:Statthalter des Landes Eiderſtatt, geve.

ſen ſeyn ſoll.

5. 73.
Hanns Heinrich von Reichenbach.

anns Heinrich von Reichenbach, beſaß i621.
das Lehnguth Pitſchen im Neißiſchen Furſten
thum, und da er nach angetretener Regierung
Franz Ludwigs Biſchofs zu Breßlau, die Er
neuerung der Inveſtitur innerhalb eines Jahres
nicht nachſuchte: ſo erklarte der Furſtiſchofl.
Fiſcal das Lehn fur erofnet, und es entſtand ein
Prozeß daruber. Durch Erlegung einer Geld

Js ſtraſe
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ſtrafe von 6oo. Fl. Rh. ward die Sache endlich
zum Beſten des von Reichenbach beygelegt.
Der dißfallige Beſcheid der Biſchofl. Neißiſchen
Regierung, d. d. Neiße 22. April 1687. iſt in
Cunigs Corp. Jur feudal. Tom. Ill. pag. 542.
und in Seidels Obſervat. pract. Lib. J. cap. 1.

S. 14. befindlich.
Aus welcher Linie des Reichenbachiſchen

Hauſes dieſer Hanns Heinrich von Reichen
bach entſproßen geweſen, iſt uns vollig unbe—
kannt, und erhellet aus keiner Geſchlechts-Tafel.
Wahrſcheinlich war er jedoch ein naher Ver—
wandter derjenigen Ritter von Reichenbach,
die ſich ehemals im Konigreich Bohmen zu Sir
bitz im Pilsner Kreiß ohnweit Klattau, nieder
gelaßen hatten, und von denen Heinrich von
Reichenbach, deßen Mutter eine von Leans
ky a. d. h. Mallowitz im Pilsner Kreiſe gewe—
ſen, ſich mit Barbara von Hund und Alten—
Grottkau vermahlte. Die aus dieſer Ehe erzeug—
te Tochter Suſanna, wurde wiederum nach
Schleſien an Hanns Friedrich von Gabow
und Ribian, Herrn auf Wenignoßen im Mun
ſterbergiſchen, verheirathet.

Anmerk. Alle ubrige Perſonen dieſes Ge
ſchlechts, welche hier und da in gedruckten und
ungedruckten Schriften genennt werden, z. B.
eine von Reichenbach, ſo die Gemahlin des
beruhmten Herm. Conrings wurde, ferner eine
von Reichenbach, aus d. h. Schellendorf, die
ſich mit Leonhard junior von Schindel ver

mahlte,
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mahlte, und noch viele andre welche zum Theil
Sinapius im Adels-Spiegel, obwol mit mancher
Unrichtigkeit vermiſcht, anfuhrt, ubergehen wir
hier um der Kurze willen, mit Stillſchweigen.
Die Genealogiſchen Tabellen werden mehreres

zeigen.

74.

Heinrich Leopold Graf von Rei
chenbach.

8
einrich Leopold Graf von Reichenbach i7oj.
Freyer Standesherr in Schleſien, Herr der frey-
en Standes-Herrſchaft Goſchutz und Feſten
berg, 2c. Konigl, Preußiſcher General-Erb
Poſtmeiſter durch Schleſien, Churfurſtl. Pfal
ziſcher Cammerberr, des hohen Konigl. Preußl.
ſchwarzen Adler Ordens, wie auch Johanniter-
MaltheſerOrdensRitter, c. Der alteſte Sohn
Heinrichs des jungern, Freyherrns von Rei
chenbach, (8. 71.) wurde gebohren am 9.
Merz 1705. Seine Jugendjahre wurden ſo—
wohl zu Hauſe, als zu Breßlau, (in dem Hauſe
des beruhmten Rektor Kranz) zu Ausbrei—
tung und Vervollkommung ſeiner großen Talen
te angewendet. Seine dreyjahrige mit Ruhm und
Mutzen, durch Deutſchland, Jtalien, Frankreich,
England u. die Niederlande, vollbrachte Reiſen,
brachten ihm nicht nur viele Achtung bey Perſo—
nen ſeines Standes zu wege, ſondern machten
ihn auch an hohen Hofen auſerordentlich beliebt;

J 4 wie
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wie ihn denn auch derzulezt verſtorbene Churfurſt

von der Pfalz, Carl Philipp, zum wirklichen
r26. Cammerherrn ernennte. Jm Jahre 1726. kam

er in ſein Vaterland zuruck, u. da man die Verdien-

ſte ſeiner Vorfahren noch im wachen Andenken
hatte, und auch ſeine eignen Vorzuge genungſam

kannte: ſo wurde er bald zu einem Konigl. Alſeſ-
ſor des Pupillar- u. Zwolfer-Gerichts der Fur—
ſtenthumer Schweidnitz und Jauer, erwahlet.
Sowohl die vielen Verdienſte des Reichenbachiſ.

5 2

Hauſes um Schleſien, und um den Kayſerl. Hof
ſelbſt, als auch die genungſam bewieſene Tapfer—
keit, Einſicht u. andere Vorzuge der alteſten Vor—
fahren dieſes Geſchlechts, bewogen KRayſer Carl

—a VI. glorwurdigſten Andenkens, beyde Sobhne
Heinrichs des jungern (5. 71.) die Frey—

5 herrn und Gebrudere, Heinrich Leopold und

J

a Chriſtoph Heinrich v Reichenbach im Jahn

J

J

J

J 7zo. re 17 30. den 10. Merz in den Grafenſtand ſeines
ü Erb:Konigreichs Boheim und deßen incorporir-

ten Landen, zu erheben, und dieſe ertheilte hochſte
J

Gnade, durch das damalige Konigl. Oberamt, alJ

len Furſtenthumern u. Standesherrſchaften des
J

Herzogthums Schleſien bekannt zu machen
J

Den 11. Aug. des vorhergehenden Jahres, nehm
lich 1729. vermahlte er ſich auf der Herrſchaft

p

Bielitz in Oberſchleſien, mit Helena Agnes, des

dl H. R. R. Grafin zu Solms und Tecklenburg,
J einer Tochter Heinrich Wilhelms des H. R. R.
k
J Grafens zu Solms und Tecklenburg, Herrns der

in HerrJ

eo Die Urlunden hleruber ſollen miltgetheilt weiden.

J

n
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Herrſchaſten Bielitzu. Wildenfels, tc. Sr. Kay
ſerl. Maj. Cammerherrns, auch Konigl. Preußl.
Generalmajors; u. der Helena Dorothea gebohr
nen Grafin Cruchſeß v. Waldburg. Jn derher
nach mit ſeinem jungern Bruder vorgenomenen
Erb-Theilung der anſehnlichen hinterlaßenen va—
terlichen Beſitzungen, fiel dieſem altern Bruder
die im Furſtenthum Jauer gelegene Herrſchaft
Sieben-Eichen, mit den dazu gehorigen Gu—
thern, Lauterſeiffen, Ronsdorf, Holle und Har—
tau, wie auch Wiergsdorf und Halbendorf, zu;
allein er grundete noch einen neuen Stammſitz
ſeiner Nachkommenſchaft, indem er die damali—
ge Herrſchaſt Goſchutz erkaufte, dabey die
Stadt dieſes Nahmens wohl ehedem auch ſchon
durch Grafliche Beſitzer beherrſcht worden, aber
noch niemals in ſo gutem Zuſtande, als nunmehr,
geweſen. Jm Jahre 1735. den 13. Octobr.
ſtarb ſeine Gemahlin im 28ten Jahre ihres Al—
ters, und den 19. Jul. 1737. vermahlte er ſich 1737.
zum zweytenmal mit Friederica Charlotte, des
Heil. Rom. Reichs Grafin von Schonaich,
Johann Carls des H. R. R. Grafens und
nachmaligeu Furſtens von Schonaich Carolath,
und der Amalia, Burggrafin und Grafin zu Doh
na, Tochter. Jneben dieſem Jahre den 26. Febr.
wurde er, laut der daruber vorhandenen Beſtal:
lungsAete zum Ritter des JohanniterMal
theſer Ordens anfgenommen, nachder er ſchon
zuvor im Jahre 1732. den 7. Oetobr. die Ex
ſpecktanz erhalten hatte. Den 11. Julii 1741. 1741

5, ſtarh
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ſtarb ſchon wieder ſeine zweyte Gemahlin, und
den 6. Novemb. deßelben Jahres erhoben ihn
Sr Majeſt. der Konig von Preußen zum Ge
neral Land-Poſtmeiſter durch das ſouveraine
Herzogthum Schleſien, mit dem Pradikat: Ex—
cellenz, (laut Urkunde) welche Wurde dann im
Jahre 1752. den 7. Janner auf die Majorats
Erben Erblich gemacht wurde. Die dritte Ge
mabhlin war hierauf der leztoerſtorbenen alteſte
Schweſter, Amalia Mariana, des H. R. R.
Graſin von Schonaich, mit der er den 9. Au

1742. guſt 1742. ſein Beylager hielt, und welche wur
dige Dame noch am Leben iſt, und ihren Witt
wenſitz zu Feſtenberg hat. Am 20. Auguſt
1748. verkaufte er die Herrſchaft Siebeni
chen und dazugehorige Guther, (auſer Wirgs—
dorf und Halbendorf, welche auch eigentlich
nicht darunter zu rechnen) an Henriette Pelle-
grina Felicitas Freyin von Schmettau:; und
errichtete in Abſicht der frehen Standes Herr
ſchaft Goſchutz das bekannte Majorat und fi-
deicommiſſum perpetuum, woruber er ſchon
den 10. Janner deßelben Jahrs die Obriſt-Lan
desherrliche-Beſtattigung erhielt. Jm Jahre

1751. 1751. ertheilten ihm Sr. Majeſt. der Konig,
zu einer neuen Probe Seiner allerhochſten Zu—
friedenheit und zum Beweiſe der vielfachen Ver
dienſte dieſes wurdigen Grafens, den bohen Ko
nigl. Preußiſchen ſchwarzen Adler-Orden.
Jm ſolgenden Jahre, den 20. April, verkaufte
er auch die Guther Wiergodorf und Halben

dorf,
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dorf, an ſeinen alteſten Herrn Sohn, den nun
mehrigen Standesherrn; vonwelchem ſie wiede
rum in der Folge an den Freyherrn von Richt
hof verkauftworden, nachdem ſie ſeit 479. (8. 43.)
die Reichenbachiſche Familie in Beſitz gehabt. 1775.
Mit glanzender Ehre und edel errungenem Ruhme
genungſam bekront, ſtarb er endlich den 9. April
1775. hinterließ eine ſehr zahlreiche ihm an Ver
dienſten nachſtrebende Nachkommenſchaft, und
ein Volk, welches er glucklich gemacht hatte.

Anmerk. Die Herrſchaft Sieben:ichen
ſtieg erſt im 16. und 17ten Jahrhundert zu derje
nigen Große, welche ſie nunmehr beſizt. Jm Jah
rei399. kam das Guth Siebeneichen von Hanns
Lewens Erben, an Nickel von Uechtritz; im
Jahre 1490. von Kuntze von Cemberg, an Hein
tze von Zedlitz. 1497. beſtatigte denen Gebrudern
Hanne und Franz von Zedlitz der Konig Ladis
laus von Ungarn und Boheim, dieſes Guth nebſt
Zugehor. Und im Jahre 1575. gehorte Sieben
eichen, und Nahmentlich das Dorf Holle, dem
Kranz von Zedlitz; da es dann ſeit dieſer Zeit
auch beſtandig bey der Zedlitziſchen Familie blieb,
bis die ganze Herrſchaft durch Hedwig von Zed.
litz an die Nachtommen Heinrichs von Rei—
chenbach des altern, gelangte. (9. 69.)

g. 75.
Chriſtoph Heinrich Graf von Rei

chenbach.

Coriſtopheinrich Grafvon Reichenbach,
Herr
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Herr der freyen Minder Standesherrſchaft
iie. Neuſchloß, wie auch derer Guther Neſſelwitz etc.

(auch ehedem Rux, ohnweit Breßlau, ſo aber
verkauft worden.) Sr. Konigl. Maj. von Preuſ—
ſen Erb-Ober:Land-Jagermeiſter, durch das ſou-
veraine Herzogthum Schleſien, des hohen Ko—
nigl. Preußl. ſchwarzen Adler- und Herzoglich
Wurtemberg. St. Huberti Ordens-Ritter c. ein
Bruder des vorigen, wurde gebohren den 1. Jan

We7. ner 1710.(.) und erlangte theils zu Hauſe, theils

vom Jahre 1724. bis ins Jahr 1727. zu Breß
lau, von beruhmten Lehrern diejenigen vortrefli
chen Kenntniße und Wißenſchaften, welche ihn
in der Folge zu einem ſo bewundernswurdigen
Mitgliede des Staats machten. Seine auſeror—
dentliche Geiſteskraft, Thatigkeit, und lebhaftes
Genie auſerte ſich insbeſondre dadurch, weil er in

gewißen Kunſten, wie z. B. Mahlerey, Gold
und Silber-Arbeit, u. ſ. w. nicht nur, nach dem
Maasſtab andrer Perſonen ſeines Ranges, Fa—
bigkeiten erlangte, ſondern ſelbſt bis zur hochſten
Stuffe des Kunſtlers, ohne es jedoch ſeyn zu
wollen, ſich emporſchwang. Er unternahm hier
auf ſeine Reiſen durch die vornehmſten Oerter
und Hofe des deutſchen Reichs, durch die
Schweitz, Jtalien, Frankreich, England, und
die ſammtlichen Niederlande, mit einer ſo reifen
Beurtheilungskraft, Aufmerkſamkeit und Beo—
bachtung, welche ſein, in eigener Handſchrift vor

han
co SGinapius und andre nach ihm, geben falſchlich

den 4. Janner an.
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handenes Tagebuch genungſam beweiſet. Daß
man auch auswarts ſeine vielen Verdienſte er—
kannte und ſchatzte, iſt, auſer vielen ihm erzeug
ten Vorzugen auch daraus abzunehmen, weil ihn
im Jahre 1730. bey ſeinem Aufenthalt zu Pa 1730.
ris, der eben daſelbſt ſich befindende Herzog Ernſt
Auguſt von Sachſen-Weymar, zum Haupt
mann ben ſeiner Leibgarde ernannte; da er auch
in demſelbigen Jahre, wie wir bereits im vorigen
5. erwahnt haben, die Grafliche Wurde von
Kayſer Carl dem VI. Glorw. Andenk. erhielt.
Jm Jahre 1732. den 18. Febr. vermahlte er ſich
zu Huhnern mit der aus uralten Edlen Schwe
diſchen Geblute abſtammenden Freyin Johan
na Wilhelmine Maria von llexkull, einer
Tochter des Marggrafl. Baaden-Durlachiſchen
erſten Geheimbdenraths und Praſidentens Wil
helm Freyherrns von Uexkull, deren Genealogie
wir, wenn ſie mehrern Antheil an Schleſien hat—
te, groſtentheils beyzufugen im Stande waren.
Jn eben dieſem Jahre uberſendete ihm der da
mals regierende Herzog zu Wurtemberg-Stutt
gard, Eberhard Cudwig, den großen Herzogl.
Wurtembergiſchen Jagd-Orden vom heil. Hu—
bert. Er kehrte ſchon vorher in ſein Vaterland
zuruck, und ubernahm, die bereits den 13. Junii
1717. durch die Freyherrl. von Reichenbach
ſche Vormundſchaft, von dem Auguſt Eber—
hard Reichs:Freyherrn von Maltzan und Pen—
tzelin erkaufte freye Minder-Standesherrſchaft

Neu
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Neuſchloß und den Ritter-Sitz Klein Pe
terwitz (im Oelsniſchen Furſtenthum ohnweit
Prausnitz gelegen,)welchen leztern er aber wie

der an den Furſten von Hatzfeld verkaufte. Am
19. April 1733. gebahr ihm ſeine Gemahlin ei
nem Sohn, Heinrich Wilhelm, welcher ruhm
wurdige Graf nunmehr Erb-Herr auf Hunern,
(ohnweit Breßlaus. 71.) und des Brandenburg
Culmbachiſchen rothen Adler-Ordens Groß:

1741. Creutz iſt. Jm Jahre 1741. den 6. Nov. erhielt
er von Sr. Majeſt. dem Konige von Preußen,
die Ober-Land-Jager-Meiſter-Wurde, durch
Nieder Schleſien, mit dem Pradikat: Excellenz
(laut Urkunde,) und 1752. den 5. Julii, ward
dieſelbe Erblich durch ganz Schleſien, ihm er

1769. theilt. Am 9. Auguſt 1769. ſtarb ſeine ſehr zart
lich geliebte Gemahlin zu Wirskowitz im 55.
Jahhre ihres Alters, allgemein bedauert und be

weinet

Den
Die ClvollTraditlon geſchahe (laut Extract aus

dem OberAnitl. Raths Prorocoll) am 16. Julii
1731. zu Breßlau, und die Natural-Tradbition
durch den alteſten Ober-AmtsRath Grafenv.
Neidhart, welcher ſub præſ. 6. Aug. e. a. dar
uber den commißariſchen Bericht erſtattete.

(e) Man erlaube uns, folgende kleine Anekdote bey
zufugen! Als das er ſte Gotteshaus in der
freyen Minder StandesHerrſchaft Neuſchlo ß,
zu Wirskowitz erbauet worden war, und es noch
am nothigen KirchenGerathe mangelte, fuhrte

„dieſe fromme Dame, den noch daſelbſt mit Segen
arbeitenden verdienſtvollen Prediger bep der

Hand
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Den 9. Jul. des folgenden Jahres vermahl
te er ſich zum zweytenmal mit Beata Sophie
ReichsGrafin von Burghauſen, vermahlt
geweſenen Grafin von Schwerin, aus welcher
glucklichen Verbindung ihm noch ben ziemlich ho
hem Alter, (ſ. 65.) den 28. Novemb. 1771. 1771.
ein ſehr hoffnungsvoller Sohn, Carl Heinrich
Gottlob gebohren wurde. Sr. Majeſt. der Ko
nig, unſer weiſer Landes- Vater, der kein Ver—
dienſt unbelohnt laßt, bewieß ſeine allerhochſte
Gnade und beſondere Zuneigung gegen denſelben

auch noch dadurch, daß er ihn im Jahre 1775. 1775.
zum Ritter des hohen Konigl. Preußl. ſchwar
zen Adler. Ordens erhob. Jn ſolcher Wur—
de und ſelbſt erworbenem Glantze des Glucks lebt
dieſer fromme, edeldenkende und herablaßende
Herr Graf bereits in einem Alter von 71. Jab
ren, feurig von ſeiner hohen Familie geliebt, von
allen bewundert und geſchazt, und von einem
Volke umringt, das ihn als Vater verehrt und
ſegnet.

Anmerk. Seine vielen Verbeßerungen und

Verſchonerungen der freyen Minder Standes-
Herrſchaft Neuſchloß wird man bald weitlauf
tig abgehandelt finden.

g. 76.
Hand zu ihrer ſilbernen Tollerte, ubergab dieſelbe
ihm, und ließ ſie ſogleich vor ſeinen Augen ein
packen, damit die zum offentlichen Gottesdienſt
nothigen Gerathe daraus verfertiget werden konn
ten. Nur ein einziger Zug an dem großen
CharakterGemalde dieſer wurdigen Dame!
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4

J

Heinrich li. Graf von Reichenbach.
1. 76.

8
einrich IIJ. (Goſchutzer inie) Graf von
Reichenbach, freyer Standes-Herr in Schle—
ſien, Herr der freyen Standes-Herrſchaft Go—
ſchůtz und Feſtenberg, wie auch derer Guther
Bruſtawe Linſen, Keßelsdorf, Liebenthal,
Eiſenhammer 2c. Sr. Konigl. Majeſtat von
Preußen General-Erb-Land-Poſtmeiſter durch
Schleſien, und des hohen Domſtifts zu Magde—
burg, Domherr c. wurde gebohren den 26. No

1731. vemb. 1731. und war der alteſte Sohn Hein
rich Leopolds, deßen wir h. 74. erwehnt ha
ben. Nachdem er ſeine naturliche Neigung zu
den Wißenſchaften genungſam befriediget, und
die vornehmſten Staaten von Europa beſehen

hatte, trat er den 20. April 1752. in den Beſitz
der Guther Wirgsdorf und Halbendorf, (5.

1754. 74.) und vermahlte ſich am zo. Jun. 1754.
mit der durchlauchtigen Furſtin, Charlotte,
Prinzeßin von Schwarzburg Sondershaue
ſen, einer Tochter Auguſts, Furſtens von
Schwarzburg Sondershauſen, und der Prinzeſ
ſin Charlotte Sophia von Anbalt Bernburg.
Dieſe Gemahlin ſtarb, nachdem ſie ihm 16.
Kinder, nehmlich 8. Sohne und 8. Tochter, ge

bohren hatte, am 11. Jun. 1774. und im fol
genden Jahre gelangte er, nach dem Tode ſeines
Herrn Vaters, zur Regierung als freyer Stan

des:
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desherr zu Goſchutz, erhielt auch durch ein 1774.
allergnadigſtes Reſcript, die Beſtatigung der
General-Erb:Poſtmeiſterwurde durch Schleſien,
und das Pradikat: Excelleni. Jm April 1775.
ertheilte man ihm das polniſche Jndigenat,
vermoge des in der Original-Sprache beyzufu—
genden Diploms. Am 28. May 1776. vermahl: 1776.
te er ſich zum zweytenmalmit Antoinette Caro

line Louiſe des H.R. R. Grafin von Schon
burg-Rochoburg, der alteſten Tochter Zein
rich Ernſts, des H.R. R. Grafens und Herrns
zu Schonburg, zu Glaucha und Waldenburg,
wie auch der Niedern Grafſchaft Hartenſtein und
Herrſchaft Lichtenſtein und Stein, der Schon

burgiſchen Geſammt-Lande Aelteſtens; aus wel—
cher Ebe ebenfalls ſchon ein junger Graf erzeugt
worden. Jm Jahre 1778. erkaufte er von dem 1778.
Herrn Grafen von Kegßeel die an die freye Stan
des Herrſchaft Goſchutz angranzenden vortref—
tichen Guther: Bruſtawe, Linſen, Eiſenhammer,
Keßelsdorf, Liebenthal, u. ſ. w. und bemuhet
ſich uberhaupt, nach dem ruhmlichen Beyſpiele
ſeines Herrn Vaters, ſeine Regierung glanzend,
ſeine zahlreiche Nachkommenſchaft an Seelen—
große vollkommen, und ſeine Unterthanen gluck—
lich zu machen.

Anmerk. Alle genealogiſchen Umſtande,
welche hier fehlen, und ſowohl den verſtorbnen
Herrn Grafen, als den gegenwartig regierenden
Standesherrn betreffen, wird die Tabelle J. kunf
tig darſtellen.

K 5. 77.
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g. 77.

Einige hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Bemerkun
gen uüber die freye Standes-Herrſchaft
Goſchutz, unter der Regierung Hein

rich J. Leopolds, und Heinrichs I.
Grafen von Reichenbach.

8
einrich Leopold Graf von Reichenbach
erſtand (F. 74.) in der Cride von den, von Lan
genauiſchen Erben, die ehemalige Gerrſchaft
Goſchutz, welche nur aus wenigen Dorfern
beſtand, errichtete zu Goſchutz ſeinen beſtan
digen Aufenthalt, und legte den Grund zu allen
den wichtigen Veranderungen, die wir gegenwar—

tig bemerken. Schon im Jahre 1741. den 6.
Nov. erhoben Sr. Konigl. Majeſt. in Preußen,
dieſe Herrſchaft Goſchutz, lautder in den Bey
lagen befindlichen Urkunde, zu einer freyen
StandesDHerrſchaſt des ſouverainen Herzog—
thums Schleſten. Heinrich Leopold, deßen
einziges Augenmerk die Vervollkommung und
Aufnahme ſeiner Landereyen war, ließ nicht allein
im Jahre 1745. das Stadtchen Feſtenberg,
(im Furſtenthum Oels) und die Guther Ol
ſchoffke, Sackerau, Neudorf, und Bunckay,
ſondern auch im Jahre 1749. die Guther Ober
und Nieder. Strehlitz, (ohnweit Juliusburg)
nebſt denen im Wartenbergiſchen gelegenen Gu—

thern Muſchlitz und Weſcholcky, welche
ſammt
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ſammtlich von ihrem vorigen nexu jurisdictio-
nis losgekauft wurden, mit Konigl. Beſtatignng,
der gedachten Standes-Herrſchaft zu ewigen
Zeiten einverleiben. Aber dieſes war noch nicht
genung! ſondern er etablirte auch verſchiedne
Colonien, wohin ſonderlich die ganz neu erbaue:

ten Dorfer: Charlottenthal, Amalienthal,
(1754. 1755.) Langenbircke, Wedelsdorf
und RKlein Olſchoffte, (1774.) gehoren. Faſt
auf jedem, aller dieſer bisher benennten Guther
erbauete er eine auſerordentlich betrachtliche An
zahl gemauerte koſtbare Gebaude, die theils zu
ſeinem eigenen Gebrauch, theils zum allgemei—

nen Beſten ſeiner Unterthanen beſtimmt waren.
Vorzuglich verdient die im Jahre 1742. auf al
lerhochſte Erlaubniß erbauete Schloß-Kirche
zu Goſchutz, worinnen am 25. Nov. 1742.
zum erſtenmal polniſcher und deutſcher Gottes-
dienſt geh alten wurde; und, nachdem im Sept.
1749. das alte Schloß nebſt einem großen Theil
des Stadtchens, ein Raub der Flammen gewor
den, das dermalige durch innere Pracht ſehr vie
le ahnliche Gebaude ubertreffende Standesherr
liche Schloß zu Goſchutz, bemerkt zu werden.
Mit faſt unglaublicher Muhe und vielen Unko—
ſten, (die ſich ohngefehr auf oooo. Rthlr. be
liefen,) legte er auch in den Jahren 1768. und

1769. ſehr brauchbare Papier-Muhlen zu Go
ſchutz an, woruber er unterm 24. Sept. 1769.
das Privilegium erhielt, und die endlich ſo weit
getrieben wurden, daß ſie nunmehr alles zur

K 2 Schle—
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Schleſiſchen, wie auch das meiſte zu den aus
wartigen Konigl. Preußiſchen Zucker-Raffine:
rien nothige blaue Zucker-Papier, welches man
ſonſt vom Auslande herbeyholen mußte, liefern,
und auch ſehr vieles in die Tabacks-Fabricke
verſenden.

Sowobhl auf den beyden neuen Dorfern
Charlottenthal und Amalienthal, als auch
zu Wedelsdorf und klein Olſchoffke ſind mei
ſtentheils einlandiſche Familien angeſezt, doch
befinden ſich auch einige Familien aus dem Reich,

und aus Pohlen, darunter. Die Summe aller
Coloniſten auf den ſammtlichen neuerbaueten
Dorfern, betragt 68. Familien, welche eigne
Hauſer haben.

Die Total-Summe aller Jnnwohner und
Unterthanen der Standes-Herrſchaft Goſchutz,
(wozu die Stadt Feſtenberg mit gehoret,) belief
ſich im Jahr 1779. auf 6052. Seelen. Dar
unter ſind:

1294. Manner.
1402. Weiber.
817. unverheyrathete mannl.

Geſchlechts.
730. unverheyrathete weibl.

Geſchlechts.
Kinder unter 887. mannl. Geſchl.ſ

10. Jahren  922. Madchens.

Zuſammen 6os2.

An
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An Kaufleuten, Kunſtlern, Handwerkern,
und andern Profeßioniſten, ſind 465. und zwar
ins beſondre:

5. Kaufleute und Kramer, 1. Apothecker,
2. Balbiere, 2. Bader, 1. Bildhauer,
2. Uhrmacher, 4. Ziergartner, 1. Buchbin
der, 15. Schneider, 31. Schuhmacher, 4.
Papiermacher-Meiſter, 1. Pulvermacher, 1.
Seifenſieder, 16 Becker, 4. Brauer, 5.
Bottger, 2. Corduaner, 8. Deſtillateurs und
Brandtweinbrenner, 1. Drechsler, 2. Far
ber, 15. Fleiſchhauer, 2 Glaſer, 2 Graupner,
1. Gurtler, 1. Hutmacher, 2, Kamm-Ma—
cher, 1. Kupferſchmidt, 8. Kurſchner, 32.
Zuchner und Leinweber, 4. Maurer, 7. Zim
merleute, 1. Ziegelſtreicher, 1. Nadler, 3.
Nagelſchmiede, i. Pfefferkuchler, 11. Poſa
mentirer, 6. Rademacher, 2. Riemer, 1. Satt
ler, 2. Schloßer, 10. Schmiede, 2. Schor
ſteinfeger, 3. Seiler, 1. Strumpfſtricker,
16. Muller, 2. Weingartner, 10. Tiſchler,
12. Topfer, 170. Tuchmacher, 1. Tuchſchee
rer, 6. Tuchwalker, 1. Weißgerber, 11. Loh:
gerber, 8. Zeugmacher, 1. Pechbrenner.

Summa 465.

An großen und kleinen Teichen ſind über—
haupt in der ganzen Standes-Herrſchaft zuſam—
men 127. welche ſehr anſehnlichen Gewinn brin—
gen; und zur beßern Beſorgung der Landwirth
ſchaft dienen 18. Herrſchaftliche Vorwerke.

K 3 Alle
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Alle Einwohner ſind arbeitſam, und die gan
ze Gegend volkreich und blubhend. Was kann
man nicht noch in Zukunft von dieſer Standes—
Herrſchaft hoffen, da ihr gnadiger Beſitzer im
mer nach neuer Vervollkommung ſtrebt!

Anmerk. Daß unter allen obigen Mach
richten, die dem gegenwartig regierenden Stan
desherrn zuſtandige Herrſchaft Brufſtawe, gar
nicht mit begriffen ſey, iſt vor ſich klar.

S. 78.
Einige hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Bemerkun
gen, uber die freye Minder-Standes
Herrſchaft Neuſchloß, unter der Re

gierung Chriſtoph Heinrichs, Gra
fens von Reichenbach.

aIm Jahre 1657. den 28. April, verglichen
ſich die Gebrudere Johann Bernhard und
Wilhelm, Reichs-Freyherren von Malzan,
mit ihrem Vetter, Joachim Andreas J Reichs
Freyherrn von Malzan, freyen Standes-Herrn
in Schleſien zu Militſch, dabin, daß die da—
mals mit der Standes-Herrſchaft Militſch,
verbundenen Herrſchaften Neuſchloß und Frey

hain (oder Freyhan) von Militſch getrennt, und
in eigene freye Minder-Standesherrſchaften
verwandelt werden konnten. Sie erhielten hier—
uber im Jahre 1660. den 22. May vom Kay
ſer Ceopold die vollige Beſtatigung, wodurch

nun
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nunmehr die Herrſchaft Neuſchloß zur freyen
Minder-Standes-DHerrſchaft erhoben wurde,
nie die genaue Abſchrift in denen Beylagen na—
her zeigen wird Johann Bernhard Reichs
Freyherr von Malzan, ward nun der Stifter
einer neuen Malzaniſchen Linie, wovon die Ta
belle X. zu erſehen. Sein Enkel Auguſt Eber
hard, vermahlte ſich mit Johanna Marga—
retha Freyin von Reichenbach, deren jung—
ſter Bruder, Cbriſtoph Heinrich Graf von
Reichenbach, die von der Freyberrlich Rei—
chenbachiſchen Vormundſchaft, ſchon im Jah
re 1717. erkaufte Minder-Standes-Herrſchaft
ubernahm. Dieſer verehrungswurdige Herr
Graf, ſchuf aus der faſt wuſten, und rohen Ge—
gend, ein irrdiſches Elyſium. Bereits im Jahre
1754. fing er an, verſchiedne Colonien zu etabli
ren, und vorzuglich die ganz neuen Dorfer Neu
Wirskowitz und Wilhelminenort zu erbauen,
indem am erſtern Orte Wurtemberger Weingart

ner und Profeßioniſten, und am leztern, Coloni—
ſten aus Pohlen, ſich niederließen, denen er das

Baubholz nebſt Grund und Boden ſchenkte, und
ſowohl zum Anbau, als zum Unterhalt, ihnen
an Geld und Naturalien, ſehr anſehnliche Vor—
ſchuße that. Doch nicht allein an dieſen Orten,
ſondern auch auf allen ubrigen Dorfern der fren—

K 4 enDas Diplom hieruber iſt auch in denen diplo—
matiſchen Beyhtragen zur Unterſuchunag der
Schlefiſchen Rechte und Geſchichte, im 4. Theil

c. 8. Berlin 1772. pag. i78. ſiv. abgedruckt worden.
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Ii en Minder-StandesHerrſchaft Leeuſchloß fan

a feßioniſten, ein, welche durch dieſen wohlthatiun

den ſich ſehr viele Auslander, vorzuglich Pro

ule
gen Herrn Grafen unterſtuzt, ſch Wohnungen
erbaueten, ihre unterſchiedenen Gewerbe zu trei

J ben anfingen, und die ganze Gegend in kurzer
J Zeit mit vereinten Kraften bluhend und volkreich

J

I machten. Er erbauete auch im Jahre 1755. auf
allerhochſte Erlaubniß, zu Wirskowitz, die
erſte Evangeliſch-Lutheriſche Kirche in daſiger

war, und nunmehr am Sonntage Cantate ge—

t

z1 Gegend, machte ſich in Abſicht aller ehemaligen
Kirchlichen Verbindung von Militſch loß, und

t
ſezte einen eignen Prediger an, einen ſehr recht
ſchafnen Mann, der bereits vielfaltig der hohen

n Reichenbachiſchen Familie nutzlich geweſen

J
J dachten Jahres, dieſes erſte Gotteshaus ein—
u weihete. Allein, da theils erſterwehnte Kirche,
il vor eine ſo zahlreiche Gemeinde zu klein, theils
J

u nur niedrig und ſchlecht erbauet war, uberdiß
auch die wohlſeelige erſte Gemahlin des Herrn
Grafens ein anderes anſehnlicheres Gotteshaus
eifrig wunſchte: ſo fing man im Jahre 1769. an,
auf einem anmuthigen Hugel, eine ganz neue
großere Kirche zu erbauen, legte 1770. den
Grund-Stein, und ſezte den 1. Jul. 1773. den
Thurm-Knopf auf. Am 24. Sonntage nach
Trinitatis, namlich den 21. Novembr. deßelben
Jahres, ward dieſe vortrefliche Kirche, welche
die meiſten Evangeliſchen Land-Kirchen in Schle
ſien nicht nur an innerer Schonheit, ſondern

auch
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auch dadurch ubertrift, weil ſie eine eigne Bibli:
otheck hat, offentlich eingeweihet, und iſt ſeit die
ſer Zeit noch durch die Hand eines geſchickten
Kunſtlers, mit ſehr geſchmackvoller Bildhauer

Arbeit, und an der Decke mit einer Uhre verſehen

worden Am Fuße des Hugels, worauf die—
ſe Kirche ſteht, liegt in einem reizenden Thale,
das Hochgrafl. Schloß, welches aber alt und
ohne Schmuck, nur mit ein paar neuen Seiten—
Gebauden vermehrt iſt, weil deßen einſichtsvol:
ler Bewohner nur fur ſeine Untergebenen bauet.
Jedoch liegt an dieſem Schloße ein ſehr großer
und durch unzahlbare Veranderungen angenehm
unterhaltender Garten, welcher von einer erſtaun
lich hohen Allee, die bis an das nachſte Dorf
Croſchnitz, ſo denen Herren von Reſſel geboret,
ſich erſtreckt, durchſchnitten wird. Auf der Vor
derſeite des Schloßes, ſteigt in grader Linie, die
mit jezt gemeldeter Allee ubereinſtimmt, eine Al
lee von verſchnittenen Linden und Nußbaumen
am Hüugel hinauf, auf deßen Spitze die obener—
wehnte Kirche emporſteht, und zu beyden Seiten

ſind die vorzuglichſten Gebaude der Colonie Neu

Ks5 WirsDer fromme Erbauer dleſes Gotteshauſes trug
auch noch zur Aufklarung ſeines Volkes dadurch
etwas bey, daß er vor ein paar Jahren aus eig
nem Antrieb und auf ſeine Koſten einige hundert
Stuck Exemplare von den zu Berlin herausge
kommenen vortreflichen Lie dern fur den of
fentlichen Gottesdienſt unter die Gemein
den austheilen ließ, und ſolche durch den offeutli
chen Gebrauch gemeinnutziger machtt.

n
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Wirskowitz, die ſich jedoch auch in viele Ne
ben-Gaßen ausbreitet, und ſowohl an auſrer
Zierde, als an anſehnlichen Einwohnern, beyna

he einem Stadtchen gleicht. Die freye
MinderStandesherrſchaft Neuſchloß, be
ſtehet aus folgenden Dorfern:
Neu Wirokowitz, mit dem Hochgrafl. Schloſ

ſe, dem Minder-Standesherrl.
Juſtitz-Amtshauſe, der Kirche,
der Pfarrwohnung, den Schul
und andern Gebauden.

Alt Wirskowitz,
Zwornogaſchutz, ein Ritterſitz, dem Herrn von

Wolf auf Dziewentine geborig.
Wembowitz,
Neuſchloß, mit einem ſchonen Schloße auf eit

ner Jnſel.
Tſchoſchwitz,
Dziatkawe,
Wilhelminenort,
Heinrichsdorf, Pomoroke, Lilicave,
Goidinowe,
Duchawe, Tabackshauſer,
NeuſchloßHammer,
Ziegelſcheune.

Auf den meiſten dieſer Dorfer, beſonders

aber in Alt und Neu Wirskowitz, Wem—
bo

Der bekannte Schleſiſche Schriftſteller, Herr Ee-
cleſiaſt Volkmar zu Breslau, hat bereits vor vielen
Jahren, dieſe vortrefliche Gegend in einem Ge
dicht, ſo in 4. gedruckt worden, beſungen und mah

leriſch geſchildert.
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bowitz, und Dziatkawe, wird der Weinbau
auſerordentlich ſtark getrieben, wie denn auch
der Herr Graf ſelbſt ſehr betrachtliche Wein—
berge mit darauf erbaueten Luſthauſern, beſitzet.

An Coloniſten ſind zuſammen aufallen Dor
fern der Minder:Standesherrſchaft Neuſchloß:

56. Familien mit Feuerſtellen, und
21. Familien als Einlieger.

Folglich 77. Familien; darunter
35. Familien Wurtemberger, welche alle

den Weinbau hauptſachlich treiben.
20. Polniſche Familien.
22. Familien andre Auslander.

 ÔÒ77. Familien.

Die Total-Summe aller Jnnwohner
(folglich nicht bloß der Unterthanen) gedachter

Minder-Standesherrſchaft, betrug im Jahre
1779. bis 2032. Seelen; darunter 866. ver
ehlichte Perſonen. 402. unverheyrathete Per
ſonen beyderley Geſchlechts uber 15. Jahre.
764. Kinder bis zu 15. Jahre incluſive.

Total Summe 2032. Seelen.

Hierunter befinden ſich, auſer zwey Kra—
mern, 48. Kunſtler und Handwerker, nahmlich:

1. Uhrmacher, 1. Bader, 7. Schneider,
6. Schuhmacher, 1. Becker, 1. Rauchfang
tehrer, 2. Fleiſchhauer, 2. Brauer, 2. Mau
rer, 1. Ziegelſtreicher, 2. Tiſchler, 1. Bott
ger, 1. Seiler, 2. Topfer, 5. Rademacher,
z. Weber, 8. Schmiede. Summa 4s8.

Es
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Es giebt auch 10 Herrſchaftliche Vorwerke
und ohngefehr go. Teiche, welche leztere, wech
ſelsweiſe beſaet, und bewaßert werden.

Ueberhaupt iſt die ganze Gegend der Min
der:Standesherrſchaft Neuſchloß, reich an al:
len naturlichen Produckten, reizend fur das Au
ge, durch Lage und vortrefliche Ausſichten, ge
ſegnet durch zufriedne und gluckliche Einwohner,
und ein redender Zeuge der weiſen Einſichten
desjenigen, der ſie zu dieſer Vollkommenheit
brachte.

Anmerk. Schon in dem Diplom Precislai,
Biſchofs, und des Capitels zu Breßlau, uber
den VBerkauf der Stadt und Schloßes Militſch
nebſt zugeboriger Guther, an den Herzog Con
rad zu Oels, d. d fer. IV. prox. ante diem
B. Michaelis Archang. a. 1358. werden die
Oerter: Wirskowitz, Wembowitz, Neßelwitz,
und Dziatkawe, Nahmentlich angefuhrt. Siehe

de Sommersberg Seript. Rer. Sileſ.
im Suppl. pag. 146. ſq.



Vahrend des Druckes erſahren wir nochW aus Runges Handſchriften, die Be

ſtatigung der im Vorbericht geauſerten Behaup
tung wegen der von Herrn von Sommersberg
entworfenen Geſchichte des Reichenbachiſchen
Hauſes, als der Grundlage des gegenwartigen
Werkchens. Runze ſagt, (nachdem er Hoſe—
mann audacia Hir oi cum und bipedum om-
nĩum mendacisſimum genennt hat:) Sed nunc
temporis Genealogia hæc Reichenbachia,
quæ Cotnitum dignitate eminet, opera
Dn. a Sommersberg longe aliam faciem in-
duit, et plenius elaborata eſt, ſed nondum
edita.

Desgleichen wird wahrend des Drucks,
durch die Gutigkeit des unverdroßenen und ge—

falligen Herrn Magiſtrats-Regiſtrators Rop
pan, zu Breßlau, aus daſigen Raths-Archiven
das bekraftiget, was ſ. 20. 21. 22. 27. 29.
31. 38. geſagt worden, namlich:

Petrus de Richenbach war im Jahr 1349.
erſter Conſul im Jahr 1350. zweiter Schop:
pe, 1354. funfter Conſul, und 1355. erſter

Schop
(h Ueberhaupt iſt hier zu merken: 1.) daß nach

der damaligen Regierungsverfaßung der Stadt
Breßlau diejenigen Perſonen, ſo aus den Bur

gern



Nachtras—

Schoppe, oder, (wie man ihn nachher nannte)
Schoppen Præſes. Noch 1363. blieb er ſol
ches, und 1364. ward er zweyter Conſul.

Selbſt in einem Koniglichen Briefe vom
Ltandeshauptmann Conrad von Falkenhayn d. d.
Vratisl. Sabbatho infra octav. Aſcenſ. Dom.
1352. wodurch die Grenze zwiſchen Lesna, (Lißa)
was der Abt zu Leubus, und dem Dorf Protſch,
welches damals Johann (Miles) und Alber—
tus Gebruder de Pogk beſaßen, auseinander
geſezt wurde, wird Peczko oder Peter von Rei
chenbach, als Schoppe und ſeodalis angefuhrt.

Ein andrer Petrus de Reichenbach, war 1362.
Neunter Schoppe, und 1361 vierter Con-
ſul zu Breßlau.

Nicol de Richenbach war 1355. funfter
Conſul.

Arnold de Reichenbach, (vielleicht der im
9. 25. erwehnte,) wird in einer Verkaufs
Urtkunde des Dorfes Schotkow von Luthel
do von Lobil, an die Breßl. Burger Jo

hannem Gotko und Richardum Gobin,
die von dem Landgericht confirmirt wor

den
gern zu Verwaltung der Staats-Geſchafte er
wahlt wurden, dieſe Wurde nur 1. Jahr beklei
deten, und allemal an Aſcher-Mittwoch nieder
legten. 2.) Daß kein Handwerker, ſondern nur
Patricier, den Nahmen Cires, fuhrten, und die
andern Concives genannt wurden, wie denn auch
heute noch in denen RathsSignaturen, Burger
vom Gelehrten und KaufmannsStande Cives,
bingegen Handwerker nur Concires heißen.



Nachtrag.

den d. d. Vratislaviæ Sexta prox. ante
Purif. Mariæ. i1 zoo. als vorletzter Mann
oder Schoppe aufgefuhrt, und ohne Zwei
fel beſaß er Landguther dabey.

Ein andrer Arnoldus von Richenbach war
1357. letzter oder achter Conſul, und 1359.
erſter Conſul zu Breßlau.

Noch ein andrer Arnold von Reichenbach,
vermuthlich des vorigen Sohn, war 1360.
neunter Schoppe, 1361. vierter Conſul,
1365. dritter Conſul, und 1369. in eben
dieſem Poſten, aber 1370. ſechſter Schop
pe daſelbſt.

Die Faſti conſulares Vratisl. aus denen ſol
ches gezogen worden, beweiſen, daß ſeit dieſem

Zeitpunkt keine Herren von Reichenbach
mehr als Conlules angeſetzt worden, und ſich
folglich ohne Zweifel dieſelben mehr aufs Land
begeben haben.

Zum g. 33.
Dieſer Heynemann von Rychenbach, Mi

les, war auch gegenwartig, als Bolco ll. Her—
zogzu Schweidnitz, der Collegiat-Kirche des heil.
Kreuzes in Breslau ihre erworbene Freiheiten des

Erbguthes Milczow beſtatiget, d.d. Vratislavia
Xl. Calend. Novemb. 1351.

Zum g. 38.
Jn einer Urkunde d. d. Namslau Feſto Bar-

tholõmæi 1389. bekennet Herrmann von Rei
chenbach, als Unterhauptmaun Konigs Wen—
ceslaw zu Breslau und Namslau: daß Pilgram

voii

—2De



Nachtrag.
J von Frankenberg dem Hanns Melizko, civ.

Namsl. 5. Mark jahrl. Zins auf Strehlitz auf
gereicht habe.

J
Hierzu gehoret auch:

Hanco von Richenbach, welcher als Con

p
ſul und Civis Vratisl. nebſt einem gewißen Ar
nold von Richenbach, der im J. 1367. Ko
nigl. Sechſer und Feodalis war, in einer Zeu—
gen Ausſage, die bey dem lnquiſitions Proces
entgegen Hanco von Schelndorff, Armig. Duc.

J Vratisl. einen Urkunden und Siegel-Verfalſcher,
vor dem Breslauiſchen Rath geſchah, aufgefuhrt

wird.
Heynemannvon Rychnbach, Miles, wird

als Zeuge genennt in der Urkunde uber die Ab—
tretung des Rechts und Gerechtigkeit an den
Zobtenberg und Beſtimmung der Granze, von
Nickel Schonherr und Hanns Gellhorn zu Benk
witz, an den Abt und das Convent zu U. 2. F.
auf dem Sande in Breslau, d. d. Schweidnitz,
Mittwochs nach dem Neujahr, 1521.

uebrigens erſuchen wir alle unſre Landsleute, wel
che Beytrage jur mehrern Vollſtandigkeit dieſer Fami
liengeſchichte beſitzen, uns ſolche gutigſt mizuiheilen,
damit bet Bekanntmachung derer Beylagen noch hier
von Gebrauch gemacht werden konne.

Giehe dokumentirte Geſchichte von Breslau, in
Briefen, goter Brief im 2ten Bande.

(er) Mehreres von einem Johann und Peter von Rei
chenbach, iſt loe. eit. im ab6ten Briete zu ſinden.

úû—
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